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Nr. 269 Aenztag den l Ropenber 1931

er BRecrt 7 S.Zwecks Schlichtung des chineſiſchjapaniſchen Konfliktes.
Die Eröffnungsſitzung.

Paris, 16. November. (Eig. Drahtb.) Die außerordent-
liche Tagung des Völkerbundsrates begann am Mon
tag nachmittag um vier Uhr in dem Uhrenſaal des Pariſer Außen
miniſteriums unter dem Vorſitz Briands. Zur Rechten des
Präſidenten ſaßen Scialoja (Jtalien) und von Bülow (Deutſch-
band), zur Linken der Generalſekretär des Völkerbundes Drum
mond und Sir John Simon (England). Der japaniſche Vertreter
Yoſhizawa hatte ſeinen Platz am linken Kopfende des Haupt-
tiſches, der chineſiſche Vertreter Sze am äußerſten Ende des rechten
Seitentiſches.

Briand

eröffnete die Sitzung mit einer Rede, in der er zunächſt für die
Wahl von Paris als Tagungsort dankte und dann den engliſchen
Außenminiſter und Staatsſekretär von Bülow begrüßte, die zum
erſtenmal als Delegierkte an einer Ratstägung teilnehmen. Weiter
ſetzte Briand den Grund der Tagung und die Ereigniſſe ausein
ander, die ſich ſeit der letzten Zuſammenkunft im Oktober abge
ſpielt haben. Er ſchloß ſeine Rede mit dem Wunſch, daß im Jn
tereſſe des Friedens eine möglichſt ſchnelle Regelung des Konflikts
zuſtandekommen möge. Sir John Simon und Staatsſekretär
von Bülow dankten Briand für die ihnen gewidmeten Be
grüßungsworte und gaben die Verſicherung ab, daß ſie nach beſten
Kräften an der Erledigung der dem Rat zufallenden Aufgabe mit
arbeiten würden.

Auf Vorſchlag Briands wurde eine ſich ſofort anſchließende
nichtöffentliche Sitzung beſchloſſen, um das Verfahren
zur Regelung des Konflikts feſtzulegen. Dieſe Sitzung dauerte bis
52 Uhr. Aus den Erklärungen Briands in dieſer Sitzung ging
hervor, daß man ein Kompromiß ſuchen müſſe, das ſich auf der
Linie einer Hereinziehung der provinziellen Fragen der älteren
Verträge zwiſchen China und Japan bewegt. Der chineſiſche Ver
treter Sze bat den Ratspräſidenten am Schluß der Sitzung, mög
lichſt viele öffentliche Sitzungen anzuberaumen.

Am Vormittag hatte Briand eine Unterredung mit dem eng
liſchen Außenminiſter und dem ruſſiſchen Botſchafter Dowgalewſtki
gehabt.

Die Trauerfeier im Landtage.
Jn der weihevoll geſchmückten Wandelhalle des Preußiſchen

Landtages fand am Montag nachmittag die Trauerfeier für
den verſtorbenen Präſidenten des Preußiſchen Landtages Fried-
rich Bartels ſtatt. An der Feier nahmen teil das Peußiſche
Staatsminiſterium, die Staatsſekretäre, Mitglieder des Staatsvates
und des Landtages, die ſozialdemokratiſche Landtagsfraktion,
Reichsminiſter Groener, Reichstagspräſident Löbe, der Vor
ſitzende der Sozialdemokratiſchen Partei Otto Wels mit den
übrigen Mitgliedern des Parteivorſtandes, zahlreiche Mitglieder der
ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion und Vertreter der zentralen
Parteiinſtitutionen und Gewerkſchaften.

Vizepräſidenk Baumhoff

würdigte mit warmen Worten das Wirken des verſtorbenen Prä
ſidenten, der ſeine hohe Stellung durch hingebende Arbeit, uner
müdliche Pflichterfüllung und die Lauterkeit ſeines Charakters er
rungen habe.

Miniſterpräſident Dr. Braun
ſprach hierauf namens der Staatsregierung folgende Gedenkworte:
Für die Preußiſche Staatsregierung trete ich an den Sarg des
verſtorbenen Präſidenten dieſes Hohen Hauſes, um ihm Worte der
Ehrung und des Abſchieds zu widmen. Ein Leben voll
Mühe, Arbeit und Sorgen, aber nicht ohne Erfolge iſt abge
ſchloſſen, ein Leben, das überwiegend dem Gemeinwohl geweiht
war. Unſere heutige haßerfüllte unruhige Zeit zehrt ſtark an den
Kräften der Menſchen, die im Brennpunkt des öffentlichen Lebens
ſtehen. Jmmer mehr bildet ſich das Unweſen heraus, im Anders
denkenden, im politiſchen Gegner nicht den Volksgenoſſen, ſondern
den perſönlichen Feind zu erblicken und ihn mit entſprechenden
Mitteln zu bekämpfen. Und das in einer Zeit, wo das deutſche
Volk alle ſeine Kräfte zuſammenfaſſen müßte, um den furchtbaren
Gefahren zu begegnen, die es bedrohen.

Friedrich Bartels, den ſtrengſte Sachlichkeit, ein unbeſtechlicher,
auf Ausgleich gerichteter Charakter und ein gutmütiges Grund
weſen auszeichneten, iſt ſeinen ſchweren Aufgaben in ſeltenem
Maße gerecht geworden. Nun, da er von uns geht, nehmen wir,
die wir mit ihm für das Wohl unſeres Volkes gekämpft und ge
rungen haben, in Wehmut und Dankbarkeit Abſchied und entbieten
ihm unſeren letzten ſtillen Gruß. Die Staatsregierung wird dem
Verſtorbenen ſtets ein ehrendes dankerfülltes Gedenken bewahren.

O FrieGP.

„Der Kaiſer der Mandſchurei“.
Ein Strohmann der Japaner.

Die japaniſche Regierung hat dem Völkerbundsrat mit einer
Ueberraſchung aufgewartet. Sie hat einen chineſiſchen Prinzen,
einen jungen Abkömmling der vor zwei Jahrzehnten abgeſetzten
Dynaſtie, zum „Kaiſer der Mandſchurei“ in Mukden aus
rufen laſſen.

Dieſer junge Mann, der auf den Namen Puyi hört, lebte
bisher in Tientſin von einer monatlichen Rente in Höhe von 500
Dollar, die ihm Japan auszahlte. Jetzt iſt endlich der Augenblick
für Japan gekommen, wo ſich dieſe Rente rentiert hat. Denn
jetzt kann Japan dem Völkerbundsrat gegenüber mit dem Argument
operieren, daß die Mandſchurei gar nicht mehr China gehöre, ſon
dern ein ſelbſtändiger Staat ſei, deſſen Herrſcher keineswegs den
Abzug der japaniſchen Truppen wünſche, ſondern umgekehrt auf
das Verbleiben der japaniſchen Beſatzung den größten Wert lege.

Der Schwindel iſt nicht neu. Man hat dergleichen in den
letzten Jahren mehrfach erlebt. So ſetzten die deutſchen und öſter
reichiſchen Jmperialiſten während der Friedensverhandlungen von
Breſt-Litowſk eine ukrainiſche „Regierung“' ein, um die
Ukraine vom übrigen Rußland losreißen und militäriſch beſetzen zu
können. Nach dem Zuſammenbruch Deutſchlands haben die fran
zöſiſchen Jmperialiſten und Militariſten den gleichen Tritt in den
beſetzten deutſchen Gebieten verſucht, als ſie die autonomiſtiſchen
„Regierungen“ der Dorten und Konſorken ins Leben riefen und be
ſchützten.

Der Schwindel mit dem Prinzen Puyi, dieſem offenkun-
digen Strohmann der Regierung von Tokio, wird hoffentlich
ebenſo zuſammenbrechen wie dieſe europäiſchen Vorbilder. Der
Völkerbundsrat ſollte den Mut haben, die Dinge beim rechten
Namen zu nennen und den japaniſchen Hinweis auf das neue
„Kaiſerreich“ in der Mandſchurei zu ignorieren. Leider muß man
aber befürchten, daß die Völkerbundsbürokratie, die mittlerweile er
kannt hat, daß ſie nicht die Kraft hat, die mandſchuriſche Nuß zu
knacken, den japaniſchen Kaiſerputſch von Mukden zum Vorwand
nehmen wird, um China im Stich zu laſſen und um ſich abermals
um eine klare Entſcheidung gegen Japan herumzudrücken.

ar.
Die Trauerkundgebung fand ihren Abſchluß durch den Vortrag

des Trauermarſches aus Beethovens „Ervifa“.

Jm Anſchluß an dieſe Trauerveranſtaltung, die durch Rund
funk übertragen worden war, wurde der Sarg in das Krema
torium Gerichtsſtraße überführt, wo gegen 7 Uhr die Sozialdemo
kratiſche Partei ſich von Friedrich Bartels verabſchiedete,

Trauertagung der ſoz. Fraktion
Der Trauerfeier des Landtags ging eine Trauerſitzung

der Sozialdemokratiſchen Landtagsfraktion vor-
aus. Auf dem Platze des Dahingeſchiedenen ſtand in ſchwarz ver
hüllter Vaſe ein prächtiger Strauß roter Nelken; der verwaiſte
Stuhl war mit Tannengrün geſchmückt. Vom Fraktionsvorſtand
nahm Robert Leinert das Wort zu folgendem Nachruf:

Erſt die Republik hat die Grundlage dafür geſchaffen, daß ein
Sozialdemokrat Präſident eines deutſchen Parlamentes werden
konnte. Jm Dreiklaſſenparlament der Vorkriegszeit waren die
Monarchiſten unter ſich. Einer der damaligen Präſidenten
durfte den Satz prägen, daß die Sozialdemokratie nie Subjekt, ſon
dern nur Objekt der Geſetzgebung ſein dürfe. Seitdem die So
zialdemokratie nach der Revolution mit an verantwortlicher Stelle
ſteht, war auch die Garantie für eine objektive Handhabung der
Präſidialgeſchäfte gegeben. Friedrich Bartels brachte freilich nicht
das mit, was früher für das hohe Amt des Präſidenten erforderlich
war: Zugehörigkeit zum Adel und akademiſche Bildung. Dafür
aber brachte er mit die Erfahrung der harten Schule des Lebens,
die jeden Sozialdemokraten ſeiner Generation, der als Führer tätig
war, beſchieden geweſen iſt.

Robert Leinert ſchildert dann den Werdegang von Friedrich
Bartels und fährt fort: Einer nach dem anderen unſerer Ge
neration zieht ins Reich der Schatten. Friedrich Bartels war der
letzte der Sekretäre des Parteivorſtandes aus der Vorkriegszeit.
Jhm ſind vorangegangen Ebert, Müller, Braun, Molkenbuhr u. a.

Möge der Tod dieſer Führer für die jetzige und kommende Ge
nerätion eine Mahnung ſein, im gleichen Geiſte zu wirken für
unſer Ziel, die Arbeiterſchaft aus den Feſſeln des Kapitalismus zu
befreien, um das zu vollenden, was Friedrich Bartels zu ſchauen
nicht mehr beſchieden war.

Die Fraktion hörte dieſen Nachruf zu Ehren des Verchorbenen
ſtehend an.

(Fortſetzung auf der 2. Seite.)

Die Heſſen-Wahl.
Das Ende des bürgerlichen Liberalismus

Darmſtadt, 16. November. (Eig. Bericht.)
Die heſſiſchen Landtagswahlen ſchließen die Reihe der Teil

wahlen in dieſem Jahre ab. Nach ihnen folgen im nächſten? Jahre
die Reichspräſidentenwahlen und die Preußenwahlen. Die Heſſen
Wahlen zeigen im verſtärkten Maße das Gewicht, das ſich bei den
Länderwahlen der letzten Zeit herausgebildet hat. Da diesmal auch
das Zentrum einbezogen iſt, ermöglicht die Wahl eine Ab-
ſchätzung der Wählerſtimmung. im Reich. Sie hat die politiſchen
Verhältniſſe in Heſſen vollſtändig umgeſtülpft. Der HeſſenLandtag
iſt nicht wiederzuerkennen. Die Veränderungen ſind für den Land-
tag umſo einſchneidender, als er noch auf der Parteikonſtellation
vor der großen Umwälzung der Parteiverhältniſſe im Gefolge der
Wirtſchaftskriſe beruhte. Umſo ſchärfer bringt dieſe völlige Um
ſtülpung der bisherigen Verhältniſſe in Heſſen die Tatſache zum
Ausdruck, daß ſich im deutſchen Parteienſyſtem eine
Revolution, ein Erdrutſch vollzogen hat, und daß dieſe Re-
volution noch nicht zu Ende iſt. Daraus ergeben ſich wichtige
Rückſchlüſſe auf die Verhältniſſe im Reich.

Gliedert man aus der großen Zahl der Parteien, die bei der
HeſſenWahl aufgetreten ſind, die großen Gruppen aus, ſo ergibt
ſich ein ganz klares und eindeutiges Bild. Auf der Linken der
Arbeiter: SPD., KPD. und die Splitter, die ſich von beiden los-
gelöſt haben, auf der Rechten die Nationalſozialiſten. 298 009
Stimmen der Arbeiterparteien gegen 291 000 Naziſtimmen. Da-
zwiſchen ſtehen das Zentrum mit 112 000 Stimmen und die bür-
gerlichen kleinen Parteien mit insgeſamt 84000 Stimmen für
7 Parteien. Mit dem Zentrum zuſammen alſo 196 000 Stimmen.

Die bürgerliche Parteien außer dem Zentrum ſind
auf den Rang von Splitterparteien herabge-
funken. Gegenüber der letzten Reichstagswahl haben dieſe Par-
teien zuſammen mehr als die Hälfte ihres Beſtandes verloren. Sie
haben jetzt noch rund 84000 Stimmen und haben rund 100 900
Stimmen verloren. Statt des Einbruchs in die marxiſtiſche Front
haben die Nationalſozialiſten aus den bürgerlichen Parteien, voran
aus den liberalen Parteien, Kleinholz gemacht.

Dieſe Entwicklung hat auch vor Heſſen nicht Halt gemacht. Die
Bevölkerung res rheinmainiſchen Gebiets zeigte bisher ſtark
liberalen Charakter. Trotzdem iſt die bürgerliche Bevölkerung
dieſes Gebiets in ſtärkſtem Maße der Nationalſozialiſtiſchen Partei,
der Todfeindin des Liberalismus, gefolgt. Ueber dieſer Entwick-
lung ſteht geſchrieben: Ende des bürgerlichen Libera-
lismus. Jn der Tat zeigen dieſe Heſſenwahlen, daß die über
kommenen Jdeologien des Bürgertums vor die Hunde gehen. Sie
lehren aber zugleich, wo die Urſachen für dieſe Entwicklung zu
ſuchen ſind.

Es gibt gewiß eine Reihe von beſonderen lokalen Gründen, die
in Heſſen mitſprechen. Die beſondere Struktur des ſtark agrariſchen
Landes, der Wahltermin im Spätherbſt, der die bäuerliche Bevöl
kerung ſtärker als je zuvor an die Wahlurne gebracht hat. Aber
das alles tritt zurück hinter der Größe der Bewegung, die ſich im
Parteienſyſtem vollzogen hat. Die wirkenden Urſachen waren nicht
lokaler, ſondern allgemeiner Natur.

Auf dem Lande iſt es die Revolte des Bauerntums,
in der Stadt die Revolte des Mittelſtandes gegen die Wirtſchafts
kriſe. Die Unſicherheit jeder bürgerlichen Exiſtenz, die Wirkung der
Notverordnungen, der Steuerdruck und nicht zuletzt die wiederholten
Angriffe auf die Einkommensverhältniſſe der Beamten, die eine
Kürzung der Bezüge als eine Erſchütterung der Weltordnung emp
finden, das ſind die Zuträger für den Nationalſozialismus. Gerade
das letztere tritt in kleineren Städten in Heſſen, die ſtärker noch
traditionsgebunden ſind als die Großſtädte und gewiſſermaßen
hinter der Entwicklung herlaufen, viel ſtärker in Erſcheinung als
in großen Jnduſtrieſtädten.

Die Abſtimmung der Stadt Darmſtadt bietet dafür ein
repräſentatives Beiſpiel. Jn der ſogenannten Künſtler-Ko-
lo nie in Darmſtadt wurden 720 Hitlerſtimmen abgegeben, da
neben 80 ſozialdemokratiſche und 40 kommuniſtiſche Stimmen. Hier
wohnen Künſtler, Hochſchullehrer, höhere Beamte, der ganze ge
hobene Mittelſtand, der bisher in liberalen Gedankengängen lebte.
Die Abſtimmung dieſer Wohnbezirke der beſſeren
Leute iſt ſyſtematiſch. Der heſſiſche Mittelſtand hat mit dem ehe-
maligen Großherzog an der Spitze ſeine Stimmen für Hitler ab
gegeben.

Es i. kein Zweifel, das iſt die ſoziale Revolte des Bürgertums!
Was wollen dieſe Kreiſe? Was iſt ihre Zukunfts-
miſſion angeſichts des Untergangs der bürgerlichen Welt? Sicher
lich ſpielen bei ihnen antikapitaliſtiſche Stimmungen eine Rolle.
Aber dieſe Stimmungen ſind zu einem großen Teil nicht revolu
tionär ſondern reaktionär, nicht fortſchrittlich ſondern rückſchrittlich
romantiſch. Denn im Grunde genommen wollen dieſe Kreiſe wie
der zurück in die Ordnung, in der der Arbeiter aus dem Jnter
eſſenkreis des Staates verſchwindet und die Laſten der Kriſe trägt,
ohne daß dabei das öffentliche Gewiſſen aus dem Schlummer ge
riſſen wird, indes der Mittelſtand und das Beamtentum von den
ſchlimmſten Kriſenwirkungen verſchont bleibt. Es iſt eine Revolte
gegen ein Geſchehen, deſſen wahren Sinn ſie nicht begreifen, eine
Revolte dagegen, daß auch der bürgerliche Mittelſtand das Los des
Arbeiters, die Einſchränkung der Lebenshaltung und die abſolute
Ungewißheit der Exiſtenz, teilen ſoll. Die Spießbürger von Darm



ſtadt, die dieſe geradezu repräſentative Abſtimmung geliefert
haben, wollen beileibe nicht den Sozialismus, wenn ſie national
ſozialiſtiſch wählen. Die Liſte der Nazi Abgeordneten, die durch ſie
gewählt worden ſind, ſagt alles. Landwirte, Aerzte, Regierungs
räte, Kaufleute, Studienräte, Richter, Beamte.

Welche Konſequenzen ſich für das Land Heſſen ergeben werden,
iſt noch nicht zu überblicken. Der Wahlausfall hat im Lager der
bürgerlichen Parteien ſchwerſte Betroffenheit ausgelöſt. Die Volks
partei führt bittere Klage, daß ſie eine zerſchmetternde Niederlage
erlitten habe. Jetzt, wo eine Regierungsbildung Zentrum, Natio
nolſozialiſten als rechneriſche Möglichkeit auftaucht, dürſtet ſie plötz
lich wieder nach kulturpolitiſchen Jntereſſen. Es gibt in der Tat
in Heſſen wichtige kulturpolitiſche Jntereſſen zu verlieren. Heſſen
beſitzt ein ausgezeichnetes fortſchrittliches Schulweſen. Aber das
Bürgertum fragt nicht nach kulturpolitiſchen Jntereſſen. Es ſieht
in der Nationalſozialiſtiſchen Partei eine Art von neuer
Wirtſchaftspartei, in der man die kleinlichſten und rück
ſchrittlichſten Privatintereſſen vertreten kann, nur mit dem Unter
ſchied, daß man dort nicht nur in der Geſellſchaft von Bäcker
meiſtern und Hausbeſitzern, ſondern dazu noch in der ehrenwerten
Geſellſchaft von Generalen und Hohenzollernprinzen und ehe-
maligen Großherzogen iſt. Noch aber herrſcht Ungewißheit
über die künftige Geſtaltung der heſſiſchen Re
gierung. So ſehr, daß das nationalſozialiſtiſche Parteiorgan
eine Muſterkarte von Möglichkeiten aufzählt.

Die Arbeiterbewegung darf die Augen nicht vor der Tatſache ver
ſchließen, daß dieſe Wahlen ſymptomatiſch für das Verhältnis im
Reich ſind. Die Kriſe des Kapitalismus erzeugt eine mächtige bürgl.
Sammelpartei auf der äußerſten Rechten, die ſozialrevolutionär er
ſcheint ihrer Veranlagung wegen, die ihrem Weſen nach aber ſt o ck
reaktionär iſt, weil ihr Ziel die Rückkehr auf eine frühere
Stufe der kapitaliſtiſchen Entwicklung iſt. Und dieſe Partei iſt
nicht nur regktionär, ſie iſt zugleich faſchiſtiſch!
Den Faſchismus aber bekämpft man nicht mit dem Bolſchewismus,
ſondern mit dem Kampf um die Freiheit, um die Gerechtigkeit, um
alles das, was der Faſchismus grundſätzlich vermeidet! Je wahn-
witziger das Bürgertum ſich gebärdet, umſo kühler und vernünftiger
muß die Arbeiterbewegung werden!

x

Was tut das Zentrum?
Das Ergebnis der heſſiſchen Landtagswahlen

hat in der Preſſe aller Richtungen ein lebhaftes Echo gefunden.
Das Zentrum, von deſſen Haltung die Bildung einer Rechts
regierung in Heſſen abhängig iſt, hält ſich in ſeinem Urteil über
die politiſchen Konſequenzen der Heſſenwahlen noch ſtark zurück.
Von zuverläſſiger Seite verlautet aber, daß die Zentrumspartei
nicht ab geneigt iſt, das Experiment einer Regierung mit den
Nationalſozialiſten in Heſſen zu verſuchen. Jrgendwelche Auswir-
kungen dieſer Politik auf das Reich ſollen nicht beabſichtigt ſein.

Der neue heſſiſche Landtag

tritt am 3. Dezember zu ſeiner konſtituierenden Sitzung zuſammen.
Die Nazis beanſpruchen für ſich als ſtärkſte Fraktion das Amt des
Präſidenten.

Abſchied von Friedrich Bartels.
(Fortſetzung von der 1. Seite.)

Die Trauerfeier im Krematorium.
Am Montag abend nahm die Sozialdemokratiſche Partei für

immer von Friedrich Bartels Abſchied. Das Krematorium
in der Gerichtsſtraße, das mehr als 1500 Menſchen faßt, war bis
auf den letzten Platz gefüllt. Um den mit Blumen überladenen
Sarg hatten die nächſten Angehörigen des Verſtorbenen, die Witwe
und der Sohn, Platz genommen. Ferner der Parteivorſtand mit
dem Banner der SPD., Vertreter der ſozialdemokratiſchen Reichs
tagsfraktion, zahlreiche Mitglieder der ſozialdemokratiſchen preuß.
Landtagsfraktion, Vertreter der Gewerkſchaften, des Reichsbanners
und viele andere.

Otko Wels

ſprach die letzten Abſchiedsgrüße. Er beklagte den Tod eines der
Beſten, deſſen kluger Rat, Beſonnenheit und Ruhe eine der wich
tigſten Stützen beim Aufbau des Organiſationsgebäudes der Ar
beiterſchaft geweſen ſeien. Doppelt ſchwer falle der Abſchied von
dem Toten in einer gewitterſchwangeren Zeit, in der es gelte, die
Scharen neu zu gliedern. Mit Bartels habe der Parteivorſtand
der SPD. und die Partei ſelbſt faſt den Letzten verloren, der
in der Vorkriegszeit durch das Vertrauen der Partei an ihre
Spitze berufen wurde.

Rückblickend erinnerte Otto Wels ſchließlich an den Tod Her-
mann Müllers, an Friedrich Ebert, an Molkenbuhr, an Pfannkuch,
an Adolf Braun, an Adolf v. Elm und Carl Legien, mit denen
Bartels freundſchaftlich verbunden geweſen ſei. Eine lange Liſte,
die ſchmerzlich ſtimme und die nun um den Namen eines guten
Komeraden und aufrechten Kämpfers von unbeſtechlichem Gerech-
tigk. itsſirn und höchſter perſönlicher Makelloſigkeit verlängert ſei
Aber ewig, ſo ſchloß Wels, werde der Tote im Herzen des arbeiten
den Volkes weiterleben, für das er ſtritt und dem ſein ganzes Sein
gehörte.

Die Sozialdemokratie hatte Abſchied genommen. Unter den
Klängen feierlicher Muſik ſank dann der Sarg mit der ſterblichen
Hülle von Friedrich Bartels langſam in die Tiefe.

Ausſprache mit Brüning.
Anſere Parteiführer ſuchen heute abend den Reichskanzler auf.

Am Dienstag abend wird zwiſchen dem Reichskanzler und
den Führern der Sozialdemokratie eine Beſpre-
chung über die allgemeine innen- und außenpolitiſche
Lage ſtattfinden. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die Vertreter der
Sozialdemokratie bei dieſer Gelegenheit auch auf die Mordhetze
im Jnnern Deutſchlands hinweiſen und die Reichsregierung zu
einer entſprechenden Stellungnahme veranlaſſen werden.

50 Jahre Sozialpolitik.
Vor fünfzig Jahren am 17. November 1881 wurde durch

die Botſchaft Kaiſer Wilhelm I. der Grund zur deutſchen Sozial
verſicherung gelegt. Heute möchten die Lobredner des alten
Regimes die deutſche Sozialverſicherung am liebſten in Stücke
reißen. Sie ſind noch tauſendmal reaktionärer als das alte Re
gime ſelbſt. Nach iſt ihnen ihr Vorhaben nicht gelungen. Die So
zialverſicherung iſt jedoch bedroht. Der Reichs arbeits
miniſter will, wie er wiederholt erklärt hat, die Sozialverſicherung
durch eine Reform über die Kriſe hinwegretten.

Jn dieſer Woche will das Kabinett zu den Reformvorſchlägen
des Reichsarbeitsminiſterium Stellung nehmen. Hoffentlich wird
nun die Oeffentlichkeit bald klaren Wein eingeſchenkt bekommen.

Dauerstfamnſe hef TfIers.
Was iſt Uſchla?

Wo auch immer ſich Menſchen zuſammenballen, gibt es Diffe
renzen, Streitigkeiten, gibt es Knatſch. Zu jeder Großorganiſation
drängen ſich Menſchen mit egoiſtiſchen Zielen, Streber und
KonjunkturKreaturen. Jn jeder Partei gibt es von Zeit zu Zeit
„Fälle“, die bereinigt werden müſſen. Ab und zu gibt es auch ein
mal Streitigkeiten zwiſchen den Mitgliedern zu ſchlichten

Es iſt üblich, dann ein Schiedsgericht für den einzelnen Fall
einzuſetzen, das die Sache aus der Welt ſchafft Wir kannte bis
aber keine Partei, die ſoviel Streitigkeiten, ſoviel Knatſch und ſo
viel Stänkereien zu bereinigen hat, daß ſie zu dieſem Zweck
ſtändige Ausſchüſſe einrichten mußte. Jetzt kennen wir eine
ſolche Partei. Es iſt die NSDAP Heil Hitlerl Und es wundert
uns nicht. Denn ihr ſtrömen ſie zu, die Konjunkturträger, die
Stänker, die unbefriedigten Ehrgeizigen, die Huerulanten und
erethiſchen Pſychopathen, die Schwätzer und Geltungsſüchtigen, die
Jnhaber intereſſanter Komplexe und die 175er, vielleicht auch Jn
haber des „Jagdſcheines“. Daß dieſe Zeitgenoſſen Stank machen,
wo auch immer ſie ſind, iſt ſelbſtverſtändlich.

Deshalb ſchuf die NSDAP. die Einrichtung der „Uſchla“. Uſch
la iſt ein Anterſuchungs- und Schlichtungs-Ausſchuß. Es gibt
ſolche ſtändigen Uſchla in jedem Ortsverein, in jedem Gau
und einen Reichs Uſchla in München. Sie alle haben Arbeit. Wir
haben Einſicht genommen in die Akten eines Uſchla, aus einer
Stadt von 400 000 Einwohnern und wir waren auf das Höchſte
erſtaunt über den Berg Dreck, den dieſer Uſchla wegräumen ſollte.

Da gab es einen Mann, der ſich den DiplomJngenieurTitel
ſelbſt zugelegt hatte, da war eine Klage, daß ein Pg. dem anderen
Pg. 20 Mark Parteigeld geſtohlen haben ſollte, Anzeigen, daß die
Vorſitzende der NaziFrauenorganiſation einige geſtiftete Einrich
tungsgegenſtände unterſchlagen habe, daß ſie drei Männer habe,
Unterſuchungen über Orgien im SA.-Heim, über verbotenes Geld
ſammeln, über homoſexuelle Dinge uſw. Die Einzeſfölle inter
eſſieren uns hier nicht weiter. Uns intereſſiert die grund-
ſätzliche Seite und die Organiſation des Uſchla.
Näheres darüber finden wir in den Richtlinien für die Unter
ſuchungs und Schlichtungsausſchüſſe der NSDAP. vom 15. 4.
1931 unterzeichnet von Adolf Hitler, Walter Buch und Stabschef
Röhm. Sie umfaſſen 30 Paragraphen in zweiſpaltigem Quart-
format auf 12 Seiten mit Muſterformularen.

Jn Paragraph A dieſer Richtlinien heißt es, daß zur Bildung
eines Uſchla alle politiſchen Gliederungen der NSDAP. mit über
50 Mitgliedern verpflichtet ſind. Aber auch in Ortsgruppen
geringerer Stärke, die bereits einen Uſchla gebildet haben, kann
dieſer mit Billigung des Ortsgruppen- und Gauleiters beſtehen
bleiben. Jm einzelnen ſind laut S 10 der Richtlinien zuſtändig die

Brünings Vertreter im Völkerbundsrat.

Staaksſekrekär von Bülow
führt an Stelle des Reichsaußenminiſters Brüning die Verhandlun
gen im chineſiſch japaniſchen Konflikt in Paris.

Zuchthaus für Mördernazis.
Der Hamburger Ueberfall auf Kommuniſten.

Hamburg, 16. November. (Eig. Drahtb.) Am Montag nach
mittag verkündete das Schwurgericht im Hamburger Nazi-
Prozeß folgendes Urteil: Janſen und Höckmair 7 Jahre
Zuchthaus, Bammel 6 Jahre Zuchthaus und zwar wegen ge
meinſchaftlich vollendeten und verſuchten Totſchlages, wegen ge
meinſchaftlich verſuchter Nötigung und wegen Vergehens gegen das
Schußwaffengeſetz. Den Angeklagten wurden mildernde Umſtände
verſagt.

Der SchultheißSkandal.
Katzenellenbogen verhaftet,

Der in den letzten Wochen im Zuſammenhang mit dem Rieſen
ſkandal bei SchultheißPatzenhofer viel genannte Induſtrielle
Ludwig Katzenellenbogen iſt am Montag abend in Berlin in Haft

worden.de ſe Mannahme wird von der Staatsanwaltſchaft damit be
gründet, daß bei Katzenellenbogen Fluchtverdacht vorliegt. Katzen
ellenbogen wurde dem Unterſuchungsgefängnis in BerlinMoabit
zugeführt. Es wird ihm vorgeworfen, daß er die Aktionäre bei
SchultheißPatzenhofer wiſſentlich geſchädigt habe. Vorunterſuchung

iſt zugleich gegen die Direktoren Templin, Dr. e n
Kuhlmey und Funke eröffnet und zwar, weil ſie in einer uf
ſichtsratsſitzung und in einer Generalverſammlung wiſſentlich falſche
Angaben gedeckt haben. Bei dem in Frage kommenden Dr. Sobern
heim handelt es ſich um einen Bruder des bekannten Bankdirektors
Sobernheim von der Commerzbank.

Der Wohnungsbau.
erſten neun Monaten des laufenden Jahres wurden

91 53 mit 325 100 Wohnräumen gebaut. (920
120 200 Wohnungen mit 446 000 Wohnräumen, 1929 84200
Wohnungen mit 324 200 Wohnräumen). Der Anteil der Kleinſt
wohnungen iſt gewachſen. Von den neu erſtellten Wohnungen
entfallen 0,6 Prozent auf Wohnungen mit 1 Raum, 10,1 Prozent
auf Wohnungen mit 2 Räumen, 44,6 Prozent auf Wohnungen mit
3 Räumen, 33,1 Prozent auf Wohnungen mit 4 Räumen, 8,4 Pro
zent auf Wohnungen mit 5 Räumen, 3,5 Prozent auf Wohnungen
mit 6 Räumen und 1,7 Prozent auf Wohnungen mit 7 und mehr
Rs

Orts(Bezirks)Uſchla für Verfahren in 1. Inſtanz gegen
ein oder mehrere Mitglieder der Ortsgruppe (des Bezirks) mit
Ausnahme derjenigen Mitglieder, für die ein anderer Uſchla als
1. Jnſtanz vorgeſchrieben iſt. Die UſchlaReichsleitung iſt zuſtändig
für Verfahren in 1. Jnſtanz gegen Gauleiter, Reichs und Land
tagsabgeordnete ſowie Mitglieder der Hanſeatiſchen Bürger
ſchaften, Reichsredner, Standartenführer, Oberführer, Gruppen
führer und in ihrem Rang ſtehende Mitarbeiter des Oſafſſtabes,
Stabchef, die übrigen in der Sektion Reichsleitung zuſammenge
faßten Mitglieder, Ortsgruppen, deren Ausſchluß beantragt iſt: als
Beſchwerdeinſtanz gegen GauUſchla und Gauleiter. Falls in einer
Angelegenheit ſich die Zuſtändigkeit mehrerer Uſchla
ergibt, ſo führt das Verfahren bei Verſchiedenartigkeit des Ran
ges der Uſchla: der höhere Uſchla, bei gleichem Rang der Uſchla:
der übergeordnete Uſchla, der jedoch die Führung des Verfahrens
einem der betreffenden Uſchla übertragen kann. Mehrere Uſchla
Verfahren können, falls ein Zuſammenhang beſteht, miteinander
verbunden werden. Um die Nazi,Bonzen“ dürfen ſich die
Uſchla der Ortsvereine nicht kümmern. Sie werden der
liebevollen Behandlung der höheren Uſchla zugewieſen, die für die
Verfehlungen der „Bonzen“ ſicher beſſeres Verſtändnis haben als
der kleine Mann in den Ortsvereinen. Hier wird alſo genau um
gekehrt verfahren wie in den Arbeiterorganiſationen. Bei den
Nazis dürfen die Mitglieder nicht wiſſen, wenn gegen einen
„Bonzen“ verhandelt wird und was dabei herauskomimnt. Andern-
falls könnte der Mantel der Liebe nicht ſo oft Verwendung finden.

Jn den Richtlinien folgen dann endloſe Vorſchriften über das
Verfahren. Da werden den Uſchla Anweiſungen gegeben, die ein
Volksſchüler der Oberſtufe nicht nötig hätte. Auf ein noch tieferes
Niveau find die Formular- Muſter abgeſtellt. Es gibt dort: Muſter
zur Vorladung des Angeſchuldigten, ſolche zu einem
Protokoll über die Vernehmungen, für die Ladung zur Hauptver
handlung, zum Spruch der Uſchla und viele andere. Der heilige
Bürokratismus wird ſich freuen, daß er wieder eine ſichere Heim
ſtatt bei den Nazis gefunden hat.

Jede Organiſation ſchafft ſich die Einrichtungen, die ſie braucht.
Die NSDAP. benötigt den umfangreichen Park mit Reini-
gungsmaſchinen, Dreckkarren, Kläranlagen und den mo
dernſten KloakenEntſaugern, weil ſie zu einem großen Teil aus
zweifelhaften Elementen beſteht, aus Prätorianern und
„rauhen Kämpfern“. Sie wird nicht von einer großen Jdee ge
tragen, ſondern von egoiſtiſchen Momenten. So ergab ſich
die Notwendigkeit der Uſchla, deren Exiſtenz allein bezeichnend iſt
für den Geiſt innerhalb der NSDAP. und für deren Zuſammen
ſetzung.

Engliſche Schutzzölle.
Die erſte Auswirkung der Wahlen.

London, 16. November. Der liberale Handelsminiſter Run
ciman kündigte im Unterhaus ein neues Dumpingabwehrgeſetz
an. Jn den letzten Wochen hätten im Hinblick auf die mögliche
Einführung von Zöllen die ausländiſchen Einfuhren ganz gewaltig
zugenommen. Die Regierung ſei daher zu der Anſicht gekommen,
daß das beſte Mittel, dieſe außergewöhnliche Einfuhr zu bekämpfen,
darin beſtehe, dem Handelsminiſterium Vollmachten zum Erlaß
von Notſtandsverfügungen zu geben, auf Grund deren auf be
fondere im Geſetzentwurf angegebene Warengattungen ein Wertzoll
bis zu 100 v. H. erhoben werden könne. Dieſe Notſtandsvollmachten
würden eine Geltungsdauer von ſechs Monaten haben. Die Re
gierung werde das Unterhaus bitten, das Geſetz bis zum Donners
tag zu erledigen, ſo daß es bereits am Freitag die Zuſtimmung
des Königs erhalten könne.

Der Krieg im Oſten.
Neue Zuſammenſtöße.

Tokio, 16. November. (Eig. Drahtb.) Aus Mukden wird ge
meldet, daß eine Abteilung chineſiſcher Truppen
einen Bahnhof 160 km ſüdlich von Angangchi Knotenpunkt an der
oſtchineſiſchen Eiſenbahnlinie) angegriffen und alle Verbin
dungen unterbrochen hatte, um auf dieſe Weiſe die in der Nord
mandſchurei befindlichen japaniſchen Truppen zu iſolieren. Die
Japaner haben die chineſiſchen Truppen am Montag zurückge
ſchlagen.

Grandi in Amerika.
Rewyork, 16. November. Der italieniſche Außenminiſter Grandi

iſt in Newyork gelandet. Er fuhr mit einem Sonderzug nach
Walhington weiter, wo er gegen Mitternacht anlangt. Nach ſeiner
Ankunft in Waſhington wird Grandi ſofort Hoover einen offiziellen
Beſuch abſtatten. Die Beſprechungen mit Stimſon werden am
Dienstag aufgenommen.

Der Haushaltsausſchuß des Reichskags nimmt am Donnerstag
ſeine Beratungen auf, die wahrſcheinlich viele Wochen dauern wer
den. Entſprechend dem Verlangen der ſozialdemokratiſchen Frak
tion wird der Ausſchuß ſich zunächſt mit den Anträgen auf Kür
zung der hohen Penſionen beſchäftigen und dabei gleich
zeitig den von der Reichsregierung Anfang dieſes Jahres vorge
legten Geſetzentwurf beraten. Einen weiteren wichtigen Gegen
ſtand der Beratungen des Ausſchuſſes ſtelle die Anträge auf Ab
änderungen der Notverordnung vom 6. Oktober
dar. Hier liegt neben einem umfangreichen Geſetzentwurf der So
zialdemokraten auch ein Geſetzentwurf der Bayeriſchen Volks
partei vor.

Wird Zörgiebel Polizeipräſident in Dorlmund? Als Nachfolger
des verſtorbenen Polizeipräſidenten Lübbring in Dortmund iſt
der frühere Berliner Polizeipräſident Zör gi e b el in Aus
ſicht genommen. Eine Zuſage liegt von Zörgiebel jedoch noch
nicht vor.

Die Hakenkreuz Studenten an der Jngenieurakademie in Wis
mar haben es erreicht, daß ein jüdiſcher Dozent unter dem Druck
der ſtädtiſchen Behörden ſein Amt niedergelegt hat. Die Stellung
der Lauſejungen vom Hakenkreuz wurde dadurch geſtärkt, daß
die Stadt Oldenburg ihnen anbot, ſie würden in Olden
burg von den Gebühren des laufenden Semeſters befreit
werden, ſalls ſie Wismar verlaſſen würden, außerdem würden ße
Freifahrt nach Oldenburg erhalten und ſchließlich würden
Ueberleitungskurſe zur Erleichterung des Examens in
Oldenburg eingerichtet werden. Dieſe Haltung der ſtädtiſchen Ver
waltung in Oldenburg mutzigſte, was bisher vor
gekommen iſt
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Aus aller weolt
Eine Bibel für 500 000 Mark.

Jn London wurde eines der wenigen erhalten gebliebenen Exem
plare der von Gutenberg gedruckten deutſchen Bibelüberſetzungen
verkauft, wobei der Rekordpreis von 500 000 Mark (30 000 eng
liſche Pfund) erzielt wurde.

Beſorgnis der Befangenheit.
Ablehnung eines Sachverſtändigen im Calmekkeprozefz!

Lübeck, 16. November. (Eig. Drahtb.) Die Verhandlungen im
Calmette Prozeß gehen nun ſchon in die ſechſte Woche. Man kann
ſich faſt nicht vorſtellen, daß dieſer Prozeß jemals zu Ende kommt.
Täglich ereigneten ſich neue Zwiſchenfälle, neue Beweisanträge
halten die Prozeßbeteiligten dauernd in Atem.

Zu Beginn der Montagſitzung ſtellte Rechtsanwalt Dr. Gieszner-
Berlin den Antrag. Profeſſor Langſtein als Sachverſtändigen
wegen Beſorgnis der Befangenheit abzulehnen. Prof. Langſtein
ſoll ſich dem Redakteur Henning vom „Medizinalpolitiſchen Preſſe
dienſt“ dahingehend auf der Straße geöußert haben, er werde ſich
bemühen, den Angeklagten Profeſſor Klotz freizubekommen. Der
Oberſtaatsanwalt ſchloß ſich dem Antrage Dr. Gieszners an. Es
wurden dann ſowohl Profeſſor Langſtein als auch der im Sitzungs
ſaal anweſende Redakteur Henning vernommen. Da ſich aus den
beiderſeitigen Aeußerungen ergab, daß Profeſſor Langſtein eine
Aeußerung in dem behaupteten Sinne getan hat, erklärte das Ge
richt das Ablehnungsgeſuch für begründet. Profeſſor Langſtein
habe ſich über die Schuldfrage in einem Sinne geäußert, der bei
den Nebenklägern die Beſorgnis der Befangenheit hat entſtehen
laſſen. Profeſſor Langſtein packte dann ſeine Akten zuſammen und
verließ den Sitzungsſaal.

Nun ging Verteidiger Dr. Darboyen zum Gegenſtoß über.
Er beantragte die Ablehnung des Sachverſtändigen Dr. Schmincke.
Das Gericht lehnte aber den Antrag ab. Die Vorgänge im Allge
meinen Krankenhaus hätten keinen Anlaß geboten, den Sachver
ſtändigen Dr. Schmincke abzulehnen. Dafür, daß er in unzuläſſiger
Weiſe die Preſſe beeinflußt hat, ſeien keine Tatſachen glaubhaft
gemacht worden.

Dann wurde Dr. Wiener vernommen, der am 25. April 1930
das Kind Reiner ſezierte. Der Zeuge erklärte: „Von dem Ergebnis
der Sektion war ich erſchüttert Rechtsanwalt Dr. Wittern:
„Haben Sie Profeſſor Klotz davon unterrichtet?“ Dr. Wiener:
„Das pflegte ich ſtets zu tun. Am Nachmittag nach der Sektion
rief ich bei Profeſſor Klotz in der Sprechſtunde an. Wenn ich mich
recht erinnere, habe ich ihm meine Erſchütterung über den Sek
tionsbefund mitgeteilt“. Profeſſor Klotz: „Jch kann mich
nicht erinnern, erſchüttert geweſen zu ſein. Jch hatte lediglich den
Eindruck, daß die Sektion Zweifel an der Todesurſache ergeben
hatte.“ Rechtsanwalt Dr. Wittern: „Wieder ein Fall von Ge
dächtnisſtörung.“

Weiterverhandlung am Dienstag.

Verkauf von „R 100“! Das engliſche Luftſchiff „R 100“, deſſen
Schweſterſchiff „R 100“ vor Jahresfriſt in Frankreich verbrannte,
iſt an die Firma Elton Levy auf Abbruch verkauft. Das Luftſchiff,
deſſen Bau 8——10 Millionen Mark gekoſtet hatte, wird verſchrottet
werden. „R 100“ hat im vergangenen Jahr einen gutverlaufenen
Flug nach Kanada und zurück gemacht; trotzdem vermochte die
Luftſchiffahrt in England nicht populär zu werden.

Rücktritt des Hamburger Stkadkkheaker-Jnkendanken. Der Ham
burger Jntendant Leopold Sachſe tritt von ſeinem Poſten zurück,
wird aber weiter als Regiſſeur tätig bleiben. Die Urſache für den
Rücktritt iſt ein Konflikt Sachſes mit dem Kammerſänger Carl
Günther. Günther, der aus dem Enſemble der Hamburger
Oper ausgeſchieden war, wird wahrſcheinlich wiederkehren.

Klarheit im Sklarek-Skandal?
Jm Berliner Sklarek-Prozeß gab der Vorſitzende am Mon-

tag folgende Erklärung ab: Um Klarheit zu ſchaffen über die immer
wiederkehrende Behauptung der Sklareks, daß ſie bei der Ueber
nahme des Lagers der Städtiſchen Kleiderverwertungsgeſellſchaft
von der Stadt Berlin betrogen worden ſeien, ſollen alle prominen
ten Mitglieder des früheren Berliner Magiſtrats als Zeugen ver
nommen werden, darunter Oberbürgermeiſter Böß, Bürgermeiſter
Scholtz, Kämmerer Karding, Lange, Zangemeiſter, Nydahl und an
dere mehr. Die Vernehmung von Oberbürgermeiſter Böß ſoll am
Donnerstag, dem 19. November, 10 Uhr vormittags, beginnen.

Das in dieſer Erklärung gekennzeichnete Beweisthema wurde
in der Montags- Verhandlung noch einmal durch Vernehmung von
Willi und Leo Sklarek und Bürgermeiſter Kohl umriſſen. Auf die
Frage des Vorſitzenden, ob es richtig ſei, daß die Sklareks die Ver
fehlungen des KVG. Direktors Kieburg decken ſollten, weil man ſie
nicht „herauskommen“ laſſen wollte, erklärte der angeklagte frühere
Bürgermeiſter Kohl: „Daß die Sklareks manches Auge zudrücken
mußten, ſteht feſt“.

Ferner wurde noch die Frage erörtert, ob die in den Büchern
der Sklareks unter Decknamen verbuchten Beträge tatſächlich in die
Hände der betreffenden Angeklagten gekommen ſind. Leo und
Willi Sklarek behaupteten dieſe von den anderen Angeklagten be
ſtrittene Tatſache mit aller Beſtimmtheit: es habe ſich bei den Gel
dern zum Teil um Renngewinne oder Beträge für Wohltätigkeits
zwecke, zum Teil aber auch um Deckung für die jeweiligen Lokal
beſuche gehandelt. Leo Sklarek erklärte hierzu noch: „Wir ſind zu
keinem Menſchen gekommen und haben etwas angeboten. Die an
deren ſind effektiv zu uns gekommen.“

Kapitaliſtendämmerung. Das Spielkaſino in Niz za ſucht einen
„Bankier“. Daß der früher ſehr begehrte Poſten bereits ſeit langem
verwaiſt iſt, dürfte auf den auch in Monte Carlo feſtzuſtellenden
ſchlechten Beſuch der Spielſäle an der Riviera zurückzuführen ſein.
Durch dieſen ſchlechten Beſuch der Spielſäle ſind nämlich die Wahr
ſcheinlichkeitsgeſetze, auf denen die Gewinnchance der Banken be
ruht, nicht mehr anwendbar. Das Fehlen der leichtſinnigen Spieler
und der großen Maſſe ohne Gewinnroutine bewirkt, daß die Spiel
banken an der Riviera meiſtens mehr auszahlen müſſen, als ſie
einnehmen. Kürzlich mußte das Kaſino in Monte Carlo an einen
einzigen Spieler 800 000 Mark aushändigen ohne daß es, wie
ſonſt meiſt in ſolchen Fällen, an den folgenden Tagen einen Aus
gleich gab.

Der „Krieg“ auf Korſika. Das gegen die korſiſchen Banditen ein
geſetzte Polizeikorps wurde durch Marinetruppen verſtärkt. Ueber
100 Perſonen ſind inzwiſchen verhaftet worden aber meiſtens
nur Verwandte der Banditen. Ein auf einem Felſen entdecktes
Haus des Räuberhauptmanns Spada wurde durch Granaten zer
ſchoſſen.

Untergrundbahnſchaffner baut ſich ſelbſt
ein Flugzeug.

S S

Der Berliner UBahnſchaffner Heinemann mit ſeinem Apparak.

Jn zweijähriger Arbeit hat ſich der Berliner Untergrundbahn
ſchaffner ohne jede fremde Hilfe ein Flugzeug zuſammengebaut.
Es iſt ein zweiſitziger Sporttiefdecker als Holz, teilweiſe mit Stoff
beſpannt. Der moderne „Schneider von Ulm“ hat bereits ſeinen
erſten Flug erfolgreich damit ausführen können.

Eine Doktorfabrik ſtillgelegt.
Jn Wien wurde der frühere volks wirtſchaftliche Korreſpondent

eines Prager Blattes und Mitarbeiter eines Wiener Finanzorgans,
Dr. Noach Leiſer Pochorilles, ſowie der Schriftſteller Karl Hütter
verhaftet. Die Polizei fand bei ihnen eine großartige Einrichtung
zur Verleihung von Doktordiplomen. Sie waren Vermittler der
ſogenannten „Neuen Univerſität“ in Paris, die als Filiale der ſo
genannten „Philotechniſchen Univerſität“ in Brüſſel bezeichnet
wurde.

Schon vor mehr als Jahresfriſt hatte die belgiſche Regierung
auf die vollkommen ungerechtfertigten Manipulationen dieſer Phi
lotechniſchen Univerſität in Brüſſel verwieſen, aber erklärt, daß
nach der belgiſchen Geſetzgebung ein Einſchreiten nicht möglich
wäre. Dr. Pochorilles und Hütter hatten große Summen mit der
Vermittlung dieſer Doktordiplome verdient. Sie inſerierten in aller
Welt, forderten zwar die Reifeprüfung und auch eine Doktordiſſer
tation, halfen aber über dieſe Vorausſetzung gegen Extrahonorar
hinweg. So bekamen auch Anſtreicher und Fleiſchhauer den Dok
tortitel, und es genügte, wenn zum Beiſpiel eine Arbeit eingeſandt
den über „Roſtſchutz von Metallen durch gewöhnliches Anſtrei

en“.
Auch in Japan, in Java und anderen exotiſchen Ländern, dann

aber auch in zahlreichen deutſchen Städten wie Berlin, Leipzig,
Dresden, München, Weimar, Frankfurt a. M. und anderen gehen
philotechniſche Doktoren ſpazieren, die für den Durchſchnittspreis
von 1500 Mark ihren akademiſchen Grad erworben haben.

Der Goldbergbau in Waldeck. Zu der Wiederaufnahme des
Goldbergbaus am Eiſenberg bei Goldhauſen wird noch be
kannt, daß die entſcheidenden Gutachten, die außerordentlich günſtig
für den Goldbergbau lauten, von dem ehemaligen Präſidenten der
Geologiſchen Landesanſtalt, Profeſſor Dr. Beyſchlag, ſtammen. Der
Wert des allein in der Hauptgangſpalte befindlichen Goldes wird
auf 21 Weillionen Mk. geſchätzt. Die Dichte des Goldes iſt doppelt ſo
hoch wie in den ſüdafrikaniſchen Goldbergwerken. Jnfolge der
eigenartigen Form des Goldvorkommens waren zunächſt jahrelang
Vorarbeiten notwendig, ehe überhaupt an die Verwertung der
Goldfunde herangegangen werden konnte. Die neue Schachtan
lage ſoll vorerſt nur den Vorbereitungs- und Aufſchließungsarbeiten
dienen. Jnwieweit die bergbaulichen Arbeiten weitergeführt wer
den können, wird von dem Ergebnis dieſer Tätigkeit abhängen.

Letzte Kach richten
(Elcaerrre Sunk- werd Doghbestchte)

Reichsbahnſchiedsſpruch für verbindlich erklärt.
Berlin, 17. November. Jm Lohnſtreit bei der Deutſchen Reichs

bahngeſellſchaft wurde am Montag der Schiedsſpruch vom 11. No
vember 1931 vom Reichsarbeitsminiſter für verbindlich erklärt.

21 Stkahlhelmer bei einer Geländeübung verhaftet.
Bokkrop, 17. November. Als eine Abteilung des Oberhauſener

Stahlhelms in der Nähe der Zeche Haniel eine Geländeübung ab
hielt, ſchritt die Polizei ein und nahm 21 Stahlhelmer feſt. Die
Verhafteten wurden dem Polizeigefängnis in Bottrop zugeführt.

Ueberfall auf einen Arbeiksamks-Direkkor.
Dresden, 17. November. (Eig. Drahtb.). Am. Montag nachmit-

tag wurde der Direktor des hieſigen Arbeitsamts, Dr. Nerſchmann,
von einem ſeiner Angeſtellten, den er vor einigen Tagen dienſtlich
getadelt hatte, überfallen. Der Angeſtellte, ein gewiſſer Friedrich,
verletzte Nerſchmann mit einem dolchartigen Meſſer durch einen
Stich in den linken Unterarm, ſo daß Nerſchmann ärztliche Hilfe
in Anſpruch nehmen mußte. Friedrich wurde von herbeieilenden
Angeſtellten des Arbeitsamts überwältigt und der Polizei über
geben.

Schwere Ruhrepidemie in Beilgiſch-Kongo.
Brüſſel, 17. November. Wie aus BelgiſchKongo gemeldet wird,

iſt in dem dortigen Diſtrikt Kwango eine ſchwere Ruhrepidemie
ausgebrochen. Man zählt bereits 3000 Todesfälle.

Vier Arbeiter vom Skarkſtrom gekötet.

Baſel, 17. November. Auf der Lötſchbergbahn wurden am
Montag nachmittag zwiſchen Goppenſtein und Hohtenn vier
Streckenarbeiter, die an einer Lawinenſchutzgalerie bauten, vom
Starkſtrom getötet. Durch einen unglücklichen Zufall gerieten die
bei den Bauarbeiten verwendeten Zugſeile mit der elektriſchen
Fahrleitung in Berührung. Dadurch wurden verſchiedene Bauteile
unter Strom geſetzt und vier Arbeiter getötet.

Ein ſpaniſches Marieflugzeug abgeſlürztk.

Madrid, 17. November. Bei Barcelona ſtürzte aus bisher un
geklärten Gründen ein Marinewaſſerflugzeug ins Meer. Die Jn
ſaſſen, drei Offiziere, fanden den Tod in den Wellen.

Blukige Zuſammenſköße- in Spanien.
Madrid, 17. November. Jn Andujar kam es zwiſchen der Poli

zei und ſtreikenden Landarbeitern, die mit Jagdgewehren, Senſen
und Meſſern bewaffnet waren und die Bürgermeiſterei ſtürmen
wollten, zu blutigen Zuſammenſtößen. Dabei wurden ein Poliziſt
getötet und zahlreiche Streikende verletzt.

Ja, das Kommt vor im Haushalt:

Kaffee, Kakao und manches mehr
verursacht mitunter hartnäckige

Flecken. Wenn sie micht ohne vei-

teres in der Persilwäsche zu ent-
fernen sind, dann versuchen Sie es

am besten mit Sil. Verfleckte und

vergilbte Wäsche erhält durch

einmaliges Kochen in Kalt arme
setzter Sillösung wieder ihr ur-

sprüngliches gutes Aussehen. Vor-

heriges Einveſchen in Henko-
Bleichsoda empfiehlt sich.

Umgefallene Tinte, Obst, Weein, u

Hrso
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Nach kurzer Krankheit ſtarb am 16. d.
Mts. plötzlich mein lieber Mann, mein
herzensguter, treuſorgender Vater, unſer
lieber Sohn, Schwiegerſohn, Bruder,
Schwager und Onkel

Hermann Jahrend
im Alter von 42 Jahren.

Jm Namen der Hinterbliebenen

B. Jahrend, geb. Beyer
Beerdigung findet Freitag nachmittag,

2874 Uhr, ſtatt.

Für die überaus reichen Beweiſe herz
lichſter Teilnahme, welche uns bei unſerem
ſchweren Verluſte zuteil wurden, möchten wir
allen auf dieſem Wege

herzlichſt danken.
Halberſtadt, den 17. November 4931.

Kurt Dähne und Frau
Margarete geb. Wittenberg.

Se eZum cTotenſonntag
reiche Auswahl in

Grabſpenden
in allen Preislagen vorrätig. r

Annn Weoſthe, Dominikanerſtr. 28

T OTE M ES TMeiner werten Kundschaft zur Mitteilung,
daß ich diese Woche einen St an d mit

Grabs chmuckam Friedhof (linke Seite, vor dem
Elektrizitätswerk) eröffne.
Firmenschild zu achten

Franz Ap elBlumengeschärt: Gärtnerei
Harmoniestr. Iö. Thornerstraßbe

Zum Jotenfest
Kränze, Kreuze
SträuHßſe usw.
in allen Ausführungen und Preisen bei

W. h p g9 e FernsprecherNr. 26149

Verkaufam Friedhof, vor dem Elektrizitätswerk
Gärtnerei, Am Kloster 7--9.

Kränze ahenNähen
in allen Preislagen des isrgelitiſchen

empfiehlt Frauenvereins

und in der

Antonie Rin gleb Mittwoch nachmittag 3 Uhr.
Hoheweg 4 Sedanſtr. 20 Walter Rathenauſtr. 32 I.

Rachio!
Moende, Lorenz, Staßfurt, Soſdt, Tefaß

sowie sämtliche führende Fabrikate liefert
auch auf Teilzahlung, bis zu 10 Monatsraten,
preiswert und gut.
Kostenlos fachmännische Beratung.

Tel. 2130.

Wir bringen eine Auswahl gutgepflegter

alter Ohstweine
das Beste, was es gibt

Johannisbeerwein, rot das Liter Mk. 0.75
Stachelbeerwein das Liter MK. 0.75
Kirschwein das Liter M. 0.85Johannisbeerwein, schwarz das Liter MK. 1.00
Auf diese Preise 590 Rabatt Kostproben gratis

Weinhandlung H. A. Lessmann,
Westendorf 46. HALBERSTADT. Fernruf 1867.

mm nahe der Halberſtädter Zeitung.
e

der gute. billige Vobßbodenbelag
Stückware, 200 cm breit,

zum Auslegen qm I. 89

2. Wahl I. 75Läufer 67 cm 90 cm 110 em 138 em br.

I. f. 80 2.25 2.652. Wahl 1.50 4.66 2.02 2.38
Teppiche

150200 cm 300260 cm 200 800 cm br.

8.10 13.50 16.202. Wahl Z.50 12.50 15,00

Willy Behrens
Hoheweg 47., gegenüber Bäckerei Heyer

e

S

Stadt- TheaterDienstag, 17. November, 20--23 Uhr
Erstaufführung

„„Die lustiqge Witwe
Operette von Lehar (0. 65——4. 20)

Mittwoch, den 18. November, 20 21 Vhr
Werbekonzert des Stadttheaters?

Großes Sinfonie- Konzert
zu billigsten Preisen (0.40-—1. 50)

Radio-Vertrieh Fritz Hormmes
Halherstacit, Hauslehberstu, 9

der her. Wirtscherft Zug
Bank für Handel u. Gewerhbe, e. G. m. h. H.

HALBERSTADT
MittelstandsbankK seit 1861
Kontenführung ohne Umsatzproviston.

dunen

Jominikaner-Schänke Lanne
Bußtag, den 18. November, und Totenſonntag,

den 22. November, von 16 Uhr ab

Bitte auf mein Doppel-Geld- Preis-Skat
Einſatz 2. Mk. Keine Abzüge.

Um freundlichen Zuſpruch bitten Ed. Schmidt und Frau.

Domprobſtei Keller
Heute Dienstag

2Grbßesöchluchtefeſt
nach altbekannter Güte. Es ladet freundlichſt ein

Franz Roil.
Kränze Wetter-Mäntel

Scrapazier-Qualitäten

in niedrigen und höheren Mark 22.00
Preislagen Textilwarenfabrik Rö b er

in großer Answahl! Halberstadt
Quedlinburgerstraße 98.

Heute Dienstag

und folgende Tage!

Der Welt
gröhter Film!

l. Teil:

SIEGFRIED
Gewaltig und bezwingend klingt die Sage von

Siegfried, dem einzigen Sohn des gewaltigen
König Siegmund von Niederlanden. Ein Stück
deutsche Geschichte bringt dieser anerkannt
größte und schönste Film. Hunderttausende
sahen dieses Monumentalfilmwerk, welches wir

auf hundert fachen Wunsch
unserer Besneher

nur noch wenige Tage zeigen werden. Die
Besetzung bringt Namen der besten deutschen

Filmdarsteller u. a.

Paul Richter Gertrud Arnold Bernhard
Goetzke Margarete Sehön Hanna Raiph

H. A. v. Sohlettow Theodor Loos

Georg John fFlieda Richard
Regie: Fritz Lang

ManusKript: Thea von Harbou.
Da zu:

2Grotesken, Kulturfihm, Wochenschau

Täglich ab 4.30 Uhr Bußtag ab 6.00 Uhr
Letzte Abenävorstellung 8.30 Uhr

Jugendliche haben zur ersten Vorstellung
zu halben Preisen Zutritt.

Die beiden Teile des „Nibelungen“-
Filmes gelangen wie folgt zur Vorführung

„Siegfried“
Dienstag bis einschl. FreitagKriemnilds Rache
Sonnabend bis einschl. Montag

Bußtag nachmittag 4 Ahr

Einſatz 2. Mk. Geldpreiſe
Dazu ladet freundlichſt ein

O. Bollmann, Bakenſtraße 63
Blumenhalle

Johannesbrunnen 5,
(neben Verkaufsſtelle der

Halberſtädter Molßerei).

Biochemischer VereinBacdlie- Halberstadt und Umgegend e. V.
Hercte-
Mende
Jeibt
TelefunRen

Oeſftentlicher Vortrag
Am Donnerstag, 19. November, ab ds. 8 Uhr,
spricht im Saale des Restaurants Vaterland
Herr Dr. Schwake- Leipzig vber:

„Stoffwecheelkrankheften““
und alle anderen
Fabrikate erhalten

Sie auch auf Teil-
zahlungen bei

Eintritt 20 Pf. Nach dem Vortrag freie Aussprache

DERVORSTAND.

d 20
Empfehle Bielefelder

Breffeweg 20Oberhemden
nach Waß, in

beſter Ausführung
ſowie

Bielefelder Lei

Puppenllinil!
PerückenVeparaturen,

ſämtliche Erſatzteile, Zöpfe.
Billigſte Preiſe.
Eigene Arbeit

Erwerbsloſe Sonderpreiſe.

Haarhaus Berzbaeh ParfümerieDüſterngraben 1. t C. Mi

Raſier-Klinge
10 Stück 35 Pfg.

E. Kuhlmann's

Tiſchzeug
Handtücher
Taſchentücher

Volks

r.
Breiteweg Nr. 60

Gr. Geld Preis-Gkat

S

Heute Dienstag

Zum letzten Male!

Der Iustigste
aller Tonfilme:

Ein ausgekochter
Junge!

Morgen Bußtag? Nur I Tag
2 Sonder- Vorstellungen

Dem Ernste des Baßta ges entsprechend
zeigen wir:

191(Die letzten ſage vor dem Welthrand)
Vom letzten Sonntag im Juni 1914, dem
Tage der Ermordung des Erzherzogs Thron-
folgers in Sarajevo, zeigt dieser gewaltige
Monumental- Großtonfilm die Entwicklung

Jean Jaures in Paris.
klagt der Film die Männer an, welche an
jenem Weltunglück schuld sind.
den Krieg hätten vermeiden müssen und

es nicht getan haben.
Jeder Deutsehe muß ätesenfilm gesehen haben

des Weltkrieges bis zu der Erschiebang des
In gewaltiger Sprache

Welche

40 prominente Darsteller! Regie: Richard Oswald,

Es wirken u. a. mit:
Albert Bassermenn, Reinhold Schünzel

Lacie Hötflich, Ferdinand Hart, Oskar

Homolka, Theodor Loos, Fritz Alberti,

Alice Hechy, Eugen Klöpfer, Alfred
Abel, Ferdinand v. Alten, Heinrich

George, Bernh. Goetzke, Eugen Barg usw.
Dazu:

Ein reichhaltig, Beiprogramm
Es wird gebeten, die Anfangszeiten zu beachten

6.00., 8. 30 Uhr.
Jugendliehe haben zur Vorstellung Zutritt!

S Voranzeige!S Ponnerstag und folgende Tage:
Zwei Plenschen

Ein 100 Tonfilm nach dem bekannten und
vielgelesenen Roman von

Richaurcil Wo
mit Charlotte Susa Gustav Fröhlich

Lucie Englisch.

4 Zimmerwohnun
Sonnenſeite, Küche u. Zubehör
ür 25. Mark monatlich,

ſofort zu vermieten.

Theodor Liebanu,
Hasseolfelde/Harz, Mönchestr. 12.

h

Heute ſriſch

geſchlachtet.

Empfehle alle Sorten friſcher
Wurſt und Fleiſchwaren,

Ferner tägl. Sauerteigſtiezel,
Kunoben, Berliner Schuſter

jungen und Salzbrezeln.
Bäckerei u. Schmelzerei

Wilh. Palm,
Schuhſtraße 11. Tel. 1394.

Mittwoch
mittag

S trifft ein
Transport

Bremer Fehneine und Ferkel

ein. Hartmann, Wehrſtedt,
Telefon 1825,

Möbelpolitur
RatsApotheke.

Moerz'sohe Salbe
Flechten

Merz'ſcher
Blutreinigungstee

Rats-Apotheke

un e „Derliner

Ihre Existenz
wird Ihnen erhalten. Wir raten

und helfen Ihnen bei
Zahlungsschwierigkeiten

und verhandeln mit Ihren
Gläubigern.

Konkursverhütung, Dureh-

führung von Vergleiehen

u. Sanierungen. Vertrauliche
Vorbesprech. kostenl. u. unverb.

Fiman2z- W n i
Treunancd- Büro

Gtess mer
Tel. 1268. Plantagenstr. 14, I.

Erste Referenzen.

Dasjenige Müdchen

im grauen Mantel und Strick
mütze, das am Montag vor
mittag, in der Walter
Rathenauſtraße 48, im Hof das
Dameufahrr., Marke Stöver
Greif entwendete, wird erſucht,
dieſes ſofort zurückzubringen.
Da bereits die Polizei von
dem Diebſtahl unterrichtet iſt.

hiltt sofort
G. Kammn's

Thymentalsaft
Flasche 90 Pf. u. 1.50 Mk.

Drogeris Kamm

Hoheweg 48 Ecke.

Spielwaren Puppenklinik
Rudolf Schäpke, Lichtengraben 1

S

W

See
Dieſer Drallofen

ist

das Mencker
der Technik

Ansehen?
Erläutern!
Kaufen?

Hunderte vonReferenzen

Allein- Verkauf für das
Harzgebiet.

Zu besichtigen im Ofen-
e Spezialgeschäft
Otto Schulz

J Inh. Wilh, Keese,

Eingang Breiteweg 20
u. Kuhgasse neben Epa. J

S
15t

und

fertige Wäſche aller Art
in feiner

einfacher Ausführung

Emma Kerſten
Roonſtraße 76

Puppenlſinil
Große Auswahl in

ſämtlichen Spielwaren

Paul Woldmann,
Hoheweg 11.

S

im Abonnement monatl. 90 Pf.
I an unsere Zeitungsboten oder direkt an die

Bichhanciung
Halberstäcter Jagehlatt

jeden Freitag kommt e

Der Arbeiterfunk
S 7

Okffizielles Organ des Arb. Radio-Bundes

Jeder werktätige Rundfunkhörer abonniert den
„Arbeiterfunk“. Preis e: Im einzelnen 25 Pk.,

Bestellungen

Präparierter Viehlebertran
Vieh LebertranEmulfion

RatsApotheke.

Illuſtrivte Boitung“
können Ste ver der Zuchhhandlung
„Halvesſtädtes Tageblatt“ abonnieren

Leime, Kleister, Deckenbürsten, Pinsel, Blattgold, S S
Bronsgen, Kitt, Schwämme und Waschleder. er

Oele, Lacke, Farben
und alle Bedarfsartikel
für Lackierungen u. Ansfriche
fachmännisch ausprobiert und von auerkannter Güte,
kaufen Sie am besten und preiswert bei der

ßohstoff-Genossenschaft der Maler
BRlücherstr. 19. Geschäftsveit von s 12 u. 25. Pernr. 1611

Saimiakgeist 0,910, Bohnerwachs, Fußbodenstauböl
Rostschutzfarben, Isoliermittel gegen Feuchtigkeit

892



1. Beilage zur Harzes Volksſtimme
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J Des Bußkages wegen erſcheint die nächſte Nummer dieſer
Zeitung am Donnerskag milktag.

Arbeikerjugend Wernigerode. Heute Dienstag 20 Uhr im
Heim Volksliederabend. Ferner ſoll über die Fahrt zur Unter
bezirkskonferenz nach Oſterwieck geſprochen werden.

Sporkfreunde. Am 18. November (Bußtag) findet auf dem
Neuſtädter Anger ein großes Fußballtreffen der beiden hieſigen
Ortsrivalen ſtatt. Da es ein ſehr ſpannender Kampf wird, bitten
wir alle Sportanhänger, Parteimitglieder und Gewertkſchaftler, ſich
dieſes Spiel anzuſehen. Die Parole am Bußtag muß lauten: Auf
zum Neuſtädter Anger. Anfang 14 Uhr. Vorher, 12.30 Uhr, beide
unteren Mannſchaften. Die erſte Mannſchaft von Sportfreunde ſpielt
in folgender Aufſtellung: Baacke, Bunke, Oberbeck, Schrader, Büh
rig, Abel, Günther, Voigt, Ahrends, Hohmann, Matthis. Als
Schiedsrichter erſcheint Schmidt, Burgund-Halberſtadt. Heute,
Dienstag, 20 Uhr, Spielerſitzung in der „Forelle“ zwecks Regelung
der Spiele am Bußtag.

Freie Sporkvereinigung 189 Heute Dienstag, fällt das
Männerturnen aus, dafür „Muſikturnen für alle, auch
Turnerinnen im Monopol“. Bußtag abend, 20 Uhr, wichtige
Verſammlung im Jugendheim. Erſcheinen aller Mit
glieder iſt Pflicht.

Handballſpiele am Bußtag. Vormittags 9 Uhr: Fr. Sp. V.
Knaben Fr. T. Halberſtadt. Vorm. 10 Uhr, Fr. Sp. V. 2.
Vorwärts Elbingerode, Knaben I. Nachm. 15 Uhr, Fr. Sp. V. 1.
gegen Freie Turner Harzgerode 1. Da erſtklaſſige Spiele geboten
werden, iſt ein Beſuch lohnend.

Milchpreisermäßigung. Ab Sonnabend haben die hieſigen
Molkereien den Milchpreis um 2 Pfg. pro Liter herabgeſetzt, was
allgemein zu begrüßen iſt, zumal die Milchentnahme in faſt allen
Haushaltungen infolge des bedeutend geſchmälerten Einkommens
auf ein Minimum herunter gegangen iſt.

Großes Milikärkonzerk. Das am 5. Oktober durch Zeitung
ſchon bekannt gegebene große WeihnachtsMilitärkonzert, welches
am 5. Dezember 1931 im Konzerthaus Stadt Königgrätz ſtatt
findet, wird ausgeführt vom Muſikkorps des Jnf. Regt. 12, Qued
linburg und Halberſtadt. Leitung: Obermuſikmeiſter Paul Müller,
unter Mitwirkung des MGV. „Liederhort“, Wernigerode, unter
Leitung des Liedenmeiſters E. Bormann. Die flotte Ballmuſik
ſtellt das Stadtorcheſter E. Steinbrecher. Näheres folgt durch Pla
kate und Jnſerate.

Der Volksbund Deutſche Kriegsgräberfürſorge, Orksgruppe
Wernigerode, hatte zum Sonntag abend im Kurhaus eingeladen,
um einen Weihe- und Werbeabend zu veranſtalten. Wie das bei
ſolchen Organiſationen nicht anders zu erwarten iſt, war der Saal
überwiegend mit ſchwarze weiße roten Fahnen ge
ſchmückt. Um auch der neuen Zeit eine Konzeſſion zu machen,
hatte man auf der einen Seite der Bühne auch eine kleinere (nicht
einmal ausgeplättete) ſchwarzrotgoldene Fahne angebracht. Die
Veranſtaltung an ſich war ſonſt neutral aufgezogen, trotzdem Ober
pfarrer Ammer die Feſtrede halten ſollte. Das Tonkünſtler Orcheſter
Oſtermeyer verſtand es wieder, dem ganzen Programm eine Ueber
raſchung zu geben, die dem Andenken an die Millionen von Ge
fallenen durchaus gerecht wurde. Jrmela Lehmann ſprachen den
Prolog. Mit dem Liede: „IJch hatt' einen Kameraden“, wurde es
abgeſchloſſen. Jn einem Lichtbildervortrag zeigte dann der
Vorſitzende der hieſigen Ortsgruppe die zu löſenden Aufgaben und
das Wirken des Volksbundes. Es gilt allen Söhnen, die in aller
Welt weit auf Friedhöfen verſtreut ruhen, unſere Liebe zu wid
men. Die Gefallenen des Weltkrieges ruhen auf 13 000 Friedhöfen,
wovon allein in Frankreich ſich 2900 befinden. Jn Spandau iſt jetzt
ein Zentralnachweisaint für alle Gefallenen geſchaffen worden, bei
dem durch Vermittlung des Schriftführers der hieſigen Ortsgruppe,
Dr. Schöning, Moltkeſtraße 24, jede Auskunft eingeholt werden
kann. Da das Reich in nur beſchränktem Maße bei der Gräber-
unterhaltung auf Grund des Verſailler Vertrages eingreifen kann,
hat der Bund dieſe Aufgabe übernommen. Er erſtrebt daher die
Mitpatenſchaft auf einem Friedhofe, auf dem in ſeiner Mehrheit die
Söhne unſerer Grafſchaft ihre letzte Ruheſtätte gefunden haben.
Vorher hatte noch die Wernigeröder Singakademie ein von ihrem
Dirigenten Herm. Lenz komponierten Chor zum Vortrag gebracht.

Das Bekleidungshaus Thorſchmidt, das bisher an der Ecke
der Pfarrſtraße betrieben wurde, iſt am geſtrigen Tage nach dem
ehemals Bülow und Rahnſchen Geſchäft an der Ecke der Burg
ſtraße übergeſiedelt. Gleichzeitig hat auch der Jnhaber der Firma
gewechſelt; ſie iſt auf Herrn Friedrich Becker übergegangen. Wir
verweiſen auf die heutige Eröffnungsanzeige

Hausbeſißzer! Am Donnerstag abend hält der Hausbeſitzer
verein Wernigerode und Umgebung im alten Schützenhauſe ſeine
Monatsverſammlung ab. Die Tagesordnung weiſt wichtige Punkte
für alle Hausbeſitzer auf. So wird über die Hauszinsſteuer, deren
Stundungs und Niederſchlagsmöglichkeit referiert. Ueber die
neuen Einheitswerte bzw. die neue Grundſteuer 1932 ſoll eingehend
berichtet werden.

Kreis Wernigerode
Darlingerode, 16. November. Die ſilberne Hochzeit begehen

morgen, Bußtag, der Waldarbeiter Heinrich Pape und Frau. Ge
noſſe Pape iſt eifriger Anhänger und Förderer der Konſumgenoſ-
ſenſchaft. Das Vertrauen der Mitglieder brachte ihn auch in den
Aufſichtsrat; ebenſo iſt Genoſſe Pape ein aktives Mitglied des
Land und Forſtarbeiterverbandes, ſowie Leſer unſerer „Harzer
Volksſtimme“. Wir gratulieren, und für die nächſten 25 wünſchen
wir beſte Geſundheit, Glück und Kampfgeiſt für die Sache der Ar
beiterſchaft.

Alkenrode, 16. November. Am Sonnabend nachmittag gegen
14 Uhr ereignete ſich zirka 500 Meter vom Oſtausgang, am ſoge
nannten rauhen Stein, ein folgenſchweres Unglück. Der Händler
Riemenſchneider und Frau kamen mit ihrem Handwagen vom
Wochenmarkt aus Wernigerode. In deren Begleitung war Frau
Lüdecke von hier. Der Steinhauer W. Stagge aus Darlingerode
kam auf ſeinem Fahrrade hinterher. Ein Perſonenauto aus San
gerhauſen, aus Richtung Wernigerode kommend, folgte; und in
folge Verkettung unglücklicher Umſtände erfolgte ein Zuſammen
ſtoß. Frau Lüdecke erlitt eine Kopfverletzung, wahrſcheinlich noch
einen Beinbruch; Riemenſchneider Geſicht und Handverletzungen
und innere Verletzungen; Stagge wurde das Fahrrad demoliert,
ſelbſt blieb er ohne Schaden. Die beiden Verunglückten wurden
dem Kreiskrankenhaus zugeführt. Die Gendarmerie nahm den
Tatbeſtand auf, die Schuldfrage blieb aber noch ungeklärt.

Nus Halberſtadt
Hans im Glück.

Jedermann kennt das aus der altisländiſchen Gautrekſaga ſtam
mende Märchen von der Einfalt und der Narrheit der Menſchen,
welches uns die Brüder Grimm und andere deutſche Dichter über
liefert und geſtaltet haben. Dieſer Hans freut ſich über jeden Ver
luſt. Zuerſt hat er einen großen Sack voll Gold, den er dann gegen
ein Pferd umtauſcht, dafür dann eine Kuh bekommt, ſchließlich ein
Schwein, dann eine Gans und zum Schluß ein paar Scherenſchleifer
ſteine. Reſtlos glücklich iſt er erſt, als ihm dieſe dann in den Brun
nen plumpſen und er ſich, nachdem ſeine Subſtangz nun reſtlos flöten
gegangen iſt, nicht mehr mit irgendwelchen irdiſchen Gütern abzu
ſchleppen braucht.

So hält es auch unſere „nationale Preſſe Der Hans von der
„Jntelligenz“ ſtimmt jedesmal eine Jubelhymne an, wenn die bür
gerlichen Parteien bei irgendeiner Wahl ihre letzten Stimmen an
die Nazis abgegeben haben. So lieſt man auch geſtern in unſerm
„Jntelligenz“blatt wieder von einer „Abrechnungin Heſſen“,
wobei ausdrücklich konſtatiert wird; „Der Niedergang des
Marxismus ſetzt ſich unaufhaltſam fort.“

Was iſt in Heſſen geſchehen? Die Nazis haben alle bürgerlichen
Parteien zermalmt. Die Deutſchnationalen haben 2 Mandate ver
loren, die Volkspartei 6, die Staatspartei 4, der Landbund 7, die
Aufwertler ſämtliche 3 bisherigen Mandate. Und die National
ſozialiſten haben das alles geſchluckt. Darüber, daß die bürger
lichen Parteien reſtlos aus dem heſſiſchen Parlament ausgeſchaltet
ſind, und es nur noch Sozialdemokraten, Kommuniſten, Zentrum
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und Nazis gibt, freut ſich Hans wie ein Schneekönig. Das nennt er
dann Abrechnung.

Und wie ſteht es mit dem Niedergang des Marxismus?
Allerdings haben die Sozialdemokraten eine Anzahl Mandate ver
(oren. Aber das Bürgertum hat doch nichts davon geerbt, ſondern
lediglich die Kommuniſten. Wenn man alſo vom Niedergange
des Marxismus ſpricht, dann hält man wohl die Kommuniſten nicht
für Marxiſten, ſondern für einen Teil des Bürgertums und träumt
noch immer von der Bundesgenoſſenſchaft beim letzten Preußen
Volksbegehren? Wir gratulieren! Es geht doch nichts über eine
Politik, die ihre höchſte Erfüllung darin ſieht, wenn die parlamen
tariſche Vertretung des Bürgertums reſtlos aufgeteilt wird. Jm
Falle Heſſen hat ſich dieſe Selbſtmordtaktik in höchſter Potenz ge
zeigt. Wenn man dort von Abrechnung ſprechen will, dann
kann das doch nur eine Abrechnung der Nationalſozialiſten mit den
bürgerlichen Parteien ſein.

Eine gleich große Freude hatte die „Jntelligenz“ vor einigen
Wochen über den Wahlſieg der engliſchen Konſervativen,
die geſtern im Unterhaus ihre Schutzzölle gegen deutſche Einfuhr
feſtſetzten und dadurch wieder hunderttauſende Arbeiter in Deutſch
land brotlos machen. Wie wird ſich Hans erſt freuen, wenn durch
eine Wahl in Frankreich die Nationaliſten ſiegen und die letzten
Freunde Deutſchlands, nämlich die Sozialiſten, hinweg fegt?

Hans im Glück!

Frauengruppe der 5PD. Am Donnerstag beteiligen ſich die
Genoſſinnen an dem Unterhaltungsabend in Klein-Huenſtedt. Treff
punkt iſt der Friedhof; der Abmarſch erfolgt 19.30 Uhr. Zahlreiche
Beteiligung iſt erwünſcht.

Bußtkagsdienſt der Apolheken. Den Dienſt für morgen und
den Nachtdienſt für die kommenden Tage bis Sonnabend, den
21. November, verſieht die Ratsapotheke, Holzmarkt 13, Tel. 2476.

Bußkagprogramme der Lichkſpielhäuſer. Das Capitol zeigt
am Bußtag den aufſehenerregenden Monumental-Tonfilm 1914.
„Die letzten Tage vor dem Weltbrand“. Der Film gelangt um
18 und 20.30 Uhr zur Vorführung. Jn den Kammerlichtſpielen
läuft von heute bereits der erſte Teil des Nibelungen-Filmes „Sieg-
fried“. Die Lichtſpielhäuſer werden bei dieſem Programm am
Bußtag ſicher auf guten Beſuch rechnen können.

Touriſten- Verein „Die Rakurfreunde“ Halberſtadt. Heute
Dienstag, 20 Uhr, iſt bei Kurt Pohle, Damaſchkeweg 17, Arbeits
gemeinſchaft.

Verband der Nahrungsmiktel- und Gekränkearbeiter. Der
Jugendabend fällt in dieſer Woche aus. Die nächſte Zu
ſammenkunft unſerer Jugendgruppe findet am Mittwoch, dem
25. November, ſtatt.

Deutſchland erwache, denn es hak dreizehn geſchlagen?“ Zu
diefem intereſſanten Thema wird am Sonntag, dem 29. November,
20 Uhr, „RundfunkHöltermann“, der zweite Bundesvorſitzende des
Reichsbanners, in einer großen, republikaniſchen Verſammlung im
Elyſium ſprechen. Kamerad Höltermann, welcher durch eine ſeiner
letzten Reden im Rundfunk in der bürgerlichen Preſſe viel Staub
aufgewirbelt hat, wird den Halberſtädter Republikanern und auch
anderen, viel neues vom Rundfunk, über die innen- und außen-
politiſche Lage und anderes Wiſſenswerte zu ſagen haben, ſo daß
man ſeinem Vortrag mit Spannung entgegen ſieht. Allen republi
kaniſchen Frauen und Männern kann dieſe, von unſerer rührigen
Ortsgruppe des Reichsbanners Schwarz-Rot-Gold veranſtaltete
Kundgebung beſtens empfohlen werden. Sorgt alſo für Maſſen
beſuch!

Verſtärkter Straßenbahnverkehr zum Tokenfeſt nach dem
Friedhof. Aus Anlaß des Totenfeſtes verkehren die Straßenbahn
wagen auf der Strecke Friedhof--Fiſchmarkt am Freitag und
Sonnabend ab 13.15 Uhr und am Sonntag ab 10.15 Uhr bis zum
Eintritt der Dunkelheit alle 10 Minuten.

Radfahrer vom Auko angefahren. Gegen 11.30 Uhr wurde
heute vormittag ein Radfahrer von einem Kraftwagen an der Ecke
Hoheweg/ Gerberſtraße angefahren. Der Radfahrer ſtürzte vom
Rade und trug Verletzungen davon. Er wurde ſofort vom Beſitzer
des Kraftwagens ins Krankenhaus gebracht. Die näheren Um
ſtände, die zu dieſen Verkehrsunfall führten werden durch die
Polizei noch geklärt.

Partei Blatte

Der Bauch von Paris.
Roman von Emile ZolLa-

16. Fortſetzung.

Er war im Begriffe heimzukehren, als er Claude Lantier be
gegnete. Der in ſeinen grünlichen Ueberrock gepreßte Maler ſprach
mit dumpfer, zorniger Stimme. Er läſterte über die Malerei, die
ſes Hundegewerbe, und ſchwor, in ſeinem Leben keinen Pinſel mehr
berühren zu wollen. Am Nachmittag hatte er mit einem Fußtritt
einen Studienkopf vernichtet, den er nach der Dirne Cadine ge
macht hatte. Angeſichts der tüchtigen und lebendigen Werke, von
denen er träumte, ward er zuweilen von ſolchen Wutanfällen eines
unvermögenden Künſtlers erfaßt. Dann exiſtierte nichts für ihn;
er ſtrich durch die Straßen, ſah alles ſchwarz und harrte des näch
ſten Tages wie einer Auferſtehung. Gewöhnlich ſagte er, daß er
am Morgen froh und am Abend furchtbar unglücklich ſei. Jeder
ſeiner Tage war eine lange, verzweifelte Anſtrengung. Florent er
kannte den ſorgloſen Nachtſchwärmer der Hallen kaum wieder. Jm
Wurſtladen hatten ſie ſich ſchon wiedergeſehen. Claude, der die Ge
ſchichte des Verbannten kannte, hatte ihm die Hand gedrückt und
ihm geſagt, er ſei ein braver Mann. Er kam übrigens ſehr ſelten
zu den Quenus.

Sie ſind noch immer bei meiner Tante: ſagte Claude. Jch
weiß nicht, wie Sie es anfangen, in dieſer Küche zu bleiben. Es
ſtinkt ja da. Wenn ich da eine Stunde verbringe, iſt es mir, als
hätte ich für drei Tage genug gegeſſen. Ich tat unrecht, heute mor
gen hinzugehen; nur deshalb habe ich meine Studie verdorben.

Nachdem ſie wortlos einige Schritte gegangen waren, fuhr er
ſort:

Die wackeren Leute! Sie dauern mich ordentlich, ſo wohl befin
den ſie ſich! Jch habe daran gedacht, ihre Bilder zu malen; aber
ich habe dieſe runden Geſichter, in denen es keinen Knochen gibt,
niemals malen können Meine Tante Liſa würde ihren Kaſſe

rollen niemals einen Fußtritt verſetzen. Es war doch dumm von
mir, den Kopf Cadinens zu vernichten. Wenn ich jetzt daran
denke, finde ich, daß er gar nicht ſo ſchlecht war.

Und dann ſprachen ſie von der Tante Lifa. Elaude ſagte, daß
ſeine Mutter die Wurſthändlerin ſeit langer Zeit nicht mehr ſehe.
Er gab zu verſtehen, daß letztere ſich ihrer Schweſter etwas ſchäme,
weil ſie an einen Arbeiter verheiratet ſei; ſie liebe übrigens die
unglücklichen Leute nicht. Ueber ſich ſelbſt erzählte er, daß ein
wackerer Mann, durch die ſchönen Frauen und Eſel gewonnen,
die er ſchon mit acht Jahren zeichnete, ihn zur Schule geſendet
habe. Der wackere Mann ſei tot und habe ihm eine Reihe von
tauſend Franken hinterlaſſen, die ihn vor dem Hungertode ſchütze.

Gleichviel, fuhr er fort, ich wäre doch lieber ein Arbeiter ge
weſen, beiſpielsweiſe ein Schreiner. Die Schreiner ſind ſehr glück
lich. Sie haben einen Tiſch zu machen; ſie machen ihren Tiſch und
gehen zur Ruhe, mit ihrem Tagewerk zufrieden. Jch kann des
Nachts nicht ſchlafen. Alle die verdammten Studien, die ich nicht
vollenden kann ſpuken mit im Kopfe herum. Ich bin nie fertig,
nie, nie!

Seine Stimme erſtarb faſt in einem Schluchzen. Dann ver
ſuchte er zu lachen. Er läſterte, ſuchte nach unflätigen Worten, ver
ſenkte ſich ordentlich in den Schmutz, mit der kalten Wut eines zar
ten und feinen Geiſtes, der an ſich ſelbſt zweifelt und ſich zu be
ſudeln fürchtet. Schließlich hockte er vor einem der Fenſter nieder,
die ſich auf die Hallenkeller öffneten, wo unabläſſig das Gaslicht
brannte. Dort, in den Tiefen eines Kellers, zeigte er ihm Marjo
lin und Cadine, die in der Geflügelabteilung auf einem Schlacht
ſteine ſaßen und ruhig ihr Abendbrot verzehrten. Dieſe zwei
Straßenpflanzen wußten ſich nach Schluß der Gittertore in die
Keller zu ſchleichen, wo ſie des Nachts hauſten.

Welch ein hübſcher Bengel! wiederholte Elaude, mit neidiſcher
Bewunderung von Maujolin ſprechend. Und dieſer Tölpel iſt
glücklich! Wenn ſie ihre Aepfel verzehrt haben, gehen ſie in
einem jener großen Körbe, wo ſie ein weiches Lager von Federn
finden, zuſammen ſchlafen. Dies iſt wenigſtens ein Leben!

Meiner Treu, Sie haben recht, bei den Würſten zu verbleiben; das
macht Sie vielleicht fett.

Und plötzlich ging er ſeiner Wege. Florent ſtieg zu ſeinem
Dachſtübchen hinauf, verwirrt durch dieſe nervöſen Bedenken, die
ſeine eigenen Zweifel wachriefen. Am folgenden Vormittag unter
ließ er es, im Wurſtladen zu erſcheinen; er machte einen weiten
Spagziergang die Kais entlang. Beim Frühſtück jedoch ward er
durch die Milde und Freundlichkeit Liſas wieder gewonnen. Sie
ſprach wieder von der Aufſeherſtelle in der Abteilung für See iſche,
aber ohne eindringlich zu werden, wie von einer Sache, die erwo
gen zu werden verdiente. Ueber ſeinen vollen Teller gebeugt hörte
er ihr zu, unwillkürlich gewonnen durch die geradezu verdächtige
Sauberkeit des Eßgimmers; weich ruhten ſeine Füße auf der
Matte; der Schimmer der Kupferlampe, das zarte Gelb der Papier
tapete und der hellen Eichenmöbel, ſie durchdrangen ihn mit einem
Gefühl der Rechtſchaffenheit und des Wohlbehagens, das ſeine
Vorſtellungen von Wahr und Falſch in Verwirrung brachte. Jndes
hatte er die Kraft, den Vorſchlag abermals zurückzuweiſen, indem
er ſeine Gründe wiederholte; allerdings hatte er das Bewußtſein
von der Geſchmackloſigkeit, die darin lag, an dieſem Orte mit ſeinem
Eigenſinn und ſeinen Rachegefühlen Staat zu machen. Liſa er
zürnte ſich nicht; ſie lächelte vielmehr mit ihrem ſchönen Lächeln,
das Florent mehr verwirrte als ihr dumpfer Groll von geſtern.
Bei dem Eſſen ſprach man nur mehr von den großen Einpökelun-
gen für den Winter, die das ganze Perſonal des Hauſes beſchäftigen
ſollten.

Die Abende wurden ſchon kühl. Nach dem Eſſen begab man
ſich in die Küche. Da war es ſehr warm. Die Küche war übrigens
ſo geräumig, daß mehrere Perſonen ſich bequem und ohne die Ar
beit zu ſtören, an einem in der Mitte ſtehenden, viereckigen Tiſche
aufhalten konnten. Die Wände des durch Gas beleuchteten Rau
mes waren bis zu Manneshöhe mit blauen und weißen Porzellan
kacheln bekleidet. Links ſtand der große gußeiſerne Ofen mit drei
Löchern, in denen drei Keſſel mit ihren von der Kohle geſchwärz-
ten Böden ſaßen; am Ende des Raumes ſtand ein kleiner Kamin,
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Leichtſinn bei kleinen Wunden.
Wodurch entſteht Blutvergiftung?

Das junge Mädchen hat ſich ein Paar neue Schuhe gekauft, die
an einer Stelle des Fußes ſcheuern und reiben; es entſteht eine
kleine Wunde, die nicht beachtet wird. Nach zwei Tagen verſpürt
ſie Schmerzen und Brennen. Die Umgebung der kleinen Wunde
iſt hochrot entzündet und geſchwollen; und beim Gehen ſchmerzt die
Leiſtenbeuge. Jm Lauf des Tages nehmen die Beſchwerden an
Stärke zu, es ſtellt ſich Fieber ein jetzt, aber jetzt wird der Arzt
gerufen, der ein recht bedenkliches Geſicht macht iſt doch aus der
kleinen un bedeutenden Wunde ſchon eine Blutvergif-
tung geworden, deren günſtiger Ausgang keineswegs gewiß iſt.

Ein anderer Fall: Auf dem Handrücken des Monteurs hat ſich
ein kleiner Fürunkel gebildet, der zunächſt kaum irgend
welche Beſchwerden macht, jedoch nach weiteren 36 Stunden tritt
auch hier in der Umgebung eine ſtarke Rötung und Schwellung auf,
von dem Furunkel aus ziehen ſich rote Streifen, die den ſchmerzen
den Arm entlang laufen; die Drüſen in der Ellenbeuge und der
Achſelhöhle werden in Mitleidenſchaft gezogen, der Arm kann
wegen der heftigen Schmerzen kaum noch bewegt werden. Und
auch hier droht, wenn nicht rechtzeitig für ärztliche Hilfe geſorgt
wird, die Gefahr einer Blutvergiftung.

Die Urheber der „Jnfektion“ ſind die überall vorhandenen
Eiterbakterien, mikroſkopiſch kleine rundliche Lebeweſen
„Kokken“ genannt die Giftſtoffe hervorbringen, ja deren Leiber
ſogar beim Zerfall noch weitere Giftſtoffe an die Umgebung ab
geben.

Die Eiterkokken wuchern und gedeihen nun vorzüglich in der die
Körperzellen umſpülenden Gewebsflüſſigkeit in der Lymphe,
die ſich alſo in den Spalten zwiſchen den einzelnen Zellen findet.
Dieſe Saftſpalten vereinigen ſich zu feinen Röhrchen, dieſe wieder
um zu größeren Röhren, und ſchließlich fließt die ganze Lymphe in
den beiden Hauptlymphgefäßen zuſammen, die ſich unterhalb der
Schlüſſelbeine in die großen Venen Blutadern, die Blut zum
Herzen hinführen ergießen.

Unterbrochen wird der Lauf der Lympfgefäße an zahlreichen
Stellen durch Knoten, die als Lymphörüſen bezeichnet werden. Auf
der einen Seite der Drüſe tritt das Lymphgefäß ein die Lymphe
muß alſo das Maſchenwerk der Drüſe paſſieren und auf der an
deren Seite tritt es wieder aus. Die Lymphdrüſe wirkt hierbei
wie ein Filter und fängt alle Formelemente, die die Lymphe
mit ſich führt ab; zum Beiſpiel weiße Blutkörperchen, kleine Koh
lenſtäubchen und ſchließlich und vor allem auch Bakterien, die von
einer infizierten Wunde her mit der Lymphe angeſchwommen kom
men. Alſo die Lymphdrüſen haben die wichtige Aufgabe, die Eiter
bakterien am weiteren Eindringen in den Körper zu hindern. Da
bei kann es dann leicht zu einer Entzündung der Lymphdrüſe
ſelbſt kommen, die anſchwillt und heftig ſchmerzt. Und unter Um
ſtänden rufen die Bakterien Eiterbildung auch in der Drüſe her
vor es entſteht ein Lymphdrüſenabzeß, wie ihn die Aerzte be
ſonders häufig an den Leifſtendrüſen oder in der Achſelhöhle beob
achten können.

Wenn ſich nur das Drüſenfilter durch eine Filterung oder in
folge einer Entzündung verſtopft, ſo bildet ſich eine Stauung in
dem zuflihrenden Lymphgefäß aus, das ſich dann gleichfalls ent
zündet. Die Lymphgefäße ihrerſeits ſind nun von einem Netz
feinſter Blutgefäße umſponnen, die ſich bei einer Entzündung
ſtrotzend anfüllen; und dieſe Blutgefäße ſind es, die die oberfläch
lich verlaufenden entzündeten Lymphgefäße als rote Streifen ſicht
bar machen das bekannte Zeichen einer beginnenden Blutver
giftung.

In den meiſten Fällen gelingt es zwar den Lymphdrüſen, die
Bakterien zurückzuhalten, bis die Lymphzellen die giftigen Ein
dringlinge niedergerungen und zur Auflöſung gebracht haben.

Jedoch bisweilen vermögen die Bakterien dank ihrer großen
Zahl und hohen Giftigkeit die Lymphörüſen zu überrennen und
in die Blutbahn hineinzugelangen ein Ereignis, das ſich durch
Schüttelfroſt und hohen Fieberanſtieg kundgibt. Wenn
auch die weißen Blutkörperchen im ſtrömenden Blut zumeiſt ſchnell
mit den Eindringlingen fertig werden, ſo erfolgen doch gewöhnlich
neue Schübe, und das jedesmalige Eindringen der Giftkeime wird
durch erneute Schüttelfröſte und Fieber gekennzeichnet. Bisweilen
gelingt es den Bakterien auf ihrem Wege durch die Blutbahn an
einer Körperſtelle feſten Fuß zu faſſen und dort wiederum eine
örtliche Entzündung oder Eiterung hervorzurufen. Dieſe „Ab
leger“ ſind als ganz beſonders gefährlich anzuſehen. Es dürfte
nun kein Zweifel beſtehen, daß man zahlreiche Lymphgefäßentzün
dungen ſowie allgemeine Blutvergiftungen hätte verhüten können,
wenn die betreffenden Perſonen weniger leichtſinnig geweſen
wären. Grundſätzlich follte jede, auch die kleinſte Verletzung, durch
einen ſauberen Verband vor dem Eindringen von Ent
zündungserregern geſchützt werden; ganz beſonders gilt dies aber
für Wunden am Fuß, bei denen die Gefahr des Einpreſſens von
Eiterbakterien ganz beſonders groß iſt. Und ebenſo ſollte man
auch noch ſo kleinen Furunkeln Aufmerkſamkeit ſchenken, ſie vor
Druck und Stoß durch kleine Schutzverbändchen bewahren; ſelbſt
verſtändlich iſt auch jedes „bewußte“ Herumdrücken und Auspreſſen
u h

ſtreng verboten. Sobald ſich jedoch in der Umgebung einer Wunde
eines Furunkels ſtärkere Entzündungserſcheinungen zeigen oder
ſobald gar die Lymphörüſen ſich entzünden, ſich rote Streifen
bilden, iſt unverzüglich ärztliche Hilfe in Anſpruch zu neh-
men. Je früher eine örtliche Entzündung in ſachgemäße ärztliche
Behandlung gelangt, deſto leichter iſt es möglich, eine Blutver
giftung zu verhüten. Dr. med. M. G.

Fahrraddiebſtähle. Geſtern wurde von einem Hofe an der
WalterRathenauſtraße ein Damenfahrrad, Marke „Stöver-Greif“
mit ſchwarzem Rahmen, gelben Felgen, hoch gebogener Lenkſtange
ohne Griffe und einer Klingel mit der eingeprägten Firma Gentz
Paſewalk entwendet. Aus einem unverſchloſſenen Keller in der
Sedanſtraße wurde ein Herrenfahrrad der Marke Opel, das wenig
gefahren war, entwendet. Das Rad hatte ſich der Beſtohlene nur
geliehen. Es iſt erkenntlich daran, daß es helle Felgen und elek-
triſche Felgenbeleuchtung hat und die Nr. 1827 803 trägt. Vor
Ankauf dieſer Räder wird gewarnt.

Berückſichtigung der kinderreichen Lehrer beim Lehrerabbau.
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt der Antwort des Unter
richtsminiſters auf eine Kleine Anfrage im Preußiſchen Landtage
entnimmt, iſt zwar die Wahrſcheinlichkeit, daß ſich unter den Leh
rern, die infolge der Einſparung von Schulſtellen aus dem öffent-
lichen Schuldienſt gegenwärtig entlaſſen werden müſſen und bei
denen es ſich nur um nicht angeſtellte Lehrer und Schulamtsbe
werber handelt, ſolche mit kinderreichen Familien befinden, gering;
jedoch werden gegebenenfalls ſchwere ſoziale Härten möglichſt aus
geglichen werden.

Vom Luftſpork Verein Halberſtadt e. V. Am Sonntag beſich
tigten die Angehörigen der Reichswehr die Segelfliegergruppe des
hieſigen Luftſportvereins. Oberſt von Trotha und Oberſtleutnant
Hoffman waren perſönlich erſchienen. Nach einer kurzen Begrü-
ßung durch den Leiter der Segelfliegergruppe Stange, in welcher
er auf den Wert des Segelflugſportes hinwies, wurde die Schu
lung, wie ſie von Anfang an erfolgt, auf dem Flugplatz vorgeführt.
Darauf begann das Fliegen auf dem Gelände der Steinberge, wo
infolge ſchwacher ungünſtiger Windverhältniſſe der Hang nach Hal
berſtadt zu benutzt werden mußte. Zuerſt wurde ein Flug mit dem

„Windbeutel“ durchgeführt, dann folgte ein Flug mit der „Halber-
ſtadt“, welche infolge eines Fehlſtartes leicht beſchädigt wurde. Der
bis dahin ſchwache Wind friſchte ſich ſpäter zeitweiſe auf, ſo daß
weitere A.Prüfungsflüge vorgenommen werden konnten. Zuerſt
flog Joachim Schremmer ſeine A.- Prüfung mit 38 Sekunden in
einem ganz ausgezeichneten Fluge, welcher zu ſehr viel Hoffnungen
Anlaſſung gibt. Dann war auch der 14jährige Oberrealſchüler Wer
ner Wedekind da; treu und brav ſorgte er dafür, daß ſein „Sand
ſack“, welchen er infolge ſeines leichten Körpergewichts gebrauchte,
auch zur Stelle war. Mit 36 Sekunden konnte er auch ſeine erſte
Prüfung beſtehen. Weiter erfaßte Gerhard Haniſch die Lage rich
tig und konnte mit einwandfreiem Fluge mit 38,5 Sekunden gleich
falls ſeine Prüfung erledigen. Dann folgte zum Schluß Eberhard
Schulze, welcher ſeine Prüfung mit 34 Sekunden beſtand. Die
Sport Flugzeuge Stange, Hohmeyer und Gäbler hatten dadurch
reichlich Arbeit, welche ſie aber mit beſonderer Freude verichteten.
Als die Flugzeuge wieder nach der Halle geſchafft waren, kam auch
die Magdeburger Segelflugvereinigung „Lüwa“, um gleichfalls ihre
Maſchinen hier unterzuſtellen. Weiter wurde am geſtrigen Tage
der Anfang zu einer Damengruppe gemacht. Auch brachte der
geſtrige Tag eine ganze Reihe von Neuanmeldungen zu dem
Verein.

Bubenſtreich. Einem Anwohner der Bakenſtraße wurde geſtern
zwiſchen 22 und 23 Uhr von der Peterstreppe aus mit einer Schleu
der eine Fenſterſcheibe zertrümmert. Als Geſchoß iſt eine Bleikugel
verwandt worden. Höchſtwahrſcheinlich handelt es ſich um einen
loſen Streich junger Burſchen.

Enkendiebſtahl. Jn der Nacht zum Sonntag gegen 4 Uhr
wurde an der HalberſtadtWehrſtedter Grenze ein Entendiebſtahl
ausgeführt. Auf Halberſtädter Grenze wurden zwei Enten geſtohlen,
die man aber in einem ganz in der Nähe, aber auf Wehrſtedter
Flur, befindlichem Stall wiederfand. Dafür hatten die Diebe aber
aus dieſem Stall 8 andere Enten mitgenommen, die ihnen ſicher
fetter erſchienen, als die zuerſt gemauſten. Es handelt ſich am 3
weiße Erpel, 3 weiße Enten und 2 bunte Enten. Die Tiere ſind
lebend fortgeſchafft. Die Polizei bittet, darauf Obacht zu geben, wo
Enten neu auftauchen und ſofort die Behörde in Kenntnis zu ſetzen,
um ſo den Geflügeldieben das Handwerk zu legen.

Tuberkuloſekuren in Deutſchland.
Uns wird geſchrieben:
Die Notverordnungen der Reichsregierung in der jetzigen Zeit

der ſchwerſten wirtſchaftlichen Not, haben die Aufmerkſamkeit des
deutſchen Volkes mit Recht auch auf die Bedeutung unſerer in
ländiſchen Kurorte und Heilanſtalten gerichtet. Trotz der ſchweren
Jahre, die hinter uns liegen, iſt das deutſche Kurortweſen nach
dem Kriege wieder völlig auf die Höhe gebracht. An das deutſche
Volk und an die deutſchen Aerzte iſt deshalb ſchon von verſchiede
nen Seiten der ernſte Ruf gerichtet, durch Aufſuchen unſerer
deutſchen Kurorte und durch Ueberweiſung der Kranken in deutſche
Heilanſtalten deutſche ärztliche Arbeit und Einrichtungen zu
halten und zu unterſtützen. Ebenſo wie unnötiges Reiſen ins
Ausland, ſo bedeutet auch das unnötige Aufſuchen fremder
Kurorte, wenn es in Deutſchland dieſelbe oder ſogar beſſere Hei
lungsmöglichkeiten gibt, eine Schädigung der deutſchen Wirtſchaft
und eine Gefährdung deutſcher Werte.

Für viele Krankheiten ſpielt bei ihrer Behandlung auch die
klimatiſche Verſorgung eine wichtige Rolle. Das gilt
ganz beſonders für die Tuberkuloſe. Trotz der großen Fort
ſchritte, welche die letzten Jahre für die Behandlung der Tuber
kuloſe brachten, hat die klimatiſche Behandlung, die auf jahr
bundertelanger Erfahrung beruht, keineswegs an Bedeutung ver
loren. Die Tuberkuloſe iſt eine Allgemeinerkrankung und nur
die Geſundung und Erſtarkung des ganzen Körpers, für welche
die klimatiſche Verſorgung von großer Bedeutung iſt, vermögen
neben der lokalen Behandlung die Krankheit wirklich zu über
winden und den Körper vor Rückfällen zu ſchützen.

Jm deutſchen Publikum und in der deutſchen Aerzteſchaft be
ſteht auch heute noch vielfach die Meinung, daß für die Heilung
der Tuberkuloſe, namentlich auch der Lungentuberkuloſe dem
Süden und dem Hochgebirge eine entſcheidende Rolle zukommen
Die moderne Klimatologie hat mit dieſem Vorurteil längſt aufge
räumt. Wir wiſſen heute, daß es keine alle Formen der Tuber-
kuloſe allgemein heilende Plätze oder Klimalagen gibt. Jedes
Klima hat ſeine Vorzüge, die je nach Art der tuberkulöſen Krank
heit und der Konſtitution des Kranken auszunutzen ſind. Viele
Kranke, beſonders ſolche mit entzündlichen Frühformen, friſchen
Nachſchüben, eingeſchränkter Atmungsfläche, mit Komplikationen
des Herzens und Kreislaufes und mit labilem Nervenſyſtem ver
tragen die ſtarken Reize des Hochgebirges überhaupt nicht, ſon
dern haben in unſeren klimatiſchen Höhen viel beſſere Heilungs
ausſichten. Deutſchland beſitzt eine große Reihe klimatiſch günſtig
gelegener, allen Anſprüchen der modernen Tuberkuloſetherapie
gewachſener, durch jahrzehntelange Erfolge bewährter Sanatorien
und Heilſtätten in allen Höhenlagen, bis zu 1000 Meter Höhe, ſo
daß die Möglichkeit beſteht, die klimatiſche Reizwirkung weitgehend
zu doſieren.

Umſo überraſchender und ſchmerzlicher iſt es, daß gerade bei
der deutſchen Aerzteſchaft noch vielfach die Kenntnis und das Ver
ſtändnis für unſere deutſchen Kurmöglichkeiten fehlen. Es iſt auch
heute noch gar nicht ſelten, daß Kranke, die deutſche Heilanſtalten
aufſuchen wollen, von ihren Aerzten ausdrücklich in das Ausland
geſandt werden. Die deutſchen Privatlungenheilanſtalten richten
in dieſer Notzeit den eindringlichen Ruf an die deutſchen Aerzte
und an die deutſchen Kranken, die inländiſchen Kurorte und Heil
anſtalten zu unterſtützen und ſich von ihren erfolgreichen Leiſtun
gen zu überzeugen. Das Wohl der Kranken bleibt immer die
oberſte Richtſchnur für das ärztliche Handeln. Mit wenig Aus
nahmen finden aber gerade die tuberkulöſen Kranken auch bei uns
in Deutſchland die beſten Heilungsbedingungen, die auch in klima
tiſcher Beziehung in ihren Erfolgen den Hochgebirgsküurorten oder
dem ausländiſchen Süden in- keiner Weiſe nachſtehen, die ſie in
mancher Beziehung ſogar übertreffen.

Die deutſchen Privatlungenheilanſtalten haben ſich in ihren
Preiſen der wirtſchaftlichen Notlage in Deutſchland ſämtlich ange
paßt, ſo daß auch der minderbemittelte Kranke bei ihnen Auf-
nahme finden kann und die Kurkoſten in den deutſchen Heilan
ſtalten durchweg unter den gleichwertigen des Auslandes liegen.

wiſſen Sie ſthon?
In Europa gibt es etwa vier bis acht Prozent Linkshänder.

Unter den geiſtig nicht normalen Kindern iſt dagegen Linkshändig
keit weit häufiger. Daß Linkshändigkeit erblich iſt, wurde längſt
wiſſenſchaftlich feſtgeſtellt.

Unſere europäiſche Hauskatze wird für das Ergebnis einer
Kreuzung der ägyptiſchen Katze, die im alten Aegypten als heilig
galt, und einer Wildkatzenart, die früher in Europa ſehr häufig
vorkam, gehalten.

Von allen warmblütigen Tieren hat die Hyäne die kräftigſten
Kiefermuskeln; ſie vermag den harten Knochen eines Ochſens
durchzubeißen, um das Mark zu ſchlürfen. Wölfe können mit einem
einzigen Biß einem Menſchen die Hand abbeißen.

J

mit Oſen und Rauchröhre verſehen; hier wurden Roſtbraten zu
bereitet. Oberhalb des Ofens über den langſtieligen Löffeln, Ga
beln und Schaumlöffeln war eine Reihe numerierter Fächer zur
Aufbewahrung der Därme, Gewürgze, geriebenen Semmel zum
Panieren, des Salzes und Pfeffers. Rechts, an die Wand gelehnt,
ſtand der Hackſtock, ein rieſiger, ſchwerer Eichenblock, ganz zer
hackt und in der Mitte ausgehöhlt; mehrere, an dem Block befeſtigte
Werkzeuge wie eine Wurſtſpritze, eine Vorrichtung zum Antreiben,
eine Hackmaſchine, die mit ihren Kurbeln den unheimlichen Ge
danken an eine Hexenküche wachriefen. Endlich lag ringsum
längs den Mauern und Brettern und ſelbſt unter den Tiſchen eine
Menge von Töpfen, Schüſſeln, Kübeln, Platten und anderen Ge
räten aus Weißblech, eine Batterie von tiefen Kaſſerollen, breiten
Trichtern, und Meſſern, Hackmeſſern, Spickhnadeln, eine ganze Welt,
die von Fett triefte. Trotz der peinlichen Sauberkeit überquoll alles
von Fett, es ſchwitzte zwiſchen den Fugen der Mauerziegel hervor,
überzog die roten Quadern des Fußbodens, verlieh dem gußeiſernen
Ofen einen grauen Schimmer, polierte die Ränder des Hackſtockes,
daß ſie glänzten wie gefirnſtes Eichenholz. Jnmitten dieſes Tropen
für Tropfen ſich anſammelnden Dunſtes; inmitten des Dampfes,
der aus den drei Keſſeln, wo die Schweine zerfloſſen, unaufhörlich
aufſtieg, war vom Fußboden bis zu dem Dachgebälke nicht ein
Nagel, der nicht von Fett glänzte

Die Auenu-Gradelle ſtellten alles zu Hauſe her und bezogen
von außen nur die Erzeugniſſe berühmter Häuſer, wie Mixedpick
les, Konſerven, Sardinen, Käſe, Schnecken. Vom Monat Septem
ber an mußte man dafür ſorgen, den während des Sommers ge
leerten Keller mit neuen Vorräten zu füllen. Wenn abends der
Laden geſchloſſen wurde, arbeitete man noch bis in die ſpäte Nacht
hinein. Von Auguſt und Leon unterſtützt packte Quenu Würſte ein,
bereitete Schinken und Speckſeiten vor, ſchmelzte Fett. Es herrſchte
ein betäubender Lärm der Keſſel und Hackmeſſer, und Küchenge
rüche erfüllten das ganze Haus. All dies geſchah unbeſchadet dem
laufenden Wurſtgeſchäft, den Leber- und Haſenpaſteten, den Ge
hantinen, großen und kleinen Würſten.

Dieſen Abend um elf Uhr mußte ſich Quenu, der zwei Keſſel Fett
ſchmelzte, mit der Wurſtbereitung befaſſen. Auguſt war ihm dabei
behilflich. An einem Ende des viereckigen Tiſches ſaßen Liſa und
Auguſtine und waren mit dem Ausbeſſern von Wäſche beſchäſtigt;
am anderen Ende ſaß Florent mit dem Geſicht nach dem Ofen und
der kleinen Pauline zulächelnd, die er auf ſeinen Beinen reiten
ließ. Hinter ihnen hackte Leon Wurſtfleiſch auf dem Eichenklotz,
wobei er langſame und regelmäßige Hiebe führte.

Auguſt holte vor allem zwei Kannen Schweineblut. Das
Schlachten im Schlachthauſe beſorgte er. Er nahm das Blut und
die Eingeweide der Tiere und überließ den Brühhausburſchen die
Sorge, nachmittags die fertig ausgearbeiteten Schweine mit ihren
Wagen heimzuführen. Quenu behauptete, daß Auguſt zu ſchlachten
verſtehe wie kein zweiter Metzgerburſche in Paris. Die Wahrheit
war, daß Auguſt ſich vortrefflich auf die Qualität des Blutes ver
ſtand. Wenn er ſagte: „Die Wurſt wird gut ſein“, konnte man
mit Sicherheit darauf rechnen, daß die Wurſt gut ſein werde.

Nun, werden wir gute Wurſt haben? fragte Liſa.
Er ſtellte ſeine zwei Kannen nieder und erwiderte langſam:
Ich glaube, Madame Quenu, ich glaube es Ich ſehe es

vor allem an der Art, wie das Blut fließt. Wenn das Blut lang
ſam fließt, nachdem ich das Meſſer herausgezogen habe, ſo iſt es
kein gutes Zeichen; es beweiſt, daß es ein ſchwaches Blut iſt

Das hängt davon ab, wie das Meſſer eingeführt wurde, war
Quenu ein.

Das blaſſe Antlitz Auguſts verzog ſich zu einem Lächeln.
Nein, nein, ſagte Auguſt, ich führe das Meſſer immer vier Fin

ger tief ein; dies iſt das Maß. Das beſte Zeichen iſt, wenn das
Blut gut fließt; es muß, wenn ich es in dem Eimer mit der Hand
peitſchte, recht warm ſein und ſchäumen und darf nicht zu dick
ſein.

Auguſtine ließ ihre Nadel ruhen und ſchaute Auguſt an. Jhr
rötliches Antlitz unter dem harten, kaſtanienbraunen Haar nahm

einen Ausdruck tiefer Aufmerkſamkeit an. Auch Liſa und Pauline
hörten mit großem Jntereſſe zu.

Alſo ich ſchlage und ſchlage, fuhr der Burſche fort, wobei er mit
der Hand durch die Luft fuhr. als ob er Sahne ſchlage. Wenn ich
die Hand heraus ziehe, muß ſie wie mit einem roten Handſchuh
bekleidet und das Rot muß überall gleich ſein. Dann kann man
ruhig behaupten: „Die Blutwurſt wird gut ſein.“

Er blieb einen Augenblick mit der Hand in der Luft, ſelbſtge
fällig, in nachläſſiger Haltung ſtehen. Dieſe Hand, die immer in
den Bluteimern lebte, ragte ſchön rot, mit geſunden, roſigen Nä
geln, aus dem weißen Hemdärmel hervor. Quenu befräftigte mit
einem Kopfnicken die Worte ſeines Gehilſen. Dann trat Still
ſchweigen ein. Leon hackte noch immer. Pauline, die nachdenklich
zugehört hatte, beſtieg wieder die Beine Florents und ſagte:

Vetterchen, erzähle mit mal die Geſchichte des Mannes, der von
den wilden Tieren gefreſſen wurde.

Die Vorſtellung von dem Schweineblut hatte in dem Kopfe des
Kindes ohne Zweifel „die Geſchnchte des Mannes, der von den
wilden Tieren gefreſſen wurde“ wachgerufen. Florent begriff
nicht ſogleich. Liſa kam ihm lachend zu Hilfe.

Sie verlangt die Geſchichte, die Sie eines Abends Gavard er
zählt haben, ſie hat ſie mit angehört.

Florent war ſehr ernſt geworden. Das Kind holte in ihren
Armen die große, gelbe Katze herbei und legte ſie auf die Knie des
Vetters mit den Worten, auch „Mouton“ wolle die Geſchichte hören.
Allein Mouton ſprang auf den Tiſch und blieb da mit gekrümm
tem Rücken ſitzen, die Augen auf den langen, mageren Menſchen
gerichtet, der für ſie ſeit vierzehn Tagen der fortwährende Gegen
ſtand tiefer Betrachtungen war. Jndes ward Pauline ungeduldig;
ſie ſtampſte mit den Füßen und verlangte die Geſchichte. Da ſie
immer zudringlicher wurde, ſagte Liſa:

Erzählen Sie ihr doch die Geſchichte, damit ſie uns in Rithe
laſſe.

Fortſetzung folgt.)



Der Stein, den die Bauleute weggeworfen haben, wird, wenn
nicht alle Zeichen trügen, auch bei dem Bau eines neuen Europas
zum Eckſtein werden. Das Programm zur Durchführung
öffentlicher Arbeiten, das vom Jnternationalen
Arbeitsamt in Genf im Rahmen ſeiner Beſtrebungen zur
Ueberwindung der Arbeitsloſigkeit aufgeſtellt wurde, war noch vor
nicht allzu langer Zeit heftig umſtritten. Inzwiſchen iſt aus
manchem Saulus ein Paulus geworden. Der bittere Hohn, mit
dem auch in Deutſchland das Programm von Albert Thomas,
insbeſondere in der induſtriellen Preſſe, aufgenommen worden
war, iſt einer ſachlichen Würdigung gewichen. Die Ausſchüſſe
des Völkerbundes und der Europa-Union haben
ſich bereits eingehend mit dieſem Programm befaßt. Mit beſon
derem Nachdruck hat ſich ſoeben der Internationale Ge
werkſchaftsbund auf ſeiner Vorſtandsſitzung in Berlin für
die Durchführung großer internationaler öffentlicher Arbeiten ein
geſetzt, und auch der Deutſche franzöſiſche Wirtſchafts-
ausſchuß wird das Programm des JAA. zu einem der Gegen
ſtände ſeiner Beratungen machen.

Das Programm, das ſich auf die Angaben verſchiedener euro
päiſcher Regierungen ſtützt, die dem Direktor des Jnternationalen
Arbeitsamts auf ſeinen Wunſch übermitkeit wurden, ſieht die Aus
führung beſtimmter Arbeiten vor für Deutſchland, Oeſterreich,
Belgien, Bulgarien, Eſtland, Spanien, Ungarn, Lettland, Litauen,
Rumänien, die Tſchechoſlowakei und die Türkei. Die Vorſchläge
erſtrecken ſich in erſter Linie auf den Wegebau, auf den Ausbau
des Elektrizitätsnetzes, Meliorationsarbeiten, Eiſenbahnlinien,
Kanal und Bewäſſerungsanlagen uſw. Von Deutſchland ſind
vorgeſchlagen worden Wegebauten, ein Ausbau des Elektrizitäts
netzes und Meliorationsarbeiten im Geſamtbetrage von 100 Milli
onen Mark. Nach dem Voranſchlag der deutſchen Regierung dürfte
das Programm 4 bis 5 Millionen Arbeitstage ſchaffen. Der öſter
reichiſche Plan, der u. a. Kanaliſationsarbeiten der Donau vor
ſieht, die bei einer Geſamtausgabe von 620—630 Millionen Schil
ling im Laufe von 10 Jahren 10 000 Arbeitern ſtändig Arbeit
ſchaffen würde, erſtreckt ſich außerdem auf den Ausbau eines inter
nationalen Wegenetzes und eines internationalen Elektrizitäts
netzes. Unter den wichtigen Plänen der anderen Regierungen iſt
zu erwähnen der Plan Eſtlands, der den Bau einer Eiſenbahnlinie
zwiſchen Reval und Rußland vorſieht, der Plan der Tſchechoſlo
wakei, der u. a. einen Kanalbau zwiſchen der Elbe, der Donau und
der Oder einſchließt, ferner ein polniſcher Plan, der für die Dauer
von 20 Jahren den Bau von 40000 Kleinſiedlungshäuſern pro Jahr
vorſchlägt. Eine ganze Anzahl von Regierungen erwähnte in
ihren Plänen die Errichtung eines europäiſchen Wegenetzes, ſowie
andere Arbeiten größeren internationalen Ausmaßes. Nach dem
Voranſchlag des Jnternationalen Arbeitsamtes dürften die Pro
gramme der Regierungen insgeſamt 550 Milionen neue
Arbeitstage ſchaffen. Dabei ſind nur die durch die direkte

Frfecie durch Arheift.
Das europäiſche Arbeitsbeſchaffungsprogramm.

Ausführung des Programsis erforderten Arbeitstage berechnet,
nicht aber die mittelbar neu geſchaffenen Arbeitstage durch An
kurbelung des Wirtſchaftslebens. Die Koſten dürften ſich
ſchätzungsweiſe auf 5 Milliarden Goldfranken belaufen.

Der Europa Ausſchuß hat bereits im Oktober beſchloſſen, die
Regierungen um konkrete Vorſchläge zur Durchführung dieſer
öffentlichen Arbeiten zu befragen. Dieſe Vorſchläge ſollen in Form
vollſtändig ausgearbeiteter Pläne eingereicht werden, damit auf
der Grundlage der Kenntnis aller wirtſchaftlichen, techniſchen und
finanziellen Einzelheiten endgültige Beſchlüſſe gefaßt werden
können.

Der Haupteinwand gegen das europäiſche Arbeitsbeſchaffungs
programm lautet immer wieder, daß es vor allem darauf an
komme, das erforderliche Geld zu beſchaffen. Woher das
Geld Seine Beſchaffung liegt in der Hand der Finanzmächte.
Selbſt wenn man das Programm auf 10 bis 15 Milliarden ver
anſchlagt, wäre dies nur ein Bruchteil des heute brach-
liegenden Kapitals. Angeſichts der Tatſache, daß alle
Aktienwerte weit unter dem Nennwert ſtehen, daß die ungeheuer
geſunkenen Preiſe heute keinen Anreiz und auch keine Möglichkeit
zur Jnveſtierung dieſer Kapitalien in der Privatwirtſchaft bieten,
bleibt die Jnangriffnahme öffentlicher Arbeiten auch von der Geld
ſeite her die einzige Möglichkeit zur Ueberwindung des toten
Punktes.

Das Jnternataonale Arbeitsamt erwartet von der Durchführung
dieſes Programms nicht die reſtloſe Beſeitigung der Arbeitsloſig
keit. Es ſieht darin nur eines der Mittel zur Linderung,
wie ſie im nationalen Rahmen von faſt allen Ländern in mehr
oder weniger großem Umfang ſchon angewandt wurden. Aber
die praktiſche Durchführung dieſes großen Programms würde nicht
nur unmittelbar durch den Einſatz von Milliarden in der Wirtſchaft
wirken, ondern auch mittelbar eine nicht unbeträchtliche Be
lebung der geſamten Wirtſchaft herbeizuführen geeignet ſein. Da
zu käme dann noch die politiſche Bedeutung ſolcher Arbeiten.
Albert Thom as ſagt darüber bereits in ſeiner erſten Dentſchrift
zu dieſer Frage: „Jſt es übrigens nicht auffallend, daß dieſer Ge
danke der Ausführung großer internationaler Arbeiten alle jene
Geiſter beſchäftigt hat, die ſeit einem Jahrhundert von einem ge
einten Europa geträumt haben? Schon SaintSimon ſpricht
in ſeiner berühmten Denkſchrift von 1815 davon, und noch kürzlich
iſt der amerikaniſche Ingenieur Dannie Heinemann darauf zurück
gekommen, in dem er zeigte, wie, dem Beiſpiel der Vereinigten
Staaten entſprechend, Europa nur dann zu ausgeglichenen und
gefeſtigten wirtſchaftlichen Verhältniſſen gelangen kann, wenn es
ſeine Wege des internationalen Austauſches, das Straßennetz und
die Eiſenbahnen, weiter ausbaut.

Ein neues Europa, ein friedliches, ein geeintes Europa nur
durch gemeinſame Arbeit wird es gebaut.

Der Wenſchenfreſſer.
Abentener mit einem Löwen beim Bahnbau in Afrika.

Von Martin Johnſon.
e habe mit einigen Männern geſprochen, die beim Bau der

BritiſchOſtafrikaniſchen Eiſenbahn beſchäftigt geweſen waren, und habe
ſo von Augenzeugen grauenvolle Berichte über frühere Angriffe von
Löwen auf Arbeiter und andere Leute gehört. Beſonders lehrreich
für die Art und Weiſe, wie ein Menſchenfreſſender Löwe zu Werk geht
iſt ein Vorfall, der ſich in Kimaa, einer kleinen Station, die etna 400
Kilometer von entfernt liegt, abſpielte.

Der Löwe hatte ſich offenbar ſehr an Menſchenfleiſch gewöhnt
Er hatte ſchon mehrere Menſchen fortgeſchleppt, und einmal wurde die
Station von ihm belagert, bei welcher Gelegenheit folgendes klaſſiſche
Telegramm an die Eiſenbahndirektion geſandt wurde.

„Löwe kämpft mit Station. Schickt ſchnell Hilfe.“
In dem Augenblick, in dem das Telegramm abgeſandt wurde,

befand ſich der Löwe auf dem Dach des Stationsgebäudes und be
mühte ſich, mit ſeinen ſchweren Tatzen die Wellblechplatten abzureißen.
Er zerſchnitt ſich zwar die Füße auf das übelſte, konnte jedoch einige
Metallſtreifen aufbiegen, wurde aber dann von den ſtarken Balken
auſgehalten.
Der erſte ernſthafte Verſuch, den Löwen zu erlegen, wurde von

einem Lokomotivführer unternommen; dieſer verbarg ſich bei Nacht
in einem lehren Waſſertank, wobei er hoffte, durch ein kleines Loch
an der Seite einen Schuß auf den Löwen abgeben zu können. Ganz
richtig ſtellte ſich in jener Nacht auch der Löwe ein; anſtatt getötet zu
werden, hätte er jedoch beinahe den hoffnungsvollen Jäger getötet.
Das Tier kroch auf der Oberſeite des Tanks entlang, langte mit der
Pranke durch das Reinigungsloch ins Innere und erſchreckte den Loko
motivführer faſt zu Tode. Glücklicherweiſe war das Loch gerade noch
eng r um ein Durchquetſchen des Löwen zu verhindern.

ls die Lage immer bedrohlicher wurde, und immer mehr Leute
dem Löwen zum Opfer fielen, machte ſich der Polizeipräfekt, ein Herr
Ryall, in ſeinem eigenen Eiſenbahnwagen nach Kimaa auf, einzig und
allein in der feſten Abſicht, nun endlich dem Unweſen zu ſteuern. Da
die Beſtie in der Nacht vor ſeiner Ankunſt geſehen worden war, beſchloß
er, ſich ſofort für die Nacht in ſeinem Wagen auf die Lauer zu legen.

Der Wagen wurde daher auf ein Rebengleis in der Nähe derStation geſchöben, und die Weißen machten ch bereit, endlich das
mörderiſche Untier zur Strecke zu bringen, das die ganze Gegend in
Schrecken gefetzt hatte, Allerdings bezweifelten ſie, ob der Löwe auf
Schußweite herankommen würde. Jhre Deckung war ja keine Neger
hütte und kein Stationsgebäude, das weithin den typiſchen Geruch von
Negerleibern ausſtrömte, ſondern ein feſter Eiſenbahnwagen, der nach
Maſchinenteilen und anderen feindſeligen Dingen roch, die nichts mit
Fraß für einen Löwen zu tun haben.

Nach Anbruch der Dunkelheit verließen die Weißen den Wagen
und ſuchten nach dem Löwen. Die nähere Umgebung bot ihm nicht
viel Deckung, und ſo mochte ein Schutz das Unternehmen ohne jede
weitere Aufregung glücklich beenden. Er war jedoch nicht zu entdecken
Man kehrte alſo zum Wagen zurück, aß und verbrachte die Zeit, indem
man in der Dunkelheit mit ſchußbereitem Gewehr daſaß und auf den

W der eEtwa um Mitternacht ſagten ſich die drei Herren, daß es keinen
Zwee habe, daß ſie alle drei noch länger aufbleiben ſollten. Herr
Ryall übernahm die erſte Wache, während ſeine Freunde der eine
guf dem Boden, der andere in einer Bettſtatt ſich zur Ruhe legten.
An dem einen Ende des Abteils befand ſich eine Schiebetür, die nach
dem Verbindungsgang zu den anderen Abteilen führte, am anderen
Ende ein Fenſter, durch das Ryall Ausſchau hielt.

Ryall muß wohl eingeſchlafen ſein, denn er ſtieß nicht den leiſeſten
Warnungsruf aus, als ſich nun folgendes begab.

Der Löwe, der ſich bisher verborgen gehalten hatte, kam jetzt kühnlich
hervor und enterte den Zug. Er ſchlich ſich leiſe den Gang entlang
und erreichte das Abteil, in dem ſich die drei Weißen befanden. Unter
ſeinem Gewicht hing der Wagen nach einer Seite über, ſo daß ſich die
Tür hinter ihm ſelbſttätig ſchloß.

Welch fürchterliche Lage! Die drei Leute waren in dem kleinen,
en en mit einem rieſigen, menſchenfreſſenden Löwen zuſammen
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Der Mann im Bett wurde von einem durchdringenden Schrei
geweckt. Er fuhr empor und ſtarrte vor Schreck über den Anblick, der
j ch ihm bot. Gerade unter ihm, mit ausgeſtreckter Hand bequem zu

e ein ungeheuerlicher Löwe! Sofort wußte er, daß es
nur ſein konnte, das ſie hatten erlegen wollen. und nun

ſtand der Burſche hier mitten unter den Jägern und konnte ſich nach
Belieben einen von ihnen zum Nachtmahl wählen.

Im gleichen Augenblick erwachte der Mann auf dem Fußboden,
der einen ſchweren Druck auf der Bruſt fühlte. Er wandte ſich vor
Unbehagen und wollte den Gegenſtand, der ihn bedrückte, mit der Hand
fortſchieben. Sein Herz ſtand ſtill, als ſeine Finger ein haariges Bein
r e o ganz zweiſellos zu einem Löwen außergewöhnlicher

röße gehörte,
Der dritte Mann, der arme Ryall, verharrte im Dunkel im unheil

kündenden Schweigen.
Der Mann im Bett hatte keine Flinte bei ſich, und es gab nur eine

Möglichkeit, zu einer Schußwaffe zu kommen, ohne dem Löwen vor
der Naſe herumzuwirtſchaften: durch die jetzt geſchloſſene Tür hinaus
zueilen und ſie aus den Eingeborenenabteilen zu holen. Da der Löwe
reglos ſtand und zu Boden zu blicken ſchien, entſchloß ſich der Mann,
den Gewaltſtreich zu wagen. Um die Tür zu erreichen, mußte er beim
erſten Schritt einen Fuß auf den Rücken des Löwen ſetzen, fürwahr
kein Angenehmes Unterfangen! Er tat es jedoch, erreichte die Tür,
ehe der Löwe nur Zeit hatte, ſich umzudrehen und zu knurren. Doch,
o Schrecken, die Neger hatten den Einbruch des Löwen bemerkt und
hielten jetzt mit vereinter Kraft die Tür zu.

Nach kurzem wildem Kampf gelang es dem Weißen, der im Geiſte
ſchon die Pranken des Löwen ſpürte, die Tür aufzureißen, hinaus
zuſtürzen und ſie hinter ſich zuzuwerfen.

Beinahe im gleichen Augenblick hörte die zitternde Schar das
Splittern von Glas und einen ſchweren Fall außerhalb des Wagens.
Der Löwe war durch das Fenſter geſprungen und hatte Ryall mit ſich

eſchleppt. Dem Mann, auf dem der Löwe geſtanden hatte, war kein
aar gekrümmt.

Am nächſten Morgen fand man die Wenn Ueberreſte Ryalls
im Gebüſch nur ein paar hundert Meter von der Station entfernt.
Der Löwe hatte ſich wacker an ſeinem Opfer gütlich getan. Jch nehme
an, daß Ryall ſofort tot war; wahrſcheinlich drangen ihm ſchon beim
erſten Biß des Löwen die langen Fangzähne ins Gehirn.

Dieſes ganz furchtbare Abenteuer zeigt deutlich den Mut, die
Beſtimmtheit und Geiſtesgegenwart, die dem Löwen eigen, wenn er
zum Angriff entſchloſſen iſt. Unähnlich den meiſten Tieren, verliert er
bei ſolcher Gelegenheit ſelten den Kopf und braucht nicht erſt zur Wut
aufgepeitſcht zu ſein, ehe er gewaltſam vorgeht. (Mit beſonderer
Erlaubnis des Verlages F. A. Brockhaus, Leipzig, dem „Löwenbuch,
Afrikaniſche Abenteuer mit dem König der Tiere“, von Martin Johnſon
im Auszug entnommen.)

Kleine Anekdoten.
Eine der ſchönſten Skibahnen Europas wurde vor kurzem dem

Verkehr übergeben und wird in dieſem Winter ſtark benutzt wer
den. Es iſt die Parſennbahn in Davos, die insgeſamt eine Höhen
differens von über 1100 Metern bewältigt. Die Auffahrt zu dem
böchſten Punkt des bis jetzt benutzbaren Teils dauert 20 Minuten.

Wenn man einen Vogel ſchnell an ſeinen Käfig gewöhnen will,
ſoll man daneben einen Spiegel aufſtellen, in dem der Vogel ſich
ſelber ſehen bann; er glaubt dann, daß dort noch ein anderer Vogel
vorbanden iſt.

Die Freiheitsſtatue im Newvorker Hafen wurde im Jahre 1885
errichtet. Sie war ein Geſchenk des franzöſiſchen Volkes zur Hun
dertiahrfeier der Unabhängigkeit Amerikas.

Die offiszielle Hauptſtadt von Auſtralien, Canberra, bat noch
immer erſt 5000 Einwohner, und zwar meiſtens Beamte.

Paris mit ſeiner Bevölkerung von vier Millionen verbraucht
mehr als 2 Milliarden Tonnen Nabrung und 6 775 800 Fäſſer
Wein jährlich.

Der reichſte aller indiſchen Fürſten, der Nigam von Haiderabad,
beſitzt in ſeiner Edelſteinſammlung den größten Smaragden, der
ie gefunden wurde. Aus dieſem Stein iſt ein lebensgroßer Papagei
geſchnitten worden.

eine bessere
Empfehlung geben,

als daß jeder, der sie

einmal probiert, in ihr
die vollwertige Schwester

der berühmten

W d

erkennt und begeistert raucht.



Veormniſchtes
Die Operation ohne Meſſer.

Vorführung der neuen elektriſchen Operakionsmethode vor amerika-
niſchen Aerzken.

Die Erfindung des „elektriſchen Meſſers“ bedeutet einen Wende
punkt in der Geſchichte der Chirurgie. Durch Anwendung eines
hochgeſpannten elekriſchen Stromes können Eingriffe in den menſch-
lichen Körper gemacht werden, ohne daß der Patient Blut verliert,
während die Wunde gleichzeitig völlig keimfrei gehalten wird.

Raubmord in Bayern. Jn Baumgarten (Bayern) er
mordete der Hausbeſitzer Ruppert Mayr aus Gaiſpach den vom
Viehmarkt heimkehrenden 37jährigen Landwirt Sterrer und be
raubte ihn um 2400 A. Der Mörder konnte durch einen Polizei
hund aufgeſpürt und von Gendarmen verhaftet werden.

Der beſchlagnahmke Beinſtumpf. Ein Chemiker aus Prag
hat vor einem dortigen Zivilgericht eine Verſicherungsgeſellſchaft
auf Auszahlung einer Verſicherungsſumme von 2,5 Millionen
Tſchechen Kronen verklagt. Der Chemiker hatte ſich be einem
Berufsunfall eine ſchwere Beinverletzung zugezogen, die ſich trotz
ſofortiger Krankenhausbehandlung von Tag zu Tag ſo ſehr ver-
ſchlimmerte, daß ſchließlich das Bein amputiert werden mußte. Die
Verſicherungsgeſellſchaft verweigert aber die Auszahlung der an ſich
fälligen Verſicherungsſumme von 2,5 Millionen, da ihr der Umſtand
verdächtig erſcheint, daß der klagende Chemiker ſchon früher einmal
auf Grund eines Unfalls 600 000 Kronen erhalten hat. Die be
klagte Verſicherungsgeſellſchaft vermutet, daß der Chemiker durch

Einführung von Chemikalien die Heilung der Wunde verhindert
und die Amputation dadurch erſt notwendig gemacht habe. Auf
alle Fälle ließ die Geſellſchaft den Beinſtumpf ſofort nach der Ope-
ration beſchlagnahmen und dem Anatomiſchen Jnſtitut der Prager
Univerſität vorlegen. Die Sachverſtändigen dieſes Jnſtituts unter
ſuchen jetzt den Beinſtumpf auf die Exiſtenz von chemiſchen
Fremdkörpern.

Das letzte fehlende chemiſche Element
entdeckt.

Dr. Jacob Payiſh,
Dozent an der Cornell- Univerſität in Jthaca (Staat Newyork,
USA.), hat das letzte noch fehlende chemiſche Element Nr. 87 ent
deckt. Bekanntlich iſt durch das periodiſche Syſtem der Elemente
theoretiſch dies Element ſchon bekannt geweſen. Jetzt iſt es gelun
gen, es in einigen Verbindungen als ſtark lichtempfindlichen Kör
per nachzuweiſen.

Warum darfſt Du den Rundfunk
nicht ſtören?

Weil der Rundfunk etwa 12 Millionen Deiner Volksgenoſſen
Kunſt, Wiſſenſchaft, Belehrung und Unterhaltung vermittelt, ihnen
nach des Tages Arbeit Erholung und Entſpannung verſchafft, Unge
zählten in den Zeiten ſchwerer Not für geringes Geld tröſtend zur
Seite ſteht!

Weil Du Taufenden und Abertauſenden von Blinden und
Siechen die Brücke zum Leben verſperrſt!.

Weil in vielen Dutzenden von rechtkräftigen Urteilen Rund
funkſtörer Unrecht bekommen haben.

Weil die Entſtörung Deiner Geräte nur wenige Mark koſtet!
Weil nur diejenigen Anlagen entſtört zu werden brauchen, die

den Rundfunk tatſächlich ſtören, nicht jede Klingel und jeder Licht
ſchalter!

Weil Deine, durch einen Sachverſtädigen entſtörten Anlagen
in der Leiſtung nicht beeinträchtigt werden, im Gegenteil meiſtens
beſſer und zuverläſſiger arbeiten!

Weil Dir die Entſtörung ſo bequem als möglich gemacht wird.
Die Beratung durch die „Funkhilfe“ Deines Ortes iſt ſachlich und
koſtet nichts!

Weil Du, wenn Du dem Rundfunk hilfſt, auch Deinem Volke
hilſſt. Jm vergangenen Jahr gab dieſer, um ein Beiſpiel zu nennen,
allein 35 000 Künſtlern dauernd oder vorübergehend Beſchäftigung!

Weil Du es Dir auch nicht gefallen laſſen würdeſt, wenn der
Rundfunk Dich ſtören würde!

Die RNeuregelung des Rollfuhrweſens. Ueber die Neuregelung
des Rollfuhrweſens, ſo wird amtlich gemeldet, wurde unter dem
Vorſitz des Reichsverkehrsminiſters Treviranus zwiſchen der Deut
ſchen Reichsbahngeſellſchaft und den Vertretern des Speditions und
Fuhrgewerbes abſchließend verhandelt: Es wurde grundſätzliches
Einvernehmen über die Bezuſchuſſung von Rollfuhrleiſtungen an
Abrechnungsgemeinſchaften in Orten mit hohen Rollfuhrſelbſtkoſten
erzielt (die Spediteure und Fuhrhalter werden ſich bei größeren
Güterabfertigungen zu Abrechnungsgemeinſchaften zuſammenſchlie
ßen). Nachdem auch über die Kraftfahrbetätigung der Spediteure
und Fuhrhalter Einverſtändnis erzielt worden war, wurde nach
Paraphierung der Richtlinien für Auftragsſpediteure die Ausarbei
tung der techniſchen Einzelheiten den Vertragspartnern überlaſſen.
Nähere Mitteilung wird der Miniſter vorausſichtlich am Donnerstag
vor dem Verkehrsausſchuß machen.

Der menſchliche Herzſchlag imLautſprecher

Die Herzköne eines Kranken werden durch eine Radioanlage
verſtärkt.

Die Berliner Aerzte Trendelenburg und Sell haben ein Verfah
ren ausgearbeitet, durch das die leiſeſten, bisher kaum hörbaren
Herzgeräuſche im Lautſprecher verſtärkt werden. Die Anlage iſt
beſonders wertvoll, wenn mehrere Aerzte über einen Krankenfall
verhandeln.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen die im Grund

buch von Schwanebeck, Band 40, Blatt Nr. 1314 a ein
getragenen, nachſtehend beſchriebenen Grundſtücke

am 5. Januar 1932, vormittags 9 Uhr
an der Gerichtsſtelle, Landgerichtsgebäude, Zimmer Nr. 8,
verſteigert werden.

Nr. 1, Gemarkung Schwanebeck, Kartenblatt Nr. 7,
Parzelle Nr. 361/49, Grundſteuermutterrolle Artikel 1954,
Acker, weiße Erde Nr. 42b, IIc, 42 b, II b, 42b, IIa, 42b III,
Größe 1 ha 01 a 70 qm, Grundſteuerreinertrag, 9,21 Taler.

Nr. 2, Gemarkung Schwanebeck, Kartenblatt Nr. 7,
Parzelle Nr. 366/50, Grundſteuermutterrolle Artikel 1954,
Acker, weiße Erde von Nr. 42a, Größe 33 77 qm,
Grundſteuerreinertrag 3,05 Taler.

Nr. 3. Gemarkung Schwanebeck, Kartenblatt Nr. 3,
Parzelle Nr. 415/126, Grundſteuermutterrolle Artikel 1954,
Acker, Tinſel von Rr. 779, Größe 35 a 48 qm, Grund
ſteuerreinertrag 5,56 Taler,

Nr. 4, Gemarkung Schwanebeck, Kartenblatt Nr. 6,
Parzelle Nr. 857/151, Grundſteuermutterrolle Artikel 1954,
Acker, Kuhkalbe von Nr. 339, Größe 26 a 49 qm, Grund
ſteuerreinertrag 5,!9 Taler,

Nr. 5, Gemarkung Schwanebeck, Kartenblatt Nr. 1,
Parzelle Nr. 416/70, Grundſteuermutterrolle Artikel 1954,
Acker, das Naßland Nr. 1098 a, Größe 29 a 04 qm, Grund
ſteuerreinertrag 4,55 Taler Parzelle Nr. 415/70, Grund
ſteuermutterrolle Artikel 1954, Acker, das Naßland Nr. 1098b,
Größe 70 a 12 qmn, Grundſteuerreinertrag 16,99 Taler,

Rr. 6, Gemarkung Schwanebeck, Kartenblatt Nr. 3,
Parzelle Nr. 395/60, Grundſteuermutterrolle Artikel 1954,
Acker, Klusberg von Nr. 854, Größe 83 a 78 qm, Grund
ſteuerreinertrag 16,23 Taler.

Der Verſteigerungsvermerk iſt am 6. Mai 1931 in
das Grundbuch eingetragen.

Als Eigentümer war damals der Landwirt Heinrich
Klietz jun. in Schwanebeck eingetragen.

Halberſtadt, den 12. November 1931.

Das Amtsgericht.

Das Kirchenſteuerbüro
verlegt nach Domplatz 2122 Ecke Domgang).
Fernſprecher Nr. 1580.
Der Evangel. Parochialverband Halberftadt.

DonnerstacSchlachthof-Freibank en dis i thhr.
Rindfleiſch (roh) Pfund 40 PfgSchweinefleiſch (rob) Pfund 50 Pfg

Oschersleben
Garten- Verteilung

an kinderreiche Familien und Erwerbsloſe am Donners
tag, den 19. November, vormittags 10 Uhr.

Oſchersleben (Bode), den 18. November 1931.
Der Magiſtrat.

Genosse!
Hast Da schon unser

Parteiprogramm
in Wort und Bild, zum Preise von 90 Pfg

Bestellungen nehmen alle Zeitungsboten entgegen

Buchhandlung Halberstädter Tageblatt

Kirchliche Nachrichten.
Am Bußtage, den 19. November, werden predigen
Domkirche: 9.80 Uhr, Sup. D. Brinckmantt, Abend

mahlsfeier. 17 Uhr, Domprediger Lange, Abendmahlsfeier.
Paulskirche: 9.80 Uhr, Pfarrer Sänger, Abendmahl
Donnerstag, 20 Uhr, Männerabend im „Weißen Roß
Dr. med. Georgi über Konnersreuth. Liebfrauenkirche (ref.)
9.30 Uhr, Pfarrer Woeſeritz Verantwortung hl. Abend
mahl. 17 Uhr, Hofprediger David, Abendmahl. 20 Uhr,
Ausſprache über die Evangeliſation, Pfarrer Woeſeritz
Freitag, 20.15 Uhr, Frauenſtunde, Domplatz 32. Martini
kirche- 9.80 Uhr, Pfarrer Knopf, Abendmahl, 17 Uhr,
Oberpf. D. Horn, Abendmahl. Dienstagabend, Frauen
nähen des 1. Bezirks. Donnerstag, 19.30 Uhr, Frauen
nähen des 2. Bezirks. Woritzkirche: 9.30 Uhr, Pfarrer
Friedendorff, Abendmahl. 17 Uhr, Pfarrer Gebauer,
Aber dmahl. Johanniskirche 9.30 Uhr, Pfarrer Wätzold,
Abendmahl. 17 Uhr, Pfarrer Schulz, Abendmahl. Heilige
geiſtkirche: 9.30 Uhr, Oberpfarrer D. Horn. Siechenhof
kirche: 9.30 Uhr, Pfarrer Gebauer. Salvatorkranken
haus: 17 Uhr, Pfarrer Friedendorff.

Wehrftedt. Am Landesbußtag, 18. November 1931,
10 Uhr, Predigt mit Abendmahl, Pfarrer Schröter.

Betr. Müll- und Mſcheabfuhr.
Die am Mittwoch, dem 18. d. Mis. (Bußtag) aus

fallende Müll- und Aſcheabfuhr wird am Sonnabend, den
21. d. Mts. nachgeholt.

Wernigerode, den 16. November 1931.

Der Magiſtrat (Tiefbauamt).

Haushbegitzer
Donnerstag, den 19. d. Mts, abends s Uhr, im
Alten Schützenhause, Flutrenne 6Versamm lung

Die verschiedenen Steuern, derenTagesordnung-
NotverordnungStundung und Niederschlagung.

über Aufwertungshypotheken.
Alle Hausbesitzer sind freundlichst eingeladen.

Her Vorstanci des Haushbesitzerwereins
Wernigeroce u, Umgebung I. A.: A. Warbs

Zum Totenfest
empfehle

ſämtlichen Grabſchmuck
in guter Ausführung preiswert.

Gartenbaubetrieb Otto Giebel,
Wochenmarkt, Jlſenburgerſtr. 27 c.

Ceſeſtoff Zum Hoffüger“
Sonngornde den 21

jeglicher Art abends i. Uhr
liefert pünktlich Preis-Skat.

ins Haus Der ſchlechteſte Spieler

en 939Brrr nd lungBurgſtraße Kw. 30

eine Bockwurſt gratis.
Um recht zahlreichen

Beſuch vittet
Gustav Schaäcirich.

eines jeden Tiſches erhält

betriebene

äber nommen habe und

der Firma

weiter fähre.

verlegt habe.
Mit der Bitte, das der

Wernigenrode

6

Meiner geehrten Kundschatt gebe ich hierdurch beRannt,

daßich das bisher unter der Firma herd

Herren v Doummenr Bee

Beh leid Becher
Gleichzeitig gebe ioh bekannt daß ieh meine Geschäfts-
räume mit dem heutigen Tage von Breitestr. 79 nach
Breftfestrabe 56 fatt Bclor Recu)

gegen gebrachte Wohlwollen auch mir fernerhin zu
bewahren, zeichne ich hochachtungsvoll

BeklefcemmFrieck rich Becker

es in unveränclerter Form unter

Firma Thorschmickt bisher ent-

57 Sohlob- Lichtspiele

Dienstag his Freitag

Am Rande der Sahara

Der erste große Ton-Expeditionsfilm der Ufa.
Leitung der Expedition: Dr. Martin Rikli.
Regie der Spielszenen: Rudolf Biebrach.

Aufnahmen der Tonkamera Meister Walter Rühland.

V. a. Empfang beim italienischen Gouverneur in
Benghasi, dann mit Karavane nach Leptis, Magna,

Sheitla, El Djem der Ruinenstadt. Offenbarungen
einer Jahrtausende alten Welt, ältester Kultur

Afrika spricht durch den Tonfilm.
Beiprogramm: Mit dem „„Zepp“ dureh Deutsehlane

nach Amerika zurück über Berlin,

Anfang Bußtag und Wochentags: 6 und Uhr

Kinder und ſugendliche haben Zutritt zu den
Nachmittagsvorstellungen.

Am Rancie dern Sahara ist von den Film-
prüfstellen als volksbildender Kultur- und Lehrflm

empfohlen und Zensiert.

Schenkt Bücher
Gut sortiertes Lager in Büchern aller Art-

Bilder-, Pärchen-, Jugencl-
Bücher, qute Romane, wissen-
schaftliche u Parteiliteratur

Volkshuchhandiung, Burgstr. 30.
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2. Beilage zur Harzer Volksſtien
Dienstag, den 17. November 1931 6. Fahrgang

Aus Oſtertwiere
ow. Wer hat alte Hefen? Es ſind Fälle vorhanden, wo es den

Hilfsbedürftigen in ihren mangelhaften Unterkunftsräumen an Hei
zungs und Kochgelegenheit fehlt. Alte Oefen, die ſonſt keine Ver
wendung mehr finden, würden hier noch ſehr gute Dienſte tun.
Das hieſige Wohlfahrtsamt nimmt Schenkungen dieſer Art ent

en.
„Im Weſten nichts Neues“. Der Lichtbildervortrag war

von wuchtiger Wirkung. Er führte den Anweſenden in klaren
Bildern die Schreckniſſe und brutale Wirklichkeit des menſchenmor-
denden Krieges vor Augen. Das war der viel gerühmte Heldentod.
Allerdings, Wilhelm von Doorn ließ ſich da vorn nicht ſehen. Für
ihn war der Heldgentod abſolut nichts Begehrenswertes; er rettete
ſein für ihn ſo koſtbares Leben nach Holland. Mit einem ehrlich
gemeinten Ausruf: „Nie wieder Krieg!“ ſchloß Genoſſe Schütte
den Vortrag.

Aus Ofthersleben
o. FreidenkerVerſammlung. Am Sonntag hielt unſere Orts

gruppe des Deutſchen Freidenker-Verbandes eine Verſammlung im
Stadtpark ab. Genoſſe Bienert gab Bericht über die in der letzten
Zeit geleiſtete Arbeit und über den Stand unſerer Bewegung am
Orte. Die Verhandlungen mit der Stadt zwecks Ueberlaſſung eines
Urnenplatzes auf dem ſtädtiſchen Friedhof ſollen erneut aufgenom
men werden. Jm Winterhalbjahr ſind zwei größere Vorträge ge
plant. 25 Kinder werden zu Oſtern wieder die Jugendweihe erhal
ten. Ferner wurde ein Antrag einſtimmig angenommen, dem Bund
der Freien Schulgeſellſchaften wieder eine kleine Summe zu über
weiſen zum Zwecke einer Weihnachtsverloſung. Sodann hielt Ge
noſſe Weitkus einen Vortrag über „Der Sinn des Lebens“. Faſt
ſcheint es ſo, als ob das Leben heute keinen Sinn mehr hätte im
Zeichen des Elends, der Wirtſchaftskriſen, der politiſchen Unſicher
heit. Für uns kommt der „Sinn des Lebens“ in Frage, den Alfred
Adler gekennzeichnet hat: einen Beitrag zu leiſten am Werke der
Geſamtheit.

o. Die Bekriebe der Zigarrenfabrik H. J. Hauert zu beſichtigen,
war den Mitgliedern des Zentralverbandes der Angeſtellten am
letzten Freitag, Gelegenheit gegeben. Die Beſichtigung ging unter
fachmänniſcher Führung vor ſich. Bei voller Beſchäftigung rierden
ca. 600 Arbeitnehmer beſchäftigt. Durch das Kommen der billigen
Zigarette und die geſamte wirtſchaftliche Lage hat der Betrieb
Einſchränkungen erfahren müſſen. Es werden hergeſtellt Zigarren
von der billigſten bis zur teuerſten. Spezialitäten ſind die bekann
ten HavannaLux und der Hauertſche Zigarillo. Letzterer iſt aus
feinſten Tabaken hergeſtellt, hat eine leichte würzige Qualität die
Blatteinlage iſt ſtaub und rippenfrei und hat ebenfalls einen erſt
klaſſigen Brand. Zuerſt wurde der Raum, wo der Tabak für den
Tagesgebrauch lagert, beſichtigt, verpackt noch in jener Hülle, in
welcher er gekommen war, wo ſeine Aberntung war. Jntereſſant
waren die Wickelmaſchinen, mit welchen verſchiedene hunderttau
ſende Zigarren in einer Woche gemacht werden können. Welche
Fingerfertigkeit beim Deckblatt um die Zigarre machen gehört,
wurde praktiſch vorgeführt. Daß die Sortierer nicht farben
blind ſein dürfen, zeigten die über hundert verſchiedenen Farben.
Konkurrenz und Exiſtenzfähigkeit des Betriebes könnten bei un
günſtigem Einkauf in Frage geſtellt werden. Die Zigarreninduſtrie,
welche bis vor kurzem noch auf Handarbeit eingeſtellt war, hat
ebenfalls die Maſchine bei ſich aufgenommen. Was eben alls
intereſſant war, die Herſtellung des Verpackungsmaterials. Die
Arbeitsräume ſelbſt boten an und für ſich viel Luft und Licht was
beſtimmt durch die Art des Berufes bedingt wird. An Ort und
Stelle war den männlichen Beſuchern Gelegenheit gegeben, die
Fabrikerzeugniſſe zu probieren.

Nus HKuedlinburg
gh. Der Freidenker Verband hielt am Sonntag eine gut beſuchte

Verſammlung ab, in der Genoſſe Schumacher über das Thema „Wa-
rum gibt es 20 Millionen Arbeitsloſe?“ ſprach. Unterſtützt war die
ſer Vortrag durch Lichtbilder, die dazu beitrugen, die Ausführungen
recht verſtändlich zu machen. Jn ſeinem Lichtbildervortrag ſchilderte
der Redner dann die Entwicklung der Kriſe und ihre Urſachen, ihre
Auswirkungen auf die Arbeiterſchaft und die damit verbundenen
politiſchen Folgen. Sehr eindrucksvoll waren dann auch die Mittel,
die der Redner empfahl, zu einer Ueberwindung der Kriſe, ſowie
überhaupt die Ausrottung von wirtſchaftlichen Kriſen durch eine
planvolle ſozialiſtiſche Wirtſchaftsform.

qgh. Fahrrad geſtohlen. Vor dem Hauſe Steinweg 1 a wurde am
Sonnabend, gegen 18 Uhr, ein Fahrrad Marke „Lanz“ geſtohlen,
trotzdem es am Hinterrade angeſchloſſen war. Wahrſcheinlich hat es
der Dieb ſortgetragen.

qgh. Zu einer Schlägerei
holzweg 4——5.

Streit ſchlichten.

kam es am Sonntag im Hauſe Born-
Die Polizei wurde herbeigerufen und mußte den

Der Anſtifter wurde ermittelt.

Kreis Ouedlinburg
Neinſtedtk, 16. November. Jn Neinſtedt iſt die Freidenkerbewe

gung in guter Aufwärtsentwicklung, auch hat ſich eine Weißenberg
Seckte gebildet, welche zirka 50 Anhänger hat. Jetzt bekommen es
die hieſigen Pfarrer mit der Angſt zu tun. Zu dieſem Zweck hatte
der hieſige Gemeindekirchenrat zu einem öffentlichen Vortrag am
Donnerstag in der Anſtaltsturnhalle aufgerufen. Paſtor Büchſel
(Anſtaltsleiter) ſprach über die Gottloſenbewegung und der Pfarrer
der Dorfgemeinde Paſtor Matz über Weißenberg und ſeine Seckte.
Zunächſt machte Paſtor Büchſel längere Ausführungen über Ruß-
land und erzählte allerhand Mätzchen, was er vielleicht ſelbſt nicht
behaupten kann. Dann kam er auf Deutſchland zu ſprechen, und
ſchilderte eine Verſammlung der Freidenker in Breslau und betonte
noch ordentlich, „eine Gottloſenverſammlung in Breslau“. Dort
ſoll ein Redner zu ſeinen Verſammlungsbeſuchern geſagt haben. Jch
will Euch Euern Gott zeigen, der Vorhang der Bühne ging hoch,
und es erſchienen 6 nackte Männer und 6 nackte Weiber Die
ſelben führten einen Reigen vor. Am Schluß des Reigens ſoll der
Redner geſagt haben: Das iſt Euer Gott! Herr Paſtor Büchſel,
können Sie das behaupten! Oder iſt es erlogen? Denn, wenn
der Fall wirklich paſſiert wäre. Hätte ſich die Kirche bzw. ihre
Anhänger das nicht gefallen laſſen? Weiter erzählte Herr Paſtor
Büchſel über Stoßtrupps und Horden in der Gottloſenbewegung.
Wer ſolchen Stoßtrupps oder Horden beitreten will, muß drei Be
dingungen erfüllen. 1. 100 Proz. Glaubensablehnung; 2. bie Mut

Schwere Vorwürfe gegen den Bürgermeiſter wegen ſeiner unge
rechten Amksführung.

Nach über 7 Monaten wurde in dieſem Jahre die zweite Sitzung
abgehalten. Als einzigſter Punkt war die Beratung des
Haushaltsplanes auf die Tagesordnung geſetzt. Hätte nicht
der Regierungspräſident auf die Verabſchiedung gedrängt, was der
Bürgermeiſter in der Hitze des Gefechts wider Willen erklärte, wäre
an dieſe Sitzung überhaupt noch nicht zu denken geweſen. So wurde
aber alles überſtürzt. Aus dieſem Grunde ſtellte Gen. Seiden-
ſt ücker gleich nach Eröffnung der Sitzung den Antrag auf Ver
tagung; den Stadtverordneten könne nicht zugemutet werden, den
Etat, der ſehr mangelhaft aufgeſtellt ſei, binnen 3 Tagen durchzu
arbeiten, während der Magiſtrat über ein halbes Jahr zur Ein
bringung benötigte und weil der Bürgermeiſter ſein Verſprechen,
den Plan acht Tage vorher den Fraktionen zuzuſtellen, nicht gehal
ten habe. Es wurde auch vermutet, daß die Ueberſtürzung deshalb
erſolgte, um die rechtzeitige Stellung von Abänderungsanträgen zu
verhindern. Den Vertagungsantrag lehnte die bürgerliche Seite ab.

Vom Vorſteher wurde darauf hingewieſen, daß die Steuerzu
ſchläge, wie ſie in den Etat eingeſetzt ſeien, zuvor beſchloſſen werden
müßten und ſo wurden die Steuerzuſchläge für 1931/32 wie im Vor
jahre mit 200 Prozent zur Grundvermögensſteuer und 400 Prozent
zur Gewerbeſteuer ohne Ausſprache mit allen Stimmen feſtgeſetzt.

Gegen Erhebung der Bürgerſteuer erhob Gen. Bremer
Einſpruch mit denſelben Gründen, die die SPD. Fraktion im Früh
jahr zur Ablehnung der Kopfſteuer veranlaßten. Der Vorſteher hat
verſäumt, über Bewilligung oder Ablehnung der Bürgerſteuer ab
ſtimmen zu laſſen, was alſo bedeutet, daß die Steuer, die auf jähr
lich 5000 Mk. geſchätzt, aber durchweg von Minderbemittelten auf
zubringen iſt, vorerſt nicht erhoben werden kann. Aus Sparſam
keitsgründen wurden von der SPD.Fraktion beantragt, mehrere
Beträge zu ſtreichen. Von bürgerlicher Seite wurden ſolche Anträge
nicht geſtellt. Beim Titel „Allgemeine Verwaltung“, in dem auch
die Reiſekoſten des Bürgermeiſters und den Magiſtratsperſonen ent
halten ſind, richtete Gen. Seidenſtücker an den Bürgermeiſter, den
Stadtrat und Stadtverordneten Everding die Frage, ob es wahr iſt,
daß ſie zweiter Klaſſe mit der Eiſenbahn nach Aſchersleben gefahren
ſeien, um bei einer Zwangsinnung über einen hieſigen Handwerks
meiſter Erkundigungen einzuholen; dieſes wurde von beiden zuge
geben. Als aber Genoſſe S. den beiden Herren vom Magiſtrat vor
hielt, daß man mit einer Poſtkarte dasſelbe erreicht hätte,
und dieſes Genoſſe Bremer als eine „Unverſchämtheit“
bezeichnete, wurden die Herren erregt. Jn gereiztem Tone ant
wortete der Bürgermeiſter, daß er Bremer eine Rüge erteilen müſſe
und daß er darüber beſtimme und ſich keine Vorſchriften machen
ließe. Er drohte gegen den Stadtv. Gen. Bremer, der auch Rat
mann iſt, ſeine Diſziplinargewalt an, mußte ſich aber vom Stadt
verordnetenvorſteher ſagen laſſen, daß er das nicht könne. Als bei
den Auseinanderſetzungen auch ein Zwiſchenruf eines Zuhörers er
folgte, ſchnauzte der Rendant Körner, ſich das Hausrecht anmaßend,
den Rufer mit polternden Worten an. Nur allmählich kehrte die
Ruhe wieder. Vom Gen. Bremer wurde hierauf der Antrag ein
gereicht, bei Dienſtreiſen das Fahrgeld dritter Klaſſe zu
zahlen und vom Magiſtrat eine Aufſtellung über alle ſeit dem Jahre
1929 ausgeführten Reiſen zu verlangen. Dieſer Antrag fand nur
bezüglich der Aufſtellung mit den Stimmen der beiden Zentrumsab
geordneten Annahme.

Als dann führten unſere Genoſſen Beſchwerde über die Aus
ſchaltung der Stadtverordnetenverſammlung durch das Stadt
oberhaupt. Gelder ſeien für Neuanlagen ausgegeben, ohne auch nur
die Sache im Magiſtrat zur Sprache zu bringen, wie z. B. die Plat-
tenlegung zum Grundſtück des Bürgermeiſters. Es würden Sum
men ausgegeben, die in jetziger Zeit geſpart werden müßten. Der
Bürgermeiſter beſtritt dies, ohne aber den Vorwurf entkräftigen zu
können und der Ratmann Everding erklärte dann, daß die Platten

chen vergewaltigen. Herr Paſtor Büchſel, nun fragen wir Sie,
welche Horden oder Stoßtrupps meinen Sie. Jn Deutſchland hat
ſich bis jetzt nur die S. A. als Stoßtrupp gezeigt. Zum Schluß
wünſchte ſich Herr Büchſel ein kriegeriſches Chriſtentum. Den Vor
trag über Weißenberg und ſeine Sekte wollen wir weiter nicht er
örtern. Es wird aber hier in Neinſtedt bald eine Freidenkerver
ſammlung ſtattfinden, wozu die Herren Pfarrer eingeladen werden
und an der Ausſprache teilnehmen können. Denn bei dieſem Vor
trag war es den Freidenkern nicht geſtattet zu ſprechen.

Aus Thynle
t.* Die Winkerhilfe in Thale. Gelegentlich der

ſchuſſes der Winterhilfe wurde beſonderer Wert darauf gelegt, Ver
treter aller Schichten der Einwohnerſchaft als ſtimmberechtigte Mit
glieder zur Mitarbeit heranzuziehen. Demgemäß wurde gewählt:
Erſter Bürgermeiſter Auguſt, Lehrer Walther, für die Lehrerſchaft,
Richard Weſchke, für das Gewerkſchaftskartell, Frau Elſe Köhler, für
die Arbeiterwohlfahrt, Kurt Münch, Armenpfleger, Geſchäftsführer
Kreiſer, für den Keglerverband, Frau Generaldirekt. Dr. Brennecke,
für den Vaterl. Frauenverein, Frau Direktor Kelle von der Sozialen
Frauenſchule, Stadtrat Peters, für den Verein Thalenſer Bürger,
Frau Pfarrer Behrens, für die ev. Frauenhilfe, Pfarrer Brandt,
Tiſchlermeiſter Rothe, ür den Haus u. Grundbeſitzerverein, Kauf
mann Waſſerkampf, für den Gewerbeverein, Landjägermeiſter i. R.
Peters, für die katholiſchen Vereine, Ortsjugendpfleger Reckleben,
Frau Apotheker Stahl, für die Ortsgruppe des Deutſchen Frauen
bundes, Rendant Wegener, Schatzmeiſter, Stadtrat Gerlach bzw. ſein
Vertreter v. Wohlfahrtsamt, ein Vertreter des Jnnungsausſchuſſes.

Die Führung des Ausſchuſſes liegt in den Händen des Erſten
Bürgermeiſters Auguſt. Um die einheitliche und ordnungsmäßige
Erledigung der Geſchäfte zu ſichern iſt die Geſchäftsſtelle dem ſtäd-
tiſchen Wohlfahrtsamt zugeteilt worden, jedoch betätigen ſich im
Außendienſt fürſorgeriſch geſchulte und bewährte Kräfte. Jn erſter
Linie ſtehen Frau Generaldirektor Dr. Brennecke vom Vaterländ.
Frauenverein, Frau Elſe Köhler von der Arbeiterwohlfahrt. Frau
Apotheker Stahl vom Deutſchen Frauenbund und Frau Pfarrer
Behrens von der ev. Frauenhilfe zur Verfügung. Anträge werden
von der Geſchäftsſtelle der Winterhilfe und von den vorſtehend beProbe, einem anderen ein Loch in den Kopf ſchlagen; 3. ein Mäd

Wahl des Aus

Erregte Gtadtverordneten-Gitzung in Wegeleben.
Der Etat gegen die SPD. Fraktion angenommen. Anträge zugunſten der Hilfs

bedürftigen von den Bürgerlichen und Zentrum abgelehnt.
nicht für den Bürgermeiſter, ſondern für die Schrebergärtner gelegt
ſeien, was eine allgemeine große Heiterkeit auslöſte, denn jeder
weiß, daß der außerhalb der Stadtlage geſchaffene Plattenbelag nur
bis zum Eingang des Bürgermeiſter Wille'ſchen Grundſtücks (Guts
hofes) geht, während die Schrebergärtner, ſoweit ſie nicht die Dit
furter Chauſſee benutzen, nach wie vor in dem aufgewühlten Feld
weg ihren Weg ſuchen müſſen.

Gen. Bremer beantragte Beſchluß zu faſſen, daß allen Er
werbsloſen für jede geleiſtete Pfliſchkarbeit pro Tag eine Mark
Entſchädigung gezahlt wird nachdem die Unterſtützungsſätze
gekürzt worden ſeien. Der Bürgermeiſter warnte vor einem der
artigen generellen Beſchluß, denn es ginge nicht, daß für alle Ar
beiten die Entſchädigung gezahlt wird. Für den Antrag ſtimmten
die 4 anweſenden SPD.-Vertreter, und als dann vom Vorſteher ge
fragt wurde, wer dagegen ſei. erhoben ſich die Hände der Bürger
lichen, um ſie ſoſort wieder ſinken zu laſſen, als Genoſſe S. ſagte:
„Jetzt werden wir ſehen, wer was für die Armen übrig hat.“ Nach
längerem Zögern ſtimmten auf Wink des ſtummen Oberführers der
Bürgerlichen die Zentrumsleute und 3 Bürgerliche für Ablehnung,
womit der Antrag zu Fall gebracht wurde. 3 Bürgerliche enthielten
ſich der Stimme. Der Antrag auf Zahlung einer einmaligen Win
terbeihilfe an die Hilfsbedürftigen wird von Genoſſen Bremer
im Magiſtrat vertreten.

Um den Wohhffahrtsetat zu entlaſten, wurde von der SPD.Frak
tion der Antrag geſtellt, die Fortbildungsſchule während
der Notzeit zu ſchließen; dem wurde auch zum Teil von bürger-
licher Seite zugeſtimmt. Eine Beſchlußfaſſung wurde nicht vorge
nommen, weil der Stadtv.-Vorſteher und auch der Bürgermeiſter
erklärten, daß es ausgeſchloſſen ſei, daß die Regierung dieſes zu
ließe. Der Bürgermeiſter wurde beauftragt, Erkundigungen bei der
Regierung einzuziehen.

Auf Anfrage des Gen. Bremer über die Volksbücherei, welche
jährlich 150 Mk. Koſten verurſacht, erklärte der Stadtv. Vorſteher
Konrektor Rollert, welcher dieſe verwaltet und für ſeine Be
mühungen jährlich 100 Mk. erhält, es wäre keine Leſefreudigkeit
vorhanden. Jedenfalls wird die ſehr geringe Jnanſpruchnahme der
Volksbücherei darauf zurückzuführen ſein, daß Bücher der Neuzeit,
trotzdem jährlich hierzu 50 Mk. zur Verfügung ſtanden, nicht be
ſchafft wordeer ſind. Auf Antrag des Gen. Bremer wird die Büche
rei vorläufig eingeſtellt.

Mit welcher Flüchtigkeit der Etat vom Magiſtrat aufgeſtellt
wurde. beweiſen verſchiedene Poſitionen. Der Bürgermeiſter ſuchte
ſeine Arbeit damit zu rechtfertigen, daß der Etat doch nichts weiter
als ein Gerivve ſei. Der Etat wurde gegen die Stimmen der SPD.
genehmigt. Gen. Bremer beanſtandete den Etat und erklärte, dieſer
ſei nicht ordnungsmäßig; die Fraktion werde den Haushaltsplan der
Aufſichtsbehörde aushändigen und Beſchwerde führen. Nachſtehend
einige intereſſante Stellen aus dem Etat:

Ausgabe (Allgemeine Verwaltung):
Gehälter 28 108 67 A(, Arbeitslohn für die ſtädt. Arbeiter 2600

Arbeitslohn des Baumpflegers 1950 Arbeitslohn der Nachtwäch
ter 400 A(, Beiträge zur Ruhegehaltskaſſe der Kommunalbeamten
5 800 A, an die Witwen und WaiſenVerſorgungsanſtalt 3 300 A.
Fortbildungsſchulweſen insgeſamt 1 512.40 Polizeiweſen (Ge
hälter) 12 581.51 A.

Einnahme (Gemeindeabgaben):
Verwaltungsgebühren 500 Hundeſteuern 1300 Luſtbar

keitsſteuer 1200 Bierſteuer 4200 Bürgerſteuer nach dein ein
fachen Landesſatz 5000 A. Kommunalgab gaben: Zuſchläge
für Grundvermögenſteuer 200 Prozent von 35 577 71 154 A. Zu
ſchläge ſür Gewerbeſteuer 400 Prozent von 3200 12800
Staatsſteueranteile: Anteilmäßige Einkommenſteuerbe
träge und Körperſchaftsſteiter 43 291 Anteilmäßige Umſatzſteuer
beträge 7 183 A.

e

men. Geldſammlungen werden von dem Ausſchuß laufend vorge
nommen. Die Einwohnerſchaft der Stadt wird gebeten, ſich anderen
Sammlungen nach Möglichkeit zu verſchließen, da der Ausſchuß der
Winterhilfe Thale ſeine Arbeit im Dienſte der allgemeinen Wohl
fahrt nur durchführen kann, wenn ihm laufend Geldmittel zufließen.
Die Vereine unſerer Stadt wollen durch Abhaltung von Veranſtal-
tungen dazu beitragen, Geldbeträge der Winterhilfe zuzuführen.
Auch Lebensmittel und ſonſtige Naturalſammlungen werden durch
geführt. Alle Naturalſpenden werden an die Gemeinſchaſtsküche
überwieſen. Der Ausſchuß will ſich nämlich einſetzen für möglichſt
unentgeltliche. Verabfolgung von Mittageſſen an Familien mit
Kindern, deren Ernährer länger als ein halbes Jahr erwerbslos 'ſt.
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Die Gewährung dieſes freien Mittageſſens wird jedoch immer von
einem beſonderen, die Not verſchaffenden Umſtand abhängig gemacht
werden müſſen, z. B. Kinderzahl, Krankheit, Erwerbsbeſchränkung,
beſonders hohe Mieten uſw. Jm allgemeinen wird für das Mittag
eſſen nur das geringe Entgelt von 10 Rpfg. pro Portion gezahlt
werden brauchen. Wenn genügend Geldmittel zur Verfügung ſtehen,
wird der Winterhilfeausſchuß ein Ernährungsgeld ausgeben, da
Barunterſtützungen nicht gewährt werden ſollen. Es werden Wert
marken zu 1 RM., die zum Ankauf von Lebensmitteln in allen Le
bensmittelgeſchäften der Stadt berechtigen, ausgegeben werden, fer
ner Wertmarken zu 30 Rpfg., für die in der Gemeinſchaftsküche
Mittageſſen verabſolgt wird. Zur Zeit werden 6000 Zentner Bri-
ketts an Bedürftige der Stadt verteilt. Die vom Vorſtand des Aus
ſchuſſes geführten Verhandlungen haben zu dem Ziele geführt, daß
dieſe Briketts zum Preiſe von 0.76 RM. pro Zentner frei Bahnhof
Thale angeliefert werden und nur in kleinen Wochenraten bezahlt
zu werden brauchen. Aus der Gemeinſchaftsküche erhalten vorläufig
90 Bedürftige freies Mittageſſen. Nach Vergrößerung der Küche
wird noch an eine größere Zahl anderer Perſonen Eſſen verabfolgt
werden. Mit der Verteilung der geſammelten Bekleidungsſtücke uſw.
iſt begonnen worden

GSLweLrkſthaftlithes
Jn dem Tarifkonflikt der Herren- und Damen

ſchneiderei
iſt in den am Sonnabend zu Ende geführten Verhandlungen kein
Reſultat erzielt worden. Ein Einigungsvorſchlag des Unpar
teiiſchen Dr. Brahn wurde von beiden Parteien abgelehnt, und der
Reichstarifvertrag iſt am 15. November abgelaufen. Jnfolge des
Auseinanderfallens der Hauptvertragsparteien iſt nun der Tarif-
konflikt von den Zentralſtellen in die Tariforte über
200 verlegt worden. Betroffen werden von dem Konflikt
etwa 40 000 Berufsangehörige.

Der Einigungsvorſchlag ſah außer verſchiedenen weiteren Ver
ſchlechterungen im Poſitionschema fü. die Herren und Damen
ſchneiderei noch den Doppeltaruf für die Herrenſchneiderei
vor. Von den Arbeitervertretern wurde der Vorſchlag
vor allem deshalb abgelezhrt, weil ſie gegen die Einführung des
Doppeltarifs ſowohl grundſätzliche wie arbeitsrechtliche Bedenken
haben. Bei Einführung des Doppeltarifs würde die hiervon be
troffene Arbeiterſchaft noch eine weilere Lohnküörzung um 15 Pro
zent hinnehmen müſſen. Das würde bedeuten, daß die Arbeiter,
die nach dem Doppe'tarif arbeiten müſſen, nach der erfogter Kür
zung im Lohn und den Kürzungen im Poſitionsſchema eine 25 bis
30prozentige Lohnkürzung zu tragen hätten.

Die Arbeitgeber lehnten den Schiedsſpruch ab, weil er
ihnen in materieller Hinſicht noch nicht weit genug ging. Der Ar
beitgeberverband erwartet vor allem eine Zurückverſetzung einer
großen Anzahl von Städten in eine niedrigere Städtegruppe.

Reichsbahn-Nachverhandlungen.
Es bleibt bei 422 Prozent Abbau.

Die am Montag ſtattgefundenen Nachver handlungen
über den Schiedsſpruch für die Reichsbahnarbeiter
brachten, wie vorauszuſehen war, nicht das geringſte Er
gebnis. Der Schiedsſpruch wird ſicherlich für verbindlich erklärt.

Damit ſind die Lohnverhandlungen für die Arbeiter der öffent
lichen Betriebe abgeſchloſſen. Jhr Ergebnis lautet: 424 Prozent

wWivtſthaft und Handel
Der große Autkomobiltruſt in Sachſen iſt unter Führung der

Sächſiſchen Staatsbank zuſtande gekommen. Darüber wird berich
tet: „Zwiſchen den der Sächſiſchen Staatsbank naheſtehenden Auto
fabriken, den Horchwerken, Audiwerken, den Zſchoppauer Motor-
radwerken und den der Dresdener Bank naheſtehenden Wanderer
werken A.-G., Chemnitz, iſt grundſätzlich ein Zuſammengehen be
ſchloſſen worden. Der formelle Abſchluß ſteht aber noch aus und
iſt noch von einzelnen Bedingungen abhängig. Indeſſen rechnet
man in unterrichteten Kreien ſicher mit dem Zuſtandekommen des
Autotruſtes.“

Berliner Getreidebörſe vom 16. November.
14. November 16. November

ab märkiſche Station in Mark

Weizen 222 bis 225. 223. bis 226.Roggen 193. bis 195. 196. bis 198.
Neue Wintergerſte bis bisBraugerſte 169. bis 176. 168. bis 176.
Futter und Jnduſtriegerſte 165. bis 168. 164. bis 167.
Hafer 145. bis 149. 145. bis 149.Hafer, neuer bisWeizenmehl 28.50 bis 32.50 28.50 bis 32.50
Roggenmehl 26.75 bis 29.00 26.90 bis 29.10
Weizenkleie 10.50 bis 11.00 10.50 bis 11.00
Roggenkleie 10.50 bis 11.00 10.50 bis 11.00

Amkliche Eiernokierungen. Preisnotierungen für Eier. Feſt
geſtellt von der amtlichen Berliner Eiernotierungskommiſſion am
16. November: Deutſche Eier: Trinkeier, vollfriſche geſtem
pelte, über 65 g 14,25, über 60 g 13,75, über 53 g 12,75, über 48 g
10,75; friſche Eier über 53 g 11,75; ausſortierte, kleine und Schmutz

eier 7—-8. Auslandseier: Dänen 18er 13,50, 17er 13; Li-
tauen, große 10-—-11, normale 8,50-—9; Rumänen 7,75-—-10,50; Ruſ
ſen, normale 9,25—9,50; Polen, normale 8--8,50, abweichende
8——8,50, kleine, Mittel und Schmutzeier 6,50——-7,50. Jn- und
ausländiſche Kühlhauseier: extra große 11-11,50,
große 9,75-—10,50, normale 6,25-—-7,50, kleine 5,50. Kalkeier:
extra große 9,25, große 8,25, normale 6,25——6,75. Die Preiſe ver
ſtehen ſich in Reichspfennig je Stück im Verkehr zwiſchen Ladungs
bezieher und Eiergroßhändler ab Waggon oder Lager Berlin nach
Berliner Uſancen. Witterung: trübe, Tendenz: ruhig.

Amkliche Karktoffelnokierungen. Amtliche Berliner Kartoffel
preisnotierungen vom 16. November, je Zentner waggonfrei mär
kiſcher Station. Weiße 1,30—1,40, rote 1,40-—-1,60, Odenwälder
Blaue 1,60——,80, andere Gelbfleiſchige (außer Nieren) 1,70-—2,00
Mark. Fabrikkartoffeln je Stärkeprozent 7——8 Pfennig.

AvbeiterSport.
A.-S. V. „Waſſerfreunde“ Halberſtadt. Die vorige Woche aus

geſallene Mitglieder- Verſammlung findet morgen, Bußtag. 20 Uhr.
beim Gen. Otto Bollmann, Bakenſtraße, ſtatt. Reſtloſes Erſcheinen
iſt wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung erforderlich. Die
Vorſtandsmitalieder kommen eine Stunde früher.

Freie Turner Halberſtadt gegen Freie Turner Friſchauf Quedlin
burg. Am Bußtag treffen ſich beide Mannſchaften auf dem Svort
platz Moorberg in Quedlinburg. Die erſte Mannſchaft ſpielt von
13--14 Uhr. die zweite Mannſchaft von 14--15 Uhr.

F. C. Burgund 09. Nach langer Spielpauſe tritt die 1. Elf am
Mittwoch (Vußtag) gegen den vorfährigen Begirksmeiſter Britannig
Aſchersleben 1. an. Da die Aſchersleber über eine ſehr gute und
ſpielſtanke Mannſchaft, verfügen. müſſen ſich die Hieſigen ſehr an
ſtrengen, um ehrenvoll abzuſchneiden. Da die Burgunder augen

Freitod eines Bankvorſtehers.

Harzburg. Der Vorſteher der Harzburger Genoſſenſchaftsbank
und Schatzmeiſter des Rennvereins Wilhelm Funke hat am Sonn
abend freiwillig ſeinem Leben ein Ende gemacht. Funke iſt das
Opfer ſeiner Wettleidenſchaft geworden. Er wettete ſeit Jahren bei
einem hieſigen Buchmacher große Summen, die nicht ſelten meh
rere tauſend Mark erreichten. Er gab dabei immer an, daß er dieſe
Wetten für ein Konſortium von Trainern in Magdeburg und Ber
lin abſchließe, was jedoch wenig glaubhaft erſchien. Die großen
Wettverluſte führten zu Unterſchlagungen. Es wurde feſtgeſtellt,
daß ſich Funke, um ſeine Verfehlungen abzudecken, in der letzten
Zeit bei Bekannten Gelder geborgt hatte, die die Höhe von etwa
20 000 Mark erreichen. Die Geſchädigten ſind alſo in erſter Linie
die privaten Geldgeber Funkes. Die Harzburger Bank G. m. b. H.
veröffentlicht folgende offizielle Mitteilung: „Am Sonnabend iſt
der Bankvorſteher Wilhelm Funke freiwillig aus dem Leben ge-
ſchieden Wettverluſte an verſchiedenen auswärtigen Rennplätzen
ſollen ihn hierzu veranlaßt haben. Wie wir auf Rückfrage hören,
hat der Aufſichtsrat der Harzburger Bank feſtgeſtellt, daß irgend
welche Verluſte oder Nachteile für die Harzburger Bank hierdurch
nicht entſtehen.“ Auch der Aufſichtsrat der Bank iſt ſofort zu Sit
zungen zuſammengetreten und gibt bekannt, daß ſofort angeſtellte
Unterſuchungen ergeben haben, daß die Harzburger Bank in keiner
Weiſe geſchädigt worden iſt.

Schwere Anfälle.

Gardelegen. Auf der Landſtraße zwiſchen Mieſterhorſt und
Mieſte ereignete ſich ein ſchwerer Unglücksfall. Auf der Fahrt nach
Helmſtedt hatte ſich der Arbeiter Teitge aus Gardelegen zwiſchen
zwei Wagen eines Karuſſellbeſitzers, die von einem Trecker gezogen
wurden, geſetzt und war dort eingeſchlafen. Als der Wagen durch
ein Schlagloch fuhr, fiel der junge Mann von der Verbindungs
ſtange herunter und wurde von dem zweiten Wagen überfahren.
Die Räder gingen ihm über den linken Arm, der vollſtändig zer
malmt wurde. Er mußte dem Bedauernswerten im Gardeleger
Krankenhauſe abgenommen werden.

Beim Herausholen ſeines Kraftwagens aus der Garage in Eſtedt
hatte ein hieſiger Einwohner verſehentlich den zweiten Gang einge
ſchaltet, wodurch der Wagen mit geſteigerter Geſchwindigkeit vom

blicklich auch ſehr ſpielſtark ſind, iſt ein ſpannender Kampf zu er
warten. Spielbeginn 14.30 Uhr. Vor dieſem Spiel treffen ſich die
Jugend und zweiten Herrenmannſchaften beider Vereine. Anſtoß
der Jugendmannſchaſten 12 Uhr.

Aus dem andern Lager.
Sportklub 1910 1. gegen V. f. R. Pieſteriß 1. 1:2 (0:0). Beide

r lieferten ſich vor einer zahlreichen Zuſchauermenge einen
lotten und ſpannenden Kampf, den die Gäſte aus dem Muldegau
wohl mit etwas Glück, aber verdient gewannen. Die Gäſte, erſt
mals in Halberſtadt ſpielend, zeigten gutes Kombinations und
Stellungsſpiel, wobei der Torſchuß auch nicht fehlte. Der Klub ſetzte
ihnen Eifer und Druck entgegen, was aber an den techniſchen Fein

heiten des V. f. R. nicht heranreichte. Noch zu erwähnen ſei die
aroße Aufopferüng und zähe Ausdauer der Gäſte, hatten ſie doch
eine Halbzeit über nur 9 Mann im Felde. Auch bei 1910 wirkte der
Halbrechte nur noch als Statiſt, ierfolge einer Verletzung Der ſieg
bringende Treffer fiel fünf Minuten vor Schluß. Bei 1910 konnte
nur das Schlußtrio gefallen, wogegen aber der Sturm Die arößten
Mängel auſwies. Schiedsrichter Schönert (Askanig-Aſchersleben)
befriedigte. Sportklub 1910 2. gegen Sporkklub 1919 Ströbeck 1.
9:0. (4.0). Die 2. Elf war auf allen Poſten gleichmäßig aut beſetzt.
Der Halblinke zeichnete ſich durch aute Kopftechnik beſonders aus.
indem das er allein fünf Treffer einköpfte. Beim Gegner managelte
es noch an der nötigen Spielerfahrung. „Zportklub 1910 1. und
Germania 1900 ſpielen am Buß tag um. 14.30 Uhr. Beide Gegner
ſtehen ſich im Gierſpeck-Pokal. auf Sportplatz Harzſtraße gegenüber.
Sportklub 1910 2.
11 30 Uhr.

ſpielt gegen Sportfreunde Hedersleben 1. um

Humor.
Endlich am Ziele. Herr Schmidt hat Herrn Meier nur immer

durch die Straßen hetzen ſehen. Herr Meier wurde von Tag zu
Tag nervöſer; er aß nichts mehr, rauchte keine Zigarre; ſein Ge
ſicht fiel ein. Schmidt erkundigt ſich teilnehmend und erfährt, daß
es ſchief ſteht um Meiers Geſchäft, und daß der arme Mann aus
den Verhandlungen mit ſeinen Gläubigern überhaupt nicht mehr
berauskommt. Geſtern trifft er ihn wieder. Wie hat ſich Meier
verändert: Friſch, geſund, beinahe blühend. Schmidt freut ſich, daß
der Freund es nun endlich geſchafft hat. „Alſo, da darf man doch
gratulieren, nach der vielen Aufregung nun doch endlich am Ziele?“

Ja, lieber Schmidt, ich glaubte ſchon an etwas Furchtbares,
aber Gott ſein Dank, es hat nochmal geklappt: ich bin ſeit geſtern
pleite.“

Dr. H. W. Bettmann
„Good Companions“, April 1921 (verbessert)
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beit! R. B.Alle Löſungen und Einſendungen ſind an den ArbeiterSchach
Klub Halberſtadt, Gewerkſchaftshaus, zu richten.

Mitteldeutfsche am c.Hof fuhr und den davorſtehenden Sohn zu Boden riß. Der Junge
brach beide Beine und wurde dem Kreiskrankenhauſe in Garde
legen zugeführt.

Aus dem Schnellzug geſtürzk.
Stendal. Aus dem Schnellzug D1 der Strecke Köln--Berlin

ſtürzte zwiſchen Mieſte und Solpke ein Pole, der ſich auf der Fahrt
von Paris nach Warſchau befand. Der Schwerverletzte wurde in
das Kreiskrankenhaus nach Gardelegen gebracht, wo er bald dar
auf ſtarb. Man nimmt an, daß Freitod vorliegt.

Ehefrau erſchlägt ihren Mann.
Halle. Jm Verlaufe einer Familienſtreitigkeit tötete in Lebuſa

im Kreiſe Schweinitz die Frau des Fuhrunternehmers und Land
wirtes Hauptvogel ihren Mann. Die Eheleute lebten ſchon ſeit lan
gem in heftigem Streit, der dadurch verſchärft wurde, daß vor eini
gen Tagen die Frau die ſtark verſchuldete Landwirtſchaft auf ihren
Namen überſchreiben ließ. Als ſie am Montag morgen mit Holz
hacken beſchäftigt war, verſuchte der Mann, ſie mit einem Meſſer
niederzuſtechen. Dem älteſten Sohn gelang es, den Vater im letz
ten Augenblick zurückzureißen, wobei dieſer zu Fall kam. Nun-
mehr ſchlug die Frau zunächſt mit einem Stuhl und dann mit einem
Brotmeſſer ſolange auf den Mann ein, bis er tot war.

Schwerer Aulounfall.
Borna. An der gefährlichen Straßenkreuzung am Gaſthof

Blumroda ſtießen abends zwei Perſonenkraftwagen zuſammen.
Das eine Auto wurde faſt vollſtändig zertrümmert. Eine Jnſaſſin
erlitt ſchwere, die übrigen Fahrgäſte leichtere Verletzungen.

Erſt geiſteskrank, dann blind.
Weißenfels. Ein tragiſches Geſchick ereilte einen hier wohnhaf-

ten Buchhalter. Vor 16 Jahren wurde der Mann vom Star be
fallen, der auch durch eine Operation nicht ganz behoben werden
konnte. Außerdem wurde der Bedauernswerte nach einigen Jah
ren geiſtesgeſtört, ſo daß er in eine Anſtalt gebracht wurde. Dort
kam plötzlich das Augenlicht wieder; die Geiſtestrübung blieb je-
doch beſtehen. Vor einigen Tagen nun erhielten ſeine Angehörigen
die Mitteilung, daß der Kranke wieder im Vollbeſitz ſeiner geiſti
gen Kräfte ſei. Dafür hat er nun aber erneut die Sehkraft ver
loren.

Sozialiſtiſche Arbeiter- Jugend (S. A. J.

Thale. Heute, 20 Uhr, iſt im Heim (Rathaus) eine ordentliche
r FalkenVerſammlung. Alles kommt in Kluft. Erſcheint pünkt

Freigewerkſchaftliche Jugend.
3. d. A.-Jugend. Morgen, pünktlich 20 Uhr beginnt wie immer

unſer Heimabend. L. Knabe und A. Kröber bringen Ernſtes und
Heiteres zum Vortrag. Alles muß erſcheinen.

Jungbuchdrucker Halberſtadt. Freitag. dem 20. November, 20
Uhr, findet im Heim eine wichtige Zuſammenkunft ſtatt. Unſer
Ortsvereinsvorſizende, Kollege Bahn, wird einen Vortrag halten.
Außerdem Bekanntgabe des Tagesprogramms zur Zuſammenkunft
mit den Magdeburger Jungbuchdruckern am 22. November. Reſt
loſes und pünktliches Erſcheinen unbedinat erforderlich.

Keithsvbanner
„Sehrvarz-KRot Gold

Halberſtadt. Schutzſport. Am Mittwoch (Bußtag) fahren alle
Mannſchaften nach Thale. Abfahrt um 10 Uhr per Auto von Otto
Bollmann. Der Fahrpreis beträgt 1 Mark.

Halberſtadk. Jungbanner. Heute, um 17 Uhr, trifft ſich die Muſik
gruppe im R.B.-Heim.

Oſterwieck. Am Mittwoch, dem 18. November (Bußtag) nachm.
15 Uhr, findet im Ratsgarten eine große Kriegsopfer- Kundgebung
ſtatt. Unſer OHrtsverein iſt zu dieſer Kundgebung eingeladen. Wir
empfehlen unſeren Kameraden den Beſuch dieſer Veranſtaltung.
Referent des Tages iſt Kamerad Walter Röber, Magadeburg. Ein
tritt iſt frei.

Quedlinburg. Am Donnerstag, 19. November.
großen Saal des Gewerkſchaftshauſes große Kundgebung Es
ſpricht Kam. Polizeipräſident Baexenſprung über das Thema:Sarsburg, Braunſchweig, was nun Um das Erſcheinen ſämtlicher
Kameraden wird gebeten.

Thale. Am Mittwoch, 20 Uhr, treffen ſich alle jungen Kameraden
im Steinbachtal (Kurhaus).

Veranſtaltungen
(Nokizen ohne Verankworkung der Redakkion.)

Mitteilungen des Stadttheaters.
Das große Sinfoniekonzert gelangt morgen im Rahmen einer

Sinſonieveranſtaltung für das Stadttheater zu billigſten Preiſen
0.40——-1.50 RM.) zur einmaligen Wiederholung. Donnerstag

November geſchloſſene Vorſtellung für die Volksbühne: Kein
Kartenverkauf. Freitag, 20. November. zum letzten Male, Der
Strom“, Dramg von Max Halbe. Sonnabend 21. November.
letzte Abendaufſührung des Schubertſchen. Sinaſpiels Das Drei
mäderlhaus“. Sonntag, 22. November 17 Uhr. iſt die einzige Wie
derholung der von Publikum und Preſſe mit ungeteiltem Beifall
aufgenommenen Hper „Siegfried Voranzeige: Am Mitt
woch, 25. November. Erſtaufführung des Trauerſpiels „Der Erb
förſter“ von Otto Ludwig. Regie und Titelrolle: Eugen

euſch er. Die Aufführung findet zu Schauſpielpreiſen ſtatt. Die
Karten des Beamtenbundes ſind an dieſem Mittwoch unaültig: Er
ſatzvorſtellung am 4. Dezember.

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater.
gammer-Lichtſpiele. Der 1. Teil „Siegfried“ des gewaltigen

NibelungenFilmes mit Paul Richter, Bernhard Goetzke, H. A. von
Schlettow. Margarete Schön. Hanna Ralph. Dazu: ein reich
haltiges Beiprogramm.

woetter-Ausſichten.
Vorausſichkliche Wikterung bis 18. November. abends:

Das ſtändige Anſteigen des Luftdrucks über Nordeuropa hat zu
einem Abfluß nördlicher Luftmaſſen über Mitteldeutſchland hinweg
nach Süden geführt. Die Temperatur iſt dabei dauernd ageſunken,
ſie hielt ſich am Montag in den engen Grenzen zwiſchen 6 und 4
Grad Wärme. Auf dem Brocken iſt leichter Froſt eingetreten. Ueber
Rußland liegt noch ein kräftiges Tief, das an ſeiner Nordſeite
ruſſiſche Kaltluftmaſſen weſtwärts verfrachtet. Noch ſind die Strö
mungen im Umtreiſe dieſes Tiefs wenig ausgeglichen es entſteht
daher ausgedehnte Bewölkung, und bis zur Elbe iſt es auch zu Nie
derſchlag gekommen. Noch am Dienstag wird das Tief, bis nach
Mitteldeutſchland herein Bewölkung und ſtellenweiſe auch Nieder
ſchlag bringen, ſpäter wird dann aber Aufklaren eintreten. Die
Temperaturen werden weiter zurückgehen.

Ausſichten Zunächſt noch ziemlich ſtark bewölkt und verein
zelt Sprühregen, ſpäter auſklarend. Bei nördlichen bis nordöſtlichen
Winden Temperatur ſnkend.

20 Uhr. im
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Ein Kiefoen-Hörfal.

Der amphitheakraliſche Hörſal des neuen Jnſtikuks.

In Berlin wurde feierlich ein Neubau der Techniſchen Hochſchule

eröffnet, in dem das phyſikaliſche Jnſtitut untergebracht iſt Der
Leiter des Jnſtituts iſt der Nobelpreisträger Profeſſor Hertz.

e

25 Jahre Deutſches Mufenm in München.

Blick auf das Deutſche Muſeum. Oben rechks: Von Miller,
der Schöpfer des Muſeums.

Am 13. November waren es 25 Jahre her, daß in München das
Deutſche Muſeum, heute eine der größten techniſchen Sammlungen
der Welt, für das Publikum eröffnet wurde. Am ſelben Tage fand
die Grundſteinlegung für den Neubau ſtatt, der heute vollendet iſt.

Sertige Siedlungshäufer in Tagen.r

Bewohner von Cypern bei der Salzgewinnung an der Küſte.

Als Proteſt gegen die engliſche Herrſchaft, die in Cypern auch
das Salzmonopol verwaltet, hat ſich jetzt die Bevölkerung ebenſo
wie in Jndien daran gemacht, zur Umgehüng des Geſetzes das Salz
ſelbſt aus dem Meere zu gewinnen. Dieſer Akt hat mehr demon
ſtrative als praktiſche Bedeutung.

CLiegt kein Pulves im Keller des Parlaments?

t
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Eine alte Sikte bei der Parlamenkseröffnung in England.

t Die Garde des Londoner Tower erſcheint nach alter Sitte vor
h der Eröffnung des Unterhauſes im Parlamentsgebäude, um die

Keller daraufhin zu unterſuchen, ob niemand dort ein Attentat vor
e bereitet hat. Dieſe Sitte, die heute nur noch eine Zeremonie iſt,

f wurde eingeführt, nachdem am 5. November 1604 die berühmte
i PulverVerſchwörung in den Kellern des Parlaments aufgedeckt
n worden war.

Die fertiggeſtellken Bauwände werden aufgerichkek.
Jn einem Berliner Vorort werden gegenwärtig Siedlungsbau-

ten aufgerichtet, deren Fertigſtellung nur vier Tage in Anſpruch
nimmt. Die einzelnen Wände werden auf dem Boden gegoſſen
und dann nach dem Trocknen aufgerichtet. Die Baukoſten können
ſo um 30 Prozent gekürzt werden, und zur Errichtung eines Hau-
ſes von 8—10: Zimmern iſt jeweils nur eine Kolonne von fünf Ar
beitern nötig

Sürgermeiſterpflichten in England.

Der Bürgermeiſter der Londoner Vorſtadt Hammerſmith rührt
den Weihnachtspudding an. So wie zum deutſchen Weihnachten
der Chriſtbaum, gehört zum engliſchen Weihnachten der Plum-
pudding. Die Jnduſtrievorſtadt von London, Hammerſmith, hat
fich in dieſem Jahre entſchloſſen, einen Rieſenpudding zu backen,
bei deſſen Miſchung der Bürgermeiſter perſönlich mithelfen mußte.



S P o P
Winterſport bei den Naturfreunden.

Rauhe Winde fegen durch die Straßen und ſpielen mit den letz
ten, längſt gefallenen Blättern. Es gibt keinen Zweifel mehr, auch
der Herbſt will uns verlaſſen und dem Winter das Feld
räumen. Noch wiſſen wir nicht, was er dem ſchaffenden Volk
bringen wird. Viele Menſchen erwarten ihn mit Sorge um Nah
rung und Kleidung. Hoffen wir, daß der Winter nicht allzuſtreng
wird.

Wenn aber eines Tages ſich der troſtlos graue Wolkenvorhang
entleert, wenn luſtiges Flockengewimmel ſich langſam auf Stra-
ßen und Dächer, auf Fluren und Wälder ſenkt, dann mag manches
gequälte Gemüt etwas leichter werden beim Anblick der weißen
Pracht. Und hier ſtoßen wir auf die Urſache der großen Liebe zur
Natur in der Arbeiterſchaft. Wenn ſich alles gegen ſie aufbäumt,
wenn die ganze Welt in tollem Wirbel unterzugehen droht, die
Natur iſt gleich gütig und gibt dem Halt und innere Freuden, der
ſie aufſucht. Je troſtloſer die wirtſchaftliche Lage, umſo notwendiger
iſt dieſer Ausgleich.

Jetzt ſchon werden die ſchwer erworbenen Winterſport
geräte hervorgeholt und nochmals durchgeſehen. Erinne-
rungen tauchen auf an glitzernde Pracht, an ſauſende Abſahrten
und ſtille Stunden im trauten Naturfreundehaus. Fällt dann der
erſte Schnee, ſo ſehen wir an den Sonntagen Hunderte zum Bahn
hof ziehen, um dem Winterſport zu huldigen. Verſtaubte Großſtadt
lungen dehnen ſich in reiner Winterluft, erſchlaffte Muskeln ſpielen
wieder.

Von allen Winterſportarten iſt es der Schilauf, der die
meiſten Anhänger gefunden hat. Zu ſeiner Beherrſchung iſt eine
gewiſſe körperliche Tüchtigkeit, aber auch eine gute Anleitung und
Unterweiſung nötig. Die Naturfreunde haben es ſich ſeit
Jahrzehnten zur Aufgabe gemacht, für die Verbreitung des Win
terſportes in der Arbeiterſchaft zu wirken. Zu dieſem Zwecke wer
den überall, wo ſich Ortsgruppen befinden, Trockenkurſe, Ge
ländekurſe uſw. veranſtaltet. Das Winterprogramm der meiſten
Ortsgruppen ſieht des weiteren Lichtbilder- und Filmvorträge über
die Technik des Schilaufs und vieles andere vor. SchiWande-
rungen unter fachkundiger Anleitung geben dann Gelegenheit
zur praktiſchen Anwendung des Gelernten. Es werden neben
Lang und Sprungläuſen, insbeſondere auch Abfahrtsläufe, durch
geführt. Bei der weißen Olympiade in Mürzzuſchlag
hat es ſich gezeigt, daß die zuletzt genannten Läufe den Naturfreun
den als Tourenläufern beſonders liegen. Sie belegten dort im
10 kmAbfahrtslauf und im 3 kmHindernislauf beſte Plätze.

Die Naturfreunde haben im Laufe der Jahre im Winterſport
eine beachtliche Entwicklung durchgemacht und jeder Arbeiterwin
terſportler findet bei ihnen, was zur ſachgemäßen Ausübung dieſes
Sportes notwendig iſt. Gerade deshalb iſt es angebracht, darauf
hinzuweiſken, welche große Zahl von Winterſportlern, die in die
Reihen der Arbeiterorganiſationen gehören, in gegneriſchen Orga
niſationen ihrem Sporte nachgehen. Jeder ſchaffende ſollte daran
denken, daß er in die ArbeiterſportOrganiſation gehört und ſich zur
Ausübung des Winterſports den Naturfreunden anſchließen ſollte.

Handle jeder Winterſportler darnach, wenn
die Naturfreunde in den kommenden Monaten
werben.

t

Frauenbewegung im A.T. und S.B.
Sie erhielt neuen Antrieb durch eine Tagung des Bundes rauen

ausſchuſſes, die mit reichlichem Arbeitsſtoff am 15. November in
der Arbeiter Turn und Sportſchule in Leipzig ſtattfand. Die Be
richte der Kreisfrauenvertreterinnen wurden gründlich durchge
arbeitet und gaben für die ſpäter gefaßten Beſchlüſſe des Aus
ſchuſſes eine gute Grundlage. Der Bundesfrauenausſchuß hat in
der kurzen Zeit ſeines Beſtehens tüchtig gearbeitet und konnte
große Erfolge erzielen. Jn faſt allen Kreiſen des Bundes und in
den meiſten Bezirken ſind durch ſein Wirken Vertreterinnen der
Frauen gefunden worden. Die Frauenwerbung und Frauenbil-
dung iſt im Bunde ſeitdem außerordentlich gefördert worden und
viele Hilfsmittel zur Werbung und Schulung konnten geſchaffen
werden. Für 1932 wurde ein großzügiger Arbeitsplan entworfen.

2

Fußball.
Um die Kreis-Fußballmeiſterſchaften.

Döbern in der Lauſitz wieder in beſter Form. Die
Spiele der drei Lauſitzer Bezirksmeiſter Cottbus 93, Räſchen und
Döbern um die Lauſitzer Kreismeiſterſchaft eröffneten am Sonntag
Döbern und Räſchen. Döbern, das es 1929 bis zum Endſpiel um
die Meiſterſchaft brachte, zeigte ſich in einer erfolgverſprechenden
Verfaſſung und gewann 4:2 (3:1). Beſonders durchſchlagskräftig

und der Hintermannſchaft ſchwer zu ſchaffen machten. Am kom
menden Sonntag ſpielen Cottbus 93 und Räſchen.

Der thüringiſche Meiſter wird ſeinen Titel ab-
geben müſſen. Der vorjährage thüringiſche Meiſter Roſitz bei
Altenburg, der in dieſem Jahre als oſtthüringiſcher Meiſter wieder
um die Kreismeiſterſchaft kämpft, brachte es gegen den weſtthürin
giſchen Meiſter Blechhammer (Thür. Wald) nur zu einem 2:2 Er
gebnis. Die Wäldler waren der Kreismeiſterſchaft völlig ebenbürtig
und geſtalteten das Spiel zu einem Achtungserſolg für ſich. Die
Entſcheidung um die Kreismeiſterſchaft fällt nun zwiſchen dem
mittelthüringiſchen Meiſter Jmenau und Roſitz. Jlmenau gewann
gegen Blechhammer 3:1, ſodaß ihnen gegen Roſitz ſchon ein Unent-
ſchieden für die Kreismeiſterſchaft genügt.

Erſtes Vorſpiel um die nord bayeriſche Mei-
ſter ſchaft. Die zwei Bezirksmeiſter. von Oberfranken Fr. T.
Schney und Burggrub boten ein techniſch gutes Spiel, in dem
Schney 2:0 gewann. Burggrub iſt dadurch aus dem weiteren Wett
bewerb ausgeſchieden. Jm Nürnberger Bezirk ſteht die Mannſchaft
Goſtenhofen als Meiſter der 2. Gruppe feſt, und muß nun mit dem
anderen Gruppenmeiſter Nürnberg-Oſt, welcher zugleich den Bun
desmeiſtertitel inne hat, um die Bezirksmeiſterſchaft ſpielen.

Um die pommerſche Meiſterſchaft. Die Ermittlung
der vier Begirksmeiſter iſt nicht ohne Ueberraſchungen verlaufen.
So iſt der vorjährige pommerſche Meiſter Stettiner B. C. 1919 in
ſeinem Bezirk auf der Strecke geblieben. Der Pommernmeiſter
von 1929, Stettin-Podejuch hat ihn als Bezirksmeiſter abgelöſt. Jm
Stralſunder Bezirk hat Union Stralſund nach langen Jahren wie

erwieſen ſich die Flügelſtürmer, die den Räſchener Außenläufern

der die Meiſterſchaft errungen. Jn Hinterpommern wurde die
Vormachtſtellung des langjährigen Meiſters Neuſtettin durch Vor
wärts Lauenburg gebrochen, das im entſcheidenden Spiel mit 4:0
gewann. Mit etwas Glück, gewann „Greif“ Torgelow 3:2 gegen
Swinemünde und damit den mittelpommerſchen Titel. Auch hier
ſchied der langjährige Bezirksmeiſter Anklam vorzeitig aus.
Alle vier pommerſchen Bezirksmeiſter haben bereits am 22. Novem
ber zu Ausſcheidungsſpielen anzutreten. Die Sieger von dieſem
Tag ſind Endſpielgegner um die pommerſche Kreismeiſterſchaft.

Um die mitteldeutſche Kreismeiſterſchaft. Nach
dem zweiten Spielſonntag der in zwei Gruppen eingeteilten Be
zirksmeiſter des Kreiſes Provinz Sachſen Anhalt Braun
ſchweig läßt ſich noch nicht vorausſagen, wer in den Gruppen in
Führung gehen wird. Fr. T. Aſchersleben gewann am Vorſonntag
über Altdorf mit 8:2, an dieſem Sonntag ſpielte Altdorf mit
„Jahn“ Merſeburg 3:3. Die zwei noch fehlenden Bezirksmeiſter
ſind an dieſem Sonntag ermittelt worden. Jn Braunſchweig
wurde „Wacker“ Meiſter durch einen 5:1-Sieg über den V. f. L.
Seeſen.

Harzbezirk.
Teukonig Oſchersleben gegen Eintracht Oſterwieck 423

Wacker Braunſchweig gegen Seeſen 5:1.

Der Sonntag brachte die Entſcheidungen, die notwendig ſind,
um die Kreisſpiele nun reibungslos vom Stapel zu laſſen. Als
Meiſter des Harzbezirkes der am letzten Sonntag durch miß-
liche Umſtände nicht ermittelt werden konnte, iſt jetzt in Teuto
nia Oſchersleben feſtgeſtellt worden. Das Spiel, das in
Magdeburg zwiſchen Teutonia und Eintracht Oſterwieck
vor ſich ging, verlief vollkommen ruhig und reibungslos. Der
Nichteingeweihte fragte ſich, weshalb die Mannſchaften am letzten

d ch ch c 717Ein neuer Sport.

Hockey auf Rollſchuhen iſt ein neuer Sport, der gegenwärtig
während der Wintermonate, wo Witterung und Bodenverhältniſſe
die Ausübung des Landhockeys nicht geſtatten, viele Anhänger ge
winnt. Aehnlich wie beim Eishockey kommt es bei dieſem Spiel auf
die größte Wendigkeit und Schnelligkeit an.

Sonntag nicht zum Ziele kamen? Jm Verlauf des ganzen Spiels
konnte man die Feſtſtellung machen, daß beide Mannſchaften ſich
durchaus gleichwertig ſind. Teutonia lief nur zeitweilig zu der ihr
früher gezeigten Form auf. Beſonders in der letzten Viertelſtunde
beherrſchte es die Situation und gewann dadurch das Spiel. Der
Verlauf des Spiels war ſtets wechſelſeitig. Ohne große techniſche
Leiſtungen zu bieten, kämpften beide Mannſchaften wie die Löwen.
Trotz des harten Kampfes blieb das Spiel jedoch immer fair. Die
längſte Zeit des Kampfes beſtand ein Unterſchied. Schon zum
Wechſel lautete das Reſultat 2:2. Oſterwieck gelang es dann zu
erſt, die Führung zu übernehmen.

Wacker Braunſchweig iſt Meiſter, der in den Meiſter
ſchaftsſpielen ein ernſtes Wort mitreden wird. Durch den Ueber
raſchungserfolg der Seeſener über Turner Braunſchweig, war
Wacker gewarnt worden und ſpielte recht vorſichtig. Nach und
nach ſtellte ſich die Wacker- Mannſchaft als die beſſere heraus und
konnte bis zum Wechſel 3:1 führen. Auch nach der Pauſe konnte
Seeſen an dem Reſultat nichts mehr zu ſeinen Gunſten ändern.
Wacker dagegen behielt weiterhin die Oberhand und brachte das
Reſultat auf 5:1. Die Wacker- Mannſchaft war auf allen Poſten
gut beſetzt. Noch immer wird die ſchnelle, kurze Spielweiſe ge
pflegt, die auch in den letzten Kreisſpielen die Erfolge brachte. Am
kommenden Sonntag wird Wacker ſich weiter behaupten müſſen.
Germania Burg iſt der Gegner.

Unentſchiedenes Kreismeiſterſchaftsſpiel.

Spielvereinigung Altdorſ gegen Jahn Merſe
burg 3:3 (3 Elfmeterbälle). Wie ſchon geahnt war, ſtanden ſich
in oben genannten Mannſchaften zwei gleichſtarke Gegner gegen
über. Die Altdorfer waren ſtets in Führung, wenn auch der
Halbzeitſtand von 2:1 nur durch ein Elfmeterball erzielt worden
war. Nach der Pauſe kam Merſeburg mehr in Schwung, das
vordem ſeinem Gegner die Oberhand überlaſſen mußte. Aber da
es im Sturm nicht recht harmonierte, konnte etwas Zählbares nicht
erzielt werden. Altdorf dagegen bekam einen weiteren Elfmererball,
durch den der Torabſtand auf 3:1 erhöht wurde. Die letzten 15
Minuten gehörten dann vollends den Gäſten.

Der übrige Spielverkehr

Aus Magdeburg wird als größte Ueberraſchung der Sieg
Eintracht Süd's über Turner Burg von 7:4 gemeldet.
Große Zuſchauermenge hatte das Treffen Weitſtoß Schöne-
beck gegen Wacker Neuhaldensleben angelockt. Letzte
ren blieben knapp 2:1 im Vorteil. M. B, C. gegen Fortung
Barleben 1:2. Fichte Buckau gegen Benneckenbeck
4:5, Eintracht 02 gegen Sportfreunde 0:5. Jn Sten-
dal weilte Union Schöningen und hielt nach gleichmäßigem
Spiel ein 3:3.

Anhalt:

Wacker Köthen hatte ſich Ramſin verpflichtet und ronnre
4:2 gewinnen. Bei Vorwärts Zerbſt. weilten Sportfreunde
Deſſau und mußte ſich 4:3 geſchlagen bekennen. Hertha Al
ten und Spielvereinigung Jonitz trennten ſich 2:2.

In Aſchersleben
waren Gäſte aus dem Anhalter Bezirk. Freie Turner beher
bergten Wacker Roßlau und ſpielten 5:.5. Britannia und
Falke Nieburg lieferten ein etwas hartes Spiel, das 6:2 von
den Heimiſchen gewonnen wurde. Eintracht Calbe hatte V.
f. B. Magdeburg zu Gaſt und konnte durch einige Elfmeter
bälle 4:3 gewinnen.

Braunſchweig

meldet außer dem Bezirksmeiſterſpiel nur ein Treſffen zwiſchen
B. S. V. Eintracht und Gließmarode, das 1:1 endete.

Halle

meldet nur ein Spiel, Röſſen ſpielte mit Jahn Kayna 2:3.
a

Handball.
Magdeburg

konnte ſchon manche Ueberraſchung erleben. Der letzte Sonntag
jedoch brachte erwartete Reſultate. Fichte Sudenburg konnte
Eintracht Süd 6:2 ſchlagen. Hohendodeleben mußte
von Vorwärts Fermersleben eine 6:1- Niederlage hin
nehmen.

Anhalt
hatte ein reiches Handballſpielprogramm. Die wichtigſten Treffen
davon ſind: Vorwärts Bernburg gegen Dieskau aus
dem Halleſchen Bezirk 13:8; die B- Mannſchaft Beraburgs
ſpielte gegen Oſtmarsleben 17:4. Meindorf gegen Kl.
Kühnau 4:6, Roßlau konnte ſich gegen Sportklub Deſ
ſau nicht behaupten und mußte eine 5:8- Niederlage hinnehmen.
Fichte Deſſau hatte Jonitz zu Gaſte und gewann rerdient
8:3. Fichte Latdorf gegen Reichsbanner Deſſau 14:2.
Deſſau Gr. Kühnau gegen Raguhn 12:3.

Aus Braunſchweig
wird das Treffen Fr. T. Lehndorf gegen Vorwärts Wol
fenbüttel gemeldet, das erſtere 6:.4 gewinnen konnten.

Halle

Regattaklub gegen Fichte Halle 15:1. Höhnſtedt
mußte von Stedten eine 5:1- Niederlage hinnehmen. Paſſen
dorf und Teutſchenthal ſorgten für eine Ueberraſchung, in
dem das Spiel 3:5 für letztere endete. Weitere Freundſchaftsſpiele
endeten: Steuden gegen Lauchſtedt 7:.0, Kleinkugel
gegen Schwimmer Ammendorf 12:3.

a

Schwimmen.
Prager Arbeiter Schwimmer als Gäſte. Das

Hallenſchwimmfeſt der Freien Schwimmer Breslau verlief ſehr er
ſolgreich. Vor ausverkauftem Hauſe wurden ausgezeichnete Leiſtun
gen geboten. Ein beſonders ſcharfer und techniſch ſehr guter Kampf
war das Waſſerballſpiel Breslau gegen Prag, das die Breslauer
knapp mit 8:7 gewannen. Jm 100 m Kraulſchwimmen belegte der
Prager Bigzeck den erſten Platz in 1 Min. 05,5 Sek. Zweiter wurde
Werner, Breslau in 1 Min. 07,5 Sek. Die 6 mal 50 m Kraul-
ſtafette gewann Breslau, Prag kam auf den zweiten Platz.

Notizen.
Ein Sportfilm, der nicht gezeigt werden darf. Eine Filmgeſell

ſchaft hatte von dem letzten Länderfußballſpiel der bürgerlichen
Verbände in Ungarn und Oeſterreich in Budapeſt einen Film ge
dreht, deſſen Vorführung in Budapeſt von der ſtaatlichen Film
zenſur, als für die Oeffentlichkeit nicht geeignet, verboten worden
iſt. Das Spiel war nämlich eine üble Holzerei der Spieler und
hatte mit Sport nichts zu tun. Am Schluß des Spieles drang das
Publikum auf den Platz, ſo daß die Polizei mit Säbeln in die
Menge ſchlagen mußte, um den Schiedsrichter Bauwens, Köln, zu
ſchützen. Bittere Feindſchaft zwiſchen beiden Verbandsleitungen
iſt die Folge und natürlich ſind immer die Spieler der anderen
Mannſchaft an den Vorfällen Schuld geweſen. Der Film aber, der
die Wahrheit zeigt, wird verboten. Jn Wien ſollte er im Rahmen
einer Wochenſchau gezeigt werden, aber auch das iſt auf Schritte
von oben verhindert worden. Man ſchämt ſich, naturgetreue Auf
nahmen von der „völkerannähernden und völkerverbindenden“
Kraft ſeines Länderfußballſpieles öffentlich zu zeigen. Das kommt
einem vernichtenden Selbſturteil gleich.

Rugby auch im Arbeiter Turn und Sporkbund e. V. Das vor
kurzem offiziell in den Spielbetrieb des Arbeiter-Turn und Sport
bundes aufgenommene Rugbyſpiel nahm mit der erſten Veranſtal
tung in Hannover einen guten Anfang. Nach eifrigem Training
ſtanden ſich die Mannſchaften vom Arbeiter-Rugby-Klub Hannover
Linden und vom Nordſtädter Fußballklub gegettüber. Die Nord
ſtädter gewannen mit 8:3. Dem Spiel wohnten an die 600 Zu
ſchauer bei, darunter Vertreter des Stadtamtes für Leibesübungen
und der Sozialdemokratiſchen Partei.

Tennisſport in der S. A. S. J. Die in der Arbeiterſportbewe
gung noch verhältnismäßig neue Sporkart hat ſich doch ſchon in
einer ganzen Reihe von Landesverbänden der Sozialiſtiſchen Ar
beiterſportinternationale Eingang verſchafft. Gewiß wird dieſes
Spiel im Arbeiterſport nicht in techniſch ſo vollkommener Form be
trieben, wie in den bürgerlichen Verbänden, dafür aber mit umſo
größerer Begeiſterung. Es kommt der Arbejtertennisbewegung
auch gar nicht darauf an, Tennisgrößen heranzuzüchten, ſondern
ſich durch Volkstümlichkeit größtmöglichſte Verbreitung zu verſchaſ
fen. Geſpielt wird Tennis in den Arbeiterſportverbänden Deutſch
lands, Oeſterreichs, in Dänemark, Lettland, Hollans, England, Bel
gien, Frankreich und in der Vſchechoſlowakei.

öportler! Zwar ees Halberftädter Tagehlutt“

J e
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